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Reichstagzstimmung.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

V e r l i i n ,  13. Februar.
Jetzt hat der neue Reichstag die erste A r­

beitswoche hinter sich, aber er konnte noch 
nicht einmal ein Präsidium schaffen, ge­
schweige denn an den Beratungsstosf heran­
zugehen. Zuerst Maskentrubel, dann Demas- 
kierung und nun allgemeines Entsetzen: im 
Präsidium thront als einzige Stütze der Ord­
nung Herr Scheidemann, auf dessen Haupt 
bisher so häufig Ordnungsrufe niederhagelten. 
I n  der Wandelhalle herrscht schon stundenlang 
vor Sitzungsbeginn das reine Jahrmarkts­
treiben, in  ganzen Karawanen kommen die 
Familien Neugewählter an, und die Diener 
können nicht mehr unterscheiden, wer zu,m 
Bau .gehört und wer nicht. Hoffnungsvolle 
Söhne von Reichsboten oder auch Neffen 
dritten Grades, die knapp das Einjährige 
haben, schlendern rauchend umher und mar­
kieren den Gesetzgeber. Wenn aber ein ver­
zweifelter Diener einmal einen vor dem 
Sitzungssaal anhält, weil da nur Abgeordnete 
hineindürfen, so mutz es gerade der falsche sein 
und erstaunt heißt es: „Aber ich b itt Sie, ich 
bin ja Abgeordneter!" Es ist kein Wunder, 
datz im Publikum alle Bande frommer Scheu 
sich lösen, denn es liegt, so lange Herr Scheide- 
mann die Reichsglocke schwingt, allgemeine 
Revolutionsstimmung, ernste und ulkige, in 
der Lust. Das regierende T rium vira t fehlt. 
Die Nationalliberalen machen Revolution 
gegen die Führer, Herr Paasche aber rebelliert 
gegen den Fraktionsbeschluh, datz er sein Amr 
niederlegen soll. Noch sieht er den Grund 
nicht ein, denn er hat es ja  einmal in  der 
„Zukunft" geschildert, wie schön es sei, als 
Vizepräsident des Reichstages auf Auslands­
reisen geradezu fürstlich ästimiert zu werden. 
I n  Berlin  freilich w ird Herr Paasche weniger 
ästimiert, wenn er nicht schleunigst verzichtet. 
E r und Bassermann gehen umeinander herum, 
wie die Katzen um den heitzenBrei, gemeinsam 
aber werfen sie böse Blicke auf den Kollegen 
Schiffer, den Führer des rechten Flügels der 
Partei, und alle drei meiden den Freiherrn 
von Heyl, a ls sei er ein m it schlichtem Ab­
schied Entlassener in  Z iv il. Ja, die B itte rn is  
ist groß und die leichtsinnige Taktik rächt sich.

Selbstverständlich w ird wieder einmal ver­
tagt, denn die Abgeordneten der gemäßigten 
Linken, denen allmählich der kalte Schweiß 
von den Stirnen tr if t ,  da die gesamte libe­
rale Presse sie hart anfährt, haben noch keinen 
Entschluß fassen können. Sie entleihen sich 
wieder bei dem Zentrum die nötige Unter­
stützung für dsnVertagungsantrag, sodatzwieder 
Bassermann und Gröber heute als„Hausleerer" 
antreten. Man hat aber vorher noch gerade 
3 M inuten Zeit, den neuen Präsidenten zu be­
wundern, der in  Frackweste und Bratenrock 
ungemein feierlich Platz genommen und sich 
weltmännisch gegen den Bundesratstisch hin 
verneigt hat. Zwei engere Fachkollegen sieht 
man dort nebeneinander, denn Scheidemann 
war früher Setzer und der Schriftführer rechts 
von ihm, der Abgeordnete Fischer. Expedient 
beim „V orw ärts"; die schwarze Kunst, die b il­
det ihre Leute. Herr Scheidemann verliest 
zunächst Geschäftliches, bemerkt, welchen Abge­
ordneten er Urlaub erte ilt habe. und bringt 
auch Spahns Abdankungsschreiben vor. Hier 
setzt das Bravo der Rechten ein, die bisher 
ziemlich teilnahmslos üer die Vorgänge hin- 
weggeblickt hat. und als Quittung erschallt 
Gelächter von links. Nur die Nationallibera­
len bleiben stumm. „Unsere Sorgen wünschen 
w ir Euch!" denken sie wohl. Es geht verhält­
nismäßig glatt m it den Formalien unter dem 
roten Präsidium, allerdings steht aber auch der 
Direktor des Reichstages, Geheimrat Jung- 
heim, hinter Scheidemann und souffliert, als 
dieser sich einmal hilfeheischend umsieht. Nur 
eine liebenswürdige kleine Unkorrektheit 
passiert. Aus eigener Machtvollkommenheit 
setzt Scheidemann auch eine sozialdemokratische 
Interpellation auf die nächste Tagesordnung,

ohne sie zu verlesen, nur m it Nennung der 
Geschäftsordnung. Ehe sich das Haus vom Er­
staunen erholt hat, konstatiert er, datz Wider­
spruch, sich nicht erhöbe, und dieSache istgemacht, 
Man w ird aufpassen müssen, datz auf diese 
flinke A rt nicht eines schönen Tages der Be­
schluß gefaßt wird, datz Deutschland eins Re­
publik sei. Natürlich der Ordnung halber
m it Herrn Paasche als Vizepräsidenten.

*

Zur Präsidialkrisis im Reichstage.
Die n a t i o n a l l i b e r a l e  F r a k t i o n  des 

Reichstages bat bekanntlich den Beschluß gefaßt, 
sich. nachdem Dr. Spähn den Posten als ReichsLags- 
präsident niedergelegt hat, an der W ahl des P rä ­
sidiums zum deutschen Reichstage n ic h t w e i t e r  
zu b e t e i l i g e n .  Die B lätter beurteilen den 
Rücktritt der 'nationalliberalen Fraktion fast ein­
stimmig abfällig. Die agrarische „ De u t s c h e  
T a g e s z e i t u n g "  schreibt: Erst sah man, daß 
die eigene Taktik die Partei dem Abgrunde zutrieb, 
und nun l ä ß t m a n d e n K a r r e n i m K u m p f e  
stecken,  in  den man ihn hineingefahren hat und 
schlägt sich seitwärts in die Büsche. Vergeblich 
w ird man in der ganzen Weltgeschichte e in  k l ä g ­
l i c h e r e s  B i l d  f i n d e n ,  vergeblich w ird man 
in der ganzen Parteigeschichte Deutschlands ein 
ähnlicheres Vorkommnis finden, als das dieser 
großen und u n r ü h m l i c h e n  R e t i r a d e  d e r  
V a sser m a n n schen Part e i .

Die freikonservative „P o s t" : Dieser Fraktions- 
beschluß oer nationalliberalen Partei bedeutet die 
V a n k e r o t t e r k l ä r u n g  d e r  B  asser  m a n  li­
sch e n P o l i t i k ,  und es ist uns nicht Zweifelhaft, 
daß sich Herr Bassermann nunmehr auch genötigt 
sehen w ird, aus diesem Beschluß die für ihn sich er­
gebenden selbstverständlichen Konsequenzen zu 
ziehen.

Das demokratische „ B e r l i n e r  T a g e b l a t  t " :  
M an darf unter keinen Umständen in  dieser ganzen 
Krisis die Nationalliberalen noch einmal dazu 
drängen. Energie zu zeigen, denn das kleine Quan­
tum Energie, das man von ihnen erwarten darf, 
w ird für wichtigere Aufgaben gebraucht, als es 
die Lösung der Reichstagspräsidenten ist.

Schließlich äußert sich noch der „ V o r w ä r t s " :  
„D ie Nationalliberalen Haben also einen akuten 
Anfa ll von Angst vor der eigenen Courage erlitten. 
Sie hatten zur N o t' den M u t aufgebracht, m it 
einem Zentrumspräsidenten zusammen neben einem 
Sozialdemokraten im Reichstagspräsidium zu 
sitzen, aber eine ohne schwarzblaue Zustimmung un­
abhängige P o litik  zu machen, dazu hat es nicht ge­
reicht".

Zur R e i c h s t a g s s i t z u n g v o m D i e n s t a g  
schreibt die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n ­
d e n z " : Nachdem der Zentrumsabgeordnete Dr. 
Spähn sein Amt als Präsident des Reichstages 
niedergelegt hatte, fand die heutige Reichstags- 
sitzung unter dem Präsidium des Sozialdemokraten 
S c h e i d e m a n n  statt. Eigenartige Empfindun­
gen w ird dieses Ereignis im deutschen Volke aus­
lösen, das diese V e r t r e t u n g  d e r  deu t s c h e n  
R e i ch s e i n h e i  t , die auf blutigen Schlacht­
feldern errungen wurde und getragen ist, von der 
Erinnerung an unseren alten Heldenkaiser W il­
helm und seinem großen Kanzler, jetzt e i n e m  
o f f e n k u n d i g e n  R e v o l u t i o n ä r  ü b e r ­
t r a g e n  sieht. Welche Gefühle mögen die Reichs­
tagsabgeordneten der bürgerlichen Parteien, die 
durch ihre Stimmabgabe am letzten Freitag dieses 
Ergebnis herbeigeführt haben, und welche Gefühle 
mögen auch wohl die Vertreter der Reichsregierung 
beschlichen haben! Die Haltung der konservativen 
Partei ist, wie Lei den Wahlen, so auch in  der 
Präsidentenfrage zweifelsfrei und fleckenlos. Die 
konservative Fraktion des Reichstages hat nach wie 
vor kein Interesse an einem Reichstaasprästdium, 
dem ein Sozialdemokrat angehört und w i r d  d i e s  
auch b e i  d e r  m o r g i g e n  A b s t i m m u n g  be- 
t ä t i g e  n.

Abg. Dr. Paasche  läßt in  der „B erliner! 
Morgenpost" folgende Erklärung veröffentlichen: 
^ c h  habe an der Sitzung der nationalliberalen 
Partei nicht teilgenommen. Ich wurde telephonisch 
eingeladen, mußte aber. da ich geschäftlich Ver­
hindert war, ablehnen. M ir  ist der Beschluß der 
Fraktionen ebensowenig wie die Absicht, ihn zu 
fasten, m itgeteilt worden. Ich muß m ir daher meine 
Stellung zu dem Beschlusse noch d u r c h a u s  v o r- 
o e h a l t  e n. Es w ird sich ja bei der Präsiden­
tenwahl zergen, ob fü r mich die Veranlassung vor- 

. "reinem Posten zurückzutreten. Die 
Möglichkeit ist ja  noch vorhanden, daß ein Präsi­
dent aus dem Zentrum oder der Rechten gewählt 
w ird, sodaß mein Rücktritt nicht erforderlich ist. 
Verhandlungen zwischen den Parteien sind ja in 
dieser Richtung geführt worden". — Danach scheint 
Herr Paasche wenig Neigung zu haben, dem Rate 
seiner Fraktion zu folgen und das Präsidium 
niederzulegen. Das ist in  hohem Maße bezeichnend 
für ihn.

Auch das Wolffsche Bureau meldet: Die M e l­
dung, daß Dr. Paasche sein Amt als zweiter Vize­
präsident niederlegen werde, ist verfrüht. Die Ent­
scheidung darüber w ird erst morgen (Mittwoch) nach 
der Neuwahl des Präsidenten fallen.

Die Erregung in  der nationalliberalen Partei.
Inzwischen beginnen bereits die nationallibe­

ralen Vereinigungen im Reiche m it aller Ent­
schiedenheit Front zu nehmen gegen die antinatio- 
näle Haltung ihrer eigenen Partei im Reichstage 
und vor allem g e g e n  d i e  H a l t u n g  de r  
F ü h r e r .  Es liegen dafür folgende Meldungen 
vor:

Der G r o ß  v e r b  a n d  des  n a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  V e r e i n s  M a g d e b u r g  macht in 
einer einstimmig angenommenen R e s o l u t i o n  
die Führer der Partei dafür verantwortlich, daß in 
einer so entscheidungsschweren Frage, wie der Wahl 
des Reichstagspräsidiums die nationalliberale 
Reichstagsfraktion gespalten sein sollte. Von jeher 
sei es die vornehmste Pflicht der nationalliberalen 
Partei gewesen, über alle taktischen und alle Partei- 
rücksichten die unbedingt nationale Opferwilligkeit 
zu stellen. Dagegen sei durch die Stimmabgabe für 
Vebel und Sche'idemann in unerhörter Weise ver­
stoßen worden. Die Entrüstung darüber in  den 
Kreisen der Partei sei so groß, daß d ie  Z u k u n f t  
d e r  P a r t e i  d i r e k t  g e f ä h r d e t  erscheine. 
Der Verein fordert Einberufung des Zentralver- 
bandes und des allgemeinen Vertretertages, um 
m it rücksichtsvoller Entschiedenheit volle K larheit 
zu schaffen.

Der n a t i o n a l l i b e r a l e d e u t s c h e R e i c h s -  
v e r e i n  zu D r e s d e n  hat ebenfalls zu den Vor­
gängen bei der Bildung des Reichstagspräsidiums 
Stellung genommen: Einstimmig und entschieden 
mißbilligte man die Tatsache, daß nationalliberale 
Stimmen bei der Wahl des ersten Präsidenten auf 
den Führer der Sozialdemokratin den Abgeord 
neten Vebel, gefallen seien. Man sprach die E r­
wartung aus, daß Lei der Wahl am nächsten M it t  
woch keine nationalliberale Stimme auf einen So­
zialdemokraten als ersten Präsidenten falle und daß 
k e i n  G r o ß b l o c k p r ä s i d i u m  geschaffen würde, 
Dieser Erwartung gab man durch ein Telegramm 
an die Reichstag'sfraktion Ausdruck.

Der P r o v i n z i a l v e r b a n d  S c h l e s i e n  
d e r  n a t i o n a l l i b e r a l e n  P a r t e i  hat nach 
einem Telegramm aus Vreslau an den Abg. Basser­
mann folgendes Telegramm gerichtet: W ir be 
dauern aufrichtig, daß M itglieder der nationalen 
Reichstagssraktion ihre Stimme für Vebel als 
Präsidenten des Reichstages abgeben konnten und 
begrüßen m it Genugtuung den Fraktionsbeschluß, 
wonach nunmehr unsere Partei eine Beteiligung 
am Präsidium ablehnt. Namens des national- 
liberalen Provinzialverbandes Schlesien der V or­
sitzer Dr. V a r t e l s .

Politische TlMSschnu.
Am P o rta l des Reichstagsgebäudes.

Recht erbauliche Auftritte spielen sich jetzt 
täglich, so schreibt mau der „N . G. C.", vor 
dem „P o rta l 2" des Neichstagsgebäudes ab, 
durch das die Mehrzahl der Volksvertreter 
das Parlamentshaus zu betreten und wieder 
zu verlassen pflegt. Trotz W ind und Wetter 
versammelt sich dort schon eine geraume 
Weile vor der Stunde, auf die der Beginn 
der Verhandlungen festgesetzt ist, eine oft 
Hunderte von Köpfen zählende Menge. Und 
da diese Menge mit einer Geduld, die einer 
besseren -Lache wert wäre, bis zum Schluß 
der Sitzung aushält, so tr itt man den Herr­
schaften wohl nicht zu nahe, wenn man an­
nimmt, daß sie sich aus jenen in keiner Groß­
stadt fehlenden, nicht sehr achtmigswerten 
Menschen rekrutieren, die keine Arbeit haben 
und auch keine Arbeit suchen. Dieser liebens­
würdige Mob gibt uns einen zarte» Vorge­
schmack von den Dingen, die w ir zu erwarten 
haben, wenn unsere politische Entwicklung 
sich in der Richtung, die sie bei den letzten 
Wahlen eingeschlagen hat, fortsetzt. Seine 
Haltung überschreitet zwar nicht die Grenzen 
der gesetzlichen Ordnung, streift sie aber doch 
bedenklich nahe. Und wenn das halbe 
Dutzend «Schutzleute, das an dieser Stelle zu 
sehen ist, sich damit begnügt, den Z u tritt 
zum Portal frei zu halten, und seine Befehle 
in jovialem, wohlwollendem Ton gibt, so 
entsteh! doch für den Anhänger staatlicher 
Autorität die Frage, ob der Unfug, der hier 
vorliegt, überhaupt gestattet werden muß.
Jene Herrschaften, denen der Wahlerfolg der 
„P roletarier-Parle i" offenbar ein wenig zu 
Kops gestiegen ist, machen sich nämlich' das 
Vergnügen, jede» „Genossen", der sichtbar 
wird, mit mildem Jubel zu begrüßen, — 
einen, Jubel, der am lautesten an dem Tage 
ertönte, als bekannt wurde, daß „Genosse"
Scheidemann ms Präsidium gewählt worden 
sei. Die liberalen Abgeordneten, bis zu s dem Boden

Herrn Bassermann (inklusive) erfreuen sich 
von feiten dieses Publikums eines beifälligen 
Mnrmelns. — Dagegen erhebt sich Pfeifen 
und Johien und werden die unflätigsten Be­
schimpfungen laut, sowie ein Gegner erkannt 
wird, sei es ein „B lauer", sei es ein 
„Schwarzer", und wenn man gar glaubt, 
den bösen Herrn v. Heydebrand entdeckt zu 
haben, so erreicht das widerliche Gebrüll 
seinen Höhepunkt. Das sind Zeichen der Zeit, 
die mehr Beachtung finden sollten, als ihnen 
leider bisher zuteil zu werden scheint . .

Für Sie Zuwachsfteuer 
ist in den nächstjährigen Reichshaushaltsetat 
genau so wie in den laufenden die Summe 
von 13 M illionen Mark als voraussichtliche 
Einnahme eingestellt. Die Veranlagung und 
Erhebung der Steuer hat nach Lage der Ver­
hältnisse nicht überall gleichmäßig in Angriff 
genommen werden können. I n  einem erheb­
lichen Teile des Reichs haben die Arbeiten 
erst vor kurzem begonnen. Die Einnahmen 
aus der Zuwachsstener fließen noch nicht 
regelmäßig und bieten keinen Anhalt für die 
Schätzung des Aufkommens im Jahre 1912.

Eine Reichstagsersatzwahl.
Durch die Ernennung des Münchener Uni­

versitätsprofessors Freiherrn v. H e r t l i n g ,  
Kämmerers, Geheimen Rats und Reichsrats 
der Krone Bayerns, zum Staatsminister ist 
eine Ersatzwahl in, Reichstagswahlkreise 
M ü n s t e r  - K o e s f e l d  erforderlich geworden 
da nach der Berfassimg der Mitglieder des 
Reichstages, wenn sie im Staatsdienste in 
ein Amt eintreten, mit welchem ein höherer 
Rang oder ein höheres Gehalt verbunden ist, 
Sitz und Stimme im Reichstage verlieren. 
Das Zentrum kann dieser Wahl aber mit 
Ruhe entgegensehen. Der Wahlkreis Münsier- 
Koesfeld hat in den konstituierenden und den 
norddeutschen Reichstag Liberale entsandt; 
er ging aber schon 1870 an das Zentrum 
über und ist seit 1871 nur durch zwei Zen- 
trums-Abgeordnete, bis 1903 durch Frei­
herr» Heeremann v. Znydwyk und seitdem 
durch Freiherrn v. Hertling, im Reichstage 
vertreten gewesen. Wie bisher noch niemals 
eine Stichwahl notwendig gewesen ist, so hat 
auch Freiherr v. Hertling im vorigen Monat 
mit überwältigender M ajoritä t gesiegt: er er­
hielt 25 728 Stimmen, während auf den 
nationalliberalen Generalsekretär Zabel 1654, 
den fortschrittlichen Chefredakteur Kuhle 1020, 
den sozialdemokratischen Schlosser Düren 2541 
und einen klerikalen Sonderkandidaten 
ganze 313 Slimmen entfielen, 9340 Wähler 
allerdings der Wahlurne, fernblieben. Der 
vsm Zentrum den Wählern als Nachfolgers 
v. Hertlings zu präsentierende Kandidat wird 
daher leichte Arbeit bei der Behautung des 
Mandats haben. Eine erneute Kandidatur 
v. Hertlings kommt nicht in Frage. Wenn 
er auch durch die Ernennung zum bayerischen 
Staatsminister noch nicht M itglied des Bundes­
rates geworden ist, so ist doch seine Ent­
sendung in diesen nur eine Frage der Zelt. 
Und niemand kann nach der Verfassung gleich­
zeitig M itglied des Bundesrates und des 
Reichstages sein.

Spaltung der hessischen Nationalliberalen.
Die Spaltung der Nationalliberalen hat 

in Hessen bereits ihren Anfang genommen. 
Die dem r e c h t e n  F l ü g e l  der National­
liberalen angehörigen Reichstagsabgeordneten 
Freiherr v. H e y t  und D r ? B e c k e r  sind 
den Jungliberalen schon lange ein Dorn im 
Auge. Die Führer des linken Flügels der 
hessischen Nationalliberalen, Fabrikant Theo- 
dor B  o eh m, der Landtagsabgsordnete 
H och m Mamz und der jungliberale Führer 
^nanzamtmann B a n g e l  in Darmstadt, 
hatten für Sonntag Vorm ittag eine Ver- 
ammlung nach Frankfurt einberufen, zu der 

Nn> ungefähr 200 Personen eingefunden 
yatte». M an  war einstimmig der Anst«'' 
baß in Hessen eine T r e n n u n g  der 

der Bassernunmschen Rich



steheudsn Nationalliberalen von dem Anhang - VKnnL ZrM lrÄch
des Freihenn v. Heyi und des in Bingen habe im Mittelmeer sranzösische und englische 
gewählten Abg. Dr. Becker alsbald erfolgen Interessen zu schützen. Das gegenwärtige 
müsse, und erwartete von dem Landesaus- Programm stelle daher nur ein M inim um  dar.
schuh der* hessischen nationalliberalen Partei, 
daß er sich in seiner nächsten Sitzung in 
diesem Sinne entscheiden werde. Folgende 
Resolution fand einstimmige Annahme: „D ie 
heute in Frankfurt a. M . aus allen Teilen 
Hessens zahlreich versammelten Mitglieder 
der nationalliberalen Partei erklären einstim­
mig nach gründlicher Aussprache, daß sowohl 
Herr v. Heyl als Dr. Becker nicht als natio- 
nailiberai betrachtet werden können. Die 
Versammlung wünscht, dem Antrag M ainz 
und Offenbach entsprechend, eine sofortige 
Klärung der politischen Verhältnisse innerhalb 
der hessischen Landespartei. Insbesondere 
verlangt sie eine klare Stellungnahme der 
hessischen Landespartei zu der Mitgliedschaft 
der beiden Herren und deren Vereine, sowie 
zu dem Bund der Landwirte." Dem Abge­
ordneten Bassermann wurde telegraphisch un­
bedingtes Vertrauen und wärmster Dank 
ausgesprochen, daß Dr. Becker nicht M itglied 
der Fraktion geworden lst. — Vielleicht er­
folgt die Trennung der beiden nationallibe- 
ralen Richtungen schneller, als dem Jung- 
liberalismus lieb ist.

Abtretung portugiesischer Insel» an 
Deutschland?

Die in Brüssel erscheinende Zeitschrift 
„1̂ 8 NouvsMsnt »so§rLpki<ms" erfährt von 
besonderer Seite aus Berlin, daß Deutschland 
und England augenblicklich über eine Ab­
tretung der Inseln T i i n o  r und C a m b i n g  
im Malayischen Archipel verhandeln, die jetzt 
potugiesisches Eigentum sind. Das B lau 
glaubt zu wissen, daß diese Abtretung auch 
den Gegenstand der Verhandlungen während 
des Berliner Besuches des englischen Kriegs­
ministers Haldane gebildet hat, und daß auch 
Portugal im Grundsatz m it der Abtretung 
einverstanden ist, wenn man ihm Kompen­
sationen dafür bietet. Die Inseln liegen 
mitten im holländischen Kolonialreich. Der 
Brüsseler Korrespondent der „Voss. Z tg ." 
glaubt hinzufügen zu dürfen, daß die Ver­
handlungen über die Abtretung dieser Inseln 
anscheinend durch den Kolonialstaatssetretör 
Dr. S o lf während seiner Anwesenheit in 
London und in Amsterdam eingeleitet worden 
sind. Auf einer der Inseln soll eine deutsche 
Flottenstation angelegt werden.
Der Rat der interparlamentarischen Frredens- 

Anion
hielt Sonnabend Vormittag i n B r ü s s e l  eine 
Sitzung ab, auf der 11 Länder mit 16 De­
legierten vertreten waren. Es wurde be­
schlossen, den diesjährigen Kongreß am 17. 
September in einer noch näher zu bestimmen­
den S tadt Europas abzuhalten. Jedoch soll 
diese Stadt keine Hauptstadt irgendeines 
Landes sein. Der Rat billigte den Brief, den 
der Präsident der Union Staatsminister Beer- 
naert der italienischen Gruppe geschrieben hat 
und in dem erklärt wird, daß die Union in 
Paris der italienischen Regierung kein Tadels­
votum ausgesprochen habe und daß es des­
halb nicht angängig sei, den dort gefaßten 
Beschluß rückgängig zu machen.

Die französische Deputiertenkammer 
fuhr am Dienstag in de r Be  s p r e ch u n g d e s 
F l o t t e  « P r o g r a m m s  fort. B e n a z e t  
erklärte, das vorliegende Programm stelle ein 
M inim um  dar. Eine große Nation wie 
Frankreich dürfe nicht von vornherein ihre 
Rüstungen begrenze». Es sei serner not­
wendig, das M a r i n e f l u g w e s e n  zu 
organisieren und ein besonderes Flugzeug 
ausfindig zu machen, das sich auf dem Meere 
und auf Schiffen niederlassen könne. Marine- 
minister D e I c a s s  6 erwiderte, daß ihn, ein 
solches Flugzeug am 20. Februar geliefert 
werde. Der Präsident der Marinekonimission 
T h o m s o n  bemerkte zur F r a g e  d er  
E i n s c h r ä n k u n g  d e r  R ü s t u n g e n ,  
man müsse von dieser friedlichen Politik Ge­
brauch machen. Trotzdem sei es notwendig, 
daß man gut bewaffnet sei. Frankreich würde 
sich einem Vorschlag auf Einschränkung der 
Rüstungen gewiß nicht verschließen. Be­
merkenswert sei es, daß Amerika, während es 
einen internationalen Schiedsgerichtsvertrag 
vorschlage, seine Tätigkeit im Flottenbau ver­
doppele. Niemals habe England soviel 
Schiffe gebaut —  dreißig Kriegsschiffe habe 
es jetzt im Bau. Deutschland, Österreich und 
Ita lien  entwickelten ihre Marine. Deshalb 
sei es nicht Frankreichs Aufgabe, mit der Ab­
rüstung zu beginnnen; es müsse vielmehr eine 
große Anstrengung machen. Thomson wies 
dann auf den Fortschritt der deutschen Marine 
hin und schloß, wenn Frankreich seine Bünd­
nisse und Freundschaften erhalten wolle, müsse 
es seine Stellung zu Lande und zu Wasser 
bewahren. P a i n l e o  6 verteidigte im Namen 
der Budgetkommission den Gesetzentwurf. Es 
sei vor allem nötig, daß die Seestreitkräfle 
Frankreichs im Mittelmeer zum mindesten 

n vereinigten Streitkräften Ita liens  und
erreichs gleichwertig seien, damit die freie 

B in d u n g  zwischen Frankreich und Nord-
tz

Painlevö tadelte darauf die Zersplitterung der 
Kredite und ihre Verwendung sür zahlreiche 
Häfen zweiter Klasse. Es sei nötig, den 
Ausbau der großen Häfen Toulon, Biserta 
und Brest sicherzustellen. Painleve verlangte 
ein Moximum von großen Geschützen und 
hob die Notwendigkeit hervor, die Untersee­
boote zu vermehren und zu vervollkommnen.

Errichtung eines großen Luftgeschwaders in 
Frankreich.

Zahlreiche M itglieder des Pariser Ge­
meinderates unterzeichneten einen Aufruf, in 
dem alle Genieinden in Frankreich aufgefordert 
werden, zur Errichtung eines großen Lu ft­
geschwaders beizutragen, das „überallhin die 
gute Botschaft oder den Tod" bringen könne. 
„Geben w ir" , so heißt es in dein Ausruf 
weiter, „unserem Vaterland eine entsprechende 
Schar von Flugzeugen, die unaushörlich und 
rastlos alle unsere Grenzen überwachen 
werden. Die Zukunft und das Heil, Schutz 
und Sicherheit und unsere Ehre beruhe» 
daraus." Dem Pariser Gemeinderat w ird in 
seiner nächsten Sitzung ein Antrag vorgelegt 
werden, wonach jede Gemeinde 50 000 Francs 
für den Ankauf von Militärflugzeugen zu be­
willigen hat.

Antimilitaristische Sabotage in Frankreich.
Das Kriegsgericht von T o u r s  verurteilte 

den Artilleristen Ledantee, der im Oktober 
vorigen Jahres das Verschlußstück eines 
Schnellseuergeschützes entwendete und in einen 
Bach geworfen hatte, zu sünf Jahren Gefäng­
nis. Ledantöe, der Anarchist und M itglied 
des revolutionären allgemeinen Ardeiteroer- 
bandes ist, gestand, er habe eine antimilitaristi- 
sche Sabotage verüben wollen.

Minister Grey —  Ritter des Hosenband­
ordens.

Der englische Staatssekretär des Äußeren, 
S ir  Edward Grey, ist zum R itter des Hosen­
bandordens ernannt worden. Diese Ernennung 
erregt besonderes Interesse, da diese Aus­
zeichnung nur i» ganz seltenen Fällen einem 
Mitglieds des Unterhauses zuteil geworden 
ist und in der Regel nur Peers vom Range 
eines Grasen in den Orden aufgenommen 
werden. Seit M itte  des 18. Jahrhunderts 
haben nur vier Mitglieder des Unterhyuses 
den Orden erhalten, zuletzt Lord Palmerston. 
Grey tr itt in die oakante Stelle des ver­
storbenen Herzogs von Fife.

Spanisch-französische Marokkodifferenzen.
I n  Madrider politischen Kreisen erklärt 

man, solange Frankreich als Grundlage sür 
die Verhandlung das deutsch-französische Ab­
kommen benutzen wolle, sei eine Verständi- 
gnng ausgeschlossen. Die spanische Regierung 
könne nicht die sür Frankreich aus diesem Ab­
kommen erwachsenden Lasten bezahlen, zumal 
man es sogar sür überflüssig gehalten habe, 
sie sormell um ihre Meinung zu befragen. 
Dem englischen Vermittlungsvorschlag, daß 
eine internationale Kommission eingesetzt 
werden solle, welche innerhalb Jahresfrist die 
Frage der marokkanischen Schutdenoerwaltiing 
also eine der Hanptschwierigkeiten der gegen­
wärtigen Verhandlungen, regele, steht die 
spanische Regierung vorläufig noch ziemlich 
ablehnend gegenüber. Der Pariser „ T  e m p s "  
m eint: Spanien glaube, sich nicht beeilen zu 
müssen, da es der Meinung sei, daß die 
sranzösische Regierung seine Zustimmung zu 
dem deutsch-sranzösischen Abkommen unbedingt 
brauche und sich deshalb gefügiger zeigen 
werde. Aber das sei ein Ir r tu m .

Auflösung der griechischen Kammer.
Am Sonnabend ist in Athen ein Dekret 

veröffentlicht worden, durch das die Kammer 
aufgelöst wird. Die Neuwahlen sollen am 
24. M ärz stattfinden und die neue Kammer 
am 4. M a i zusammentreten.

Zn Tunis
boykottierten die Eingeborenen die Straßen­
bahn, weil ein arabisches Kind angeblich durch 
die Schuld eines italienischen Wagenführers 
überfahren wurde. Info lge der Vorkehrungen 
der Polizei konnte der Straßenverkehr auf­
rechterhalten werden, doch befürchtet man wegen 
der unter den Eingeborenen gegen die Ita liener 
herrschenden Erregung Ruhestörungen.

Verteidigungswerke für den Panamakanal.
Dos Kriegsdepartement in Washington hat 

angeordnet, sofort mit der Erbauung einer 
großen Festung aus der Insel F l a m e n c o  
im S  t i l l e n O z e a n, am Eingänge in den 
Panamakanal, zu beginnen, unter den Ver­
teidigungsmitteln, die vom neuesten Typ sein 
werden, sollen 14zöllige Kanonen und in 
Gruben eingelassene Seeküsten-Mörser schwer­
sten Typs befinden. Aus der a t l a n t i ­
schen S e i t e  d e s  K a n a l s  soll bald ein 
gleicher Bau in Angriff genommen werden.

Deutsches Reich.
B erti» . 13 Februar 1M2.

—  Se. Majestät der Kaiser konferierte 
am Dienstag Morgen mit dem Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg und hörte Vormittag 
im Berliner Schloß die Vortrüge des Chefs 
des Militärkabinetls. Generals der Infanterie 
Frhrn. v. Lyncker, und des Chefs des Ad­
miralstabs der Marine, Vizeadmirals von 
Heeringen. M ittags folgte er einer Einladung 
zur Frühstückstafel beim Admiral v. Hollman».

—  Der wegen Begünstigung der Flucht 
des Hauptmanns Lux aus der Festung Glatz 
inhaftierte französische Sprachlehrer Bermot 
aus Frankenstein wurde mangels Beweise 
freigelassen, aber nach dem „Schles. Tage­
blatt" als lästiger Ausländer ausgewiesen und 
über die Landesgrenze abgeschoben.

K ie l, 13. Februar. Das zweite Geschwader 
der Hochseeflotte hat heute Vormittag zu einer 
mehrtägigen übungsreise den hiesigen Hafen 
verlassen.

parlamentarisches.
Der E l b i n g e r  R e i c h s t a g s a b g e o r d -  

n e t e  S c h r o e d e r ,  dessen Freunde vor der W ahl 
ständig verbreiteten, er werde sich der Fraktion 
der NeichsparLei anschließen, mindestens als Hospi­
tant, läßt jetzt erklären, daß er sich zu d e n  
„ W i l d e n ^  zählen werde, „nachdem er sich über­
zeugt habe, daß die Reichspartei "im schwarz-blauen 
Fahrwasser segele". Diese Erklärung w ird ihm jetzt 
leicht, nachdem ihm vorher deutlich zu verstehen 
gegÄren worden ist, daß für ihn in  der NeichsparLei 
kein Platz sei. Das „Vromberger Tageblatt" 
sagt hierzu: W ir haben Herrn Schroeder nach 
seiner ganzen politischen Richtung und der A rt, 
wie für ihn die Wablmache betrieben wurde, immer 
als einen „W ilden^ betrachtet, schon lange, ehe er 
sich als einen solchen offiziell benennen li^ß.

D a s  Z e n t r u m  100 M a n n  stark.  Die 
„Germania" meldet: Die elsässischen Reichstags- 
abgeordneten Dr. Ricklin, Tyumann, Wetterte, 
W ill. Delsor und Hautz sowie die lothringischen 
Abgeordneten Levöcque, Dr. Schatz und Windeck 
sind der Zentrumssraktion beigetreten. Damit zählt 
das Zentrum jetzt rund 100 M itglieder.

G r a f  O p p e r d o r f f  gehört der Z e n t r u m s ­
f r a k t i o n  n i c h t  mehr an. E r hatte eine E in ­
ladung Zur ersten Sitzung der Zentrumssraktion 
nicht erhalten und auf Anordnung der Fraktions­
leitung seinen Reichstagsplatz nicht mehr in den 
Reihen des Zentrums gefunden. Diese Tatsachen 
haben, der „Schles. Volksztg." zufolge, den Grafen 
Oxpersdorff veranlaßt, in einem Schreiben an den 
Vorsitzer der Fraktion seinen „auf diese A rt voll­
zogenen Ausschluß von der neuen Fraktionsgemein- 
schaft des Zentrums im Reichstage als vollzogene 
Tatsache hinzunehmen".

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  A b g e ­
o r d n e t e n h a u s e s  hat den Justizetat geneh­
migt. Klagen über Langsamkeit der Rechtspflege 
wurden seitens der Justizverwaltung als im a ll­
gemein nicht mehr für berechtigt erklärt. DerAndraNg 
zum Rechtsstudium hat nach den M itte ilungen des 
Justizministers zwar etwas nachgelassen; immerhin 
Ist dre Zahl der Assessoren und Referendare erne 
derartig gewaltige, daß bei Anstellungen nicht nach 
dem Drenstalter vorgegangen werden könne, son­
dern daß eine Auswahl nach dem bekannten Grund­
sätze vorgenommen werden muß. Auf die Anfrage, 
ob ein rniraerus elausrw nach der Ablegung des 
zweiten Examens oder ein vuraervs a1au8en8 für 
Rechtsanwälte in Aussicht genommen werde, er­
widerte der Minister, daß er in  dieser Beziehung 
eine In it ia t iv e  nicht ergreifen wolle. Die Not­
wendigkeit der Festsetzung einer Altersgrenze für 
Richter wurde nicht anerkannt. Von mehr als 6600 
Richtern sind nur 72 über 70 Jahre alt.

Ausland.
Haag, 13. Februar. Der Mann, der gestern 

einige Fensterscheiben der deutschen Gesaudl- 
schajt zertrümmerte, ist ein ehemaliger Eiseu- 
bahnbeainter aus Transvaal m it Name» 
Dempers, der seine Stelle aus Anlaß des 
Vurenkrieges verlor. E r gibt an, die Ab­
sicht gehabt zu haben, mit seiner Tat Protest 
dagegen zu erheben, daß der deutsche Kaiser 
im Vurenkrieg nicht interveniert hat. Die 
ärztliche Untersuchung ergab, daß Dempers 
nicht geistesschwach ist.

Brüsfet, 11. Februar. Der deutsche 
Schilleroerein feierte heute das Fest seines 
fünfzigjährigen Bestehens durch eine General­
versammlung im Rathanse von Brüssel, der 
». a. der deutsche Gesanote v. F lotow, der 
englische Gesandte M ille rs , der Gouverneur 
von Brabant V6co und der Bürgermeister 
von Brüssel beiwohnten. Am Abend ver­
einigte sich die deuische Kolonie im Grand- 
Hotel zu einem Festmahl, an dem als Ber- 
treler der Regierung der Iiistizminister Carton 
de W>art, ferner der deutsche Gesandte, der 
österreichisch-ungarische Gesandte Gras C lary 
und Aldringen, der deutsche Konsul in Brüssel 
Kempff u. a. teilnahmen.

Der italienisch-türkische Urieg.
I n  der Nacht zum Dienstag führte der Feind 

zwei heftige A n g r i f f e  auf die italienische Süd- 
front in D e r n a  aus. Beide wurden erfolgreich 
zurückgewiesen.

W ie die Konstantinopeler B lä tte r melden, hat 
d i e P f o r t e  den Machten mitgeteilt, sie werde alle 
Geschäfte von Ita liene rn  schließen und noch andere 
Maßnahmen gegen die rn der Türkei lebenden 
Ita liene r treffen, wenn Ita lie n  eine Aktion im 
Archipel oder in  den Dardanellen unternähme.

E in  neuer französisch italienischer Z w i chenfall.
Aus Gabes wird gemeldet: E in italienisches 

Torpedoboot hielt vor Djerba eine Fischerbarke an 
und verlangte von der Besatzung Auskunft über 
die französischen Torpedoboote; darauf dampfte es 
wieder ab. Eine weitere Meldung aus Gabes be­
sagt, daß die französischen Schiffe die Anker ge­
lichtet baben.

Arbeiterbewegung.
Der belgische Vergarbeiterstreik durch ein Gesetz 

beendigt. Die belgische K a m m e r  beendete durch 
ein Gesetz, wie es heißt, auf Wunsch des Königs, 
den Streik in  Borinage, was jedenfalls einzigartig 
im wirtschaftlichen Kampf aller Staaten ist Die 
Grubenbesitzer, die bisher alle Vermittelungs­
vorschläge ablehnten, müssen nunmehr die acht­
tägige Lohnzahlung beibehalten, um die Ver­
rechnung der Beiträge zur Altersversicherung, die 
im Januar inkrast getreten ist, zu ermöglichen. 
Hunderte zu Fuß angekommene Bergarbeiter be­
reiteten den Munstern eine Ovation.

Die Republik China.
I n  dem am Montag veröffentlichten E d i k t ,  

das die A n e r k e n n u n g  d e r  R e p u b l i k  aus- 
spricht. heißt es: „D ie überwältigenoe Mehrheit 
des Volkes ist fü r die Republik. Es ist unmöglich, 
sich den Wünschen von M illionen zu widersetzen, um 
des Ruhms einer einzigen Fam ilie willen. Darum 
übertragen die Kaiserin-Witwe und der Kaiser die 
Souveränität auf das Volk und beauftragen Juan­
schikai, eine provisorische republikanische Regierung 
zu organisieren und m it den Republikanern wegen 
oer Gründung einer Union zu verhandeln, die den 
Frieden des Reiches sichern soll, und zwar in Ge­
stalt einer großen Republik, die Mandschus, Chi­
nesen, Mongolen. Mohammedaner und Tibetaner 
vereinigt". Die Mongolen und Tibetaner haben sich 
bekanntlich schon von China losge'agt und werden 
wohl kaum Lust verspüren, sich der neuen Republik 
anzuschließen. T ibt.t w ird wieder ein reiner 
Priesterstaat. Die Mongolei bleibt noch ein W e il­
chen selbständig, bis die Frucht reif genug erscheint, 
um von Rußland gepflückt zu werden. Das Edikt 
über die Einführung oer Republikaner besagt fer­
ner. daß das Volk die Verantwortung dafür über­
nehme, daß die Opfer vor den kaiserlichen Ahnen­
tempeln und Mausoleen immer dargebracht werden 
würden, und daß der Kaiser nur auf seine politische 
Macht verzichte, während der kaiserliche T ite l nicht 
abgeschafft werde. Das Edikt erklärt auch, daß dre 
kaiserlichen Verwandten, Mandschus, Mohamme-/ 
daner und Tibetaner sich bemühen werden, m it den 
Chinesen sich zu verschmelzen und alle Rassenunter- 
schiede und Rassenvorurteile zu beseitigen. Das 
von Iuanschikai erzielte Kompromiß ist, so meldet, 
das „Bureau Reuter", für alle eine Erlösung. Aus­
länder und Chinesen glauben, daß die Edikte alle 
Parteien befriedigen werden. Die Mehrzahl der 
Republikaner hat folgenoen Bedingungen zuge­
stimmt: Der Kaiser behält seinen T ite l und erhält 
eine Jahresapanage von vier M illionen Taels, die 
nach der Durchführung der Währungsreform vier 
M illiorren Dollars betragen wird. Das Palast- 
personal bleibt. doch sollen die Eunuchen nicht mehr 
ergänzt werden. Die Mandschupensionen werden 
weiter bezahlt, bis M itte l für den Lebensunter­
halt der Empfänger gefunden sind. Die Religions­
freiheit w ird gewährleistet. Der Hos bleibt gegen­
wärtig in der verbotenen S tadt; in  der Folge w ird 
er im Sommerpalast in der Nähe Peungs resi­
dieren. Die AnleiheunLerhandlungen werden 
wieder aufgenommen.

I n  einem heutigen Manifest nimmt J u a n ­
s c h i k a i  den T ite l eines bevollmächtigten Orga­
nisators der Republik an und befiehlt den Z iv i l ­
beamten, dem Heer und der Polizei, ihre Obliegen­
heiten weiter zu erfüllen und die Ordnung auf­
recht zu erhalten.

Provlnzialninllrichtru.
* Schönsee, 13. Februar. (Markttermine. Staats- 

pramie.) Die Kram-, Vieh- und Pserdemärkle sür 
unsere Stadt sind sür das Jahr 1912 neu festgelegt und 
finden statt: a) am 7. März und 7. November Kram- 
markte, d i am 12. April, 3. M ai, 6. September und 4. 
Oktober Vieh- und Pserdemärkle. — Schuhmacher- 
merster Lijchewski erhielt sür Ausbildung des Taub­
stummen Gabrerht eine Staatsprämie von 200 Mark.

Olrva» 13. Februar. Selbstmord.) Herr Bun^ 
kywski, der bis vor kurzem im Schloßautomaten 
einen Obsthandel betrieb, hat sich heute im Walde 
auf dem Wächterberg den Tod gegeben, inoem er 
ein Fläschchen Lysol austrank und sich die Pulsadern 
aufschnitt. Herr B. besaß ein nicht unerhebliches 
Vermögen, hatte sich aber den Ankauf eines Bau­
platzes in den Kopf gesetzt und diesen wohl zu 
teuer bezahlt.

Osterode. 13. Februar. (Wahlprotest.) Der natio- 
nalliberale Wahlverein hat wegen angeblicher Un­
regelmäßigkeiten bei der Neichstagswahl im W ahl­
kreise Osterode-Neidenburg gegen die W ahl des 
Rittergutsbesitzers Nehbel-Samsken Protest er­
hoben.

* Stralkowo, 14. Februar. (Feuer.) I n  Peisern 
wmdeu 3 Kinder von ihren Eltern in der Wohnung 
allein zurückgelassen. Diese spielten mit Münzen. A ls 
ein Geldstück unter das Sopha rollte, leuchteten sie mit 
einem Streichholz unter dasselbe, wobei es m Brand 
gesteckt wurde. Im  Rauch erstickte das jüngste in der 
Wiens schlafende Kind.

ä. Strelno, 13. Februar. (Eine Iugendvereinigung) 
mit 5« Mitgliedern ist hier ins Leben getreten.

Loknlttiicllnauen.
Thorn, 14 Februar 1912.

— ( O b e r b a u r a t  N i e s e . )  Der zum OLer- 
baurat ernannte und als technischer Leiter an die 
Weichselstrombauverwaltung in  Danzig versetzte 
Regierunas- und Baurat A. Niese rst auf der 
Insel Fehmarn geboren. E r wurde 1834 Re- 
gierungsbaumeister und war als solcher auf 
Fehrmarn. in Pinneberg, Uetersen, Glückstadt und 
Tönning tätig. Von 1886 bis 1895 war er beim 
Bau des Kaiser-Wilhelm Kanals beschäftigt, dar­
aus in Marienbulg und Danzig. Im  Januar 1898 
wurde er Vorsteher der Wasserbauinspekrion in 
Thorn, welche Stellung er bis 1903 verwaltete. 
Darauf war er ein halbes Jahr als Vertreter des 
ELLstrombaudirektors in Magdeburg tätig. A ls  Re- 
gierungs- und Baurat war Herr Niese bei den Re­
gierungen in Marienwerder bis 1905 und S tra l- 
sund bis 1911 tätig. Vom Oktober 1911 bis zu 
seiner jetzt erfolgten Versetzung nach Danzig war 
er Vorsteher in Hauptamtes in Potsdam.

— ( A u f  d e n  L i e d e r a b e n d ,  d e r  v o n  
F r a u  P r o s .  M e t a  R ö m e r - N e u b n e r )  im 
Schützenhaussaale am Montag, 19. d. MLs. veran­
staltet w ird, weisen w ir  nochmals hin. Die V rran- 
meldungsliste w ird bereits morgen, Donnerstag, 
geschlossen. Näheres siehe Inserat.

— ( E i n  e v a n g e l i s c h e r  H a m i l i e n a b e n d,)
der von etwa 400 Personen besucht war, wurde gestern 
lDienstagt im Twolijaale veranstaltet. Herr Pfarrer 
I a k o v L  hielt einen interessanten Vortcag über 
„Friedrich den Großen". Er entwarf ein großzügiges 
Lebensbild des Königs und betonte, daß Friedrich der 
G.roße rwar kein gläubiger Christ gewesen sei, aber doch



K ln e  K raft a u s  dem  P r o te s ta n tis m u s  g ezo gen  habe. 
in d em  seine strengen Pflichrbegriffe für ihn d a s  B o r -  
herrschende m ären. E r erw äh n te  auch b eson d ers, daß  
Friedrich der G ro ß e , der ja sür W eltp reu ß en  vie! g etan , 
aus unser T h o rn  nicht gut zn sprechen w a r ;  e s  blieb  
polnisch und Friedrich der G ro ß e  suchte dafür den 
H a n d el B r o m b er g s  nach K räften  zu heben. E in e  N eih e  
Lichtbilder a u s  dem  L eben  d es  großen  K ö n ig s  dienten  
zur E r lä u te ru n g  d es B o r tr a g s . H err Assistenzarzt 
D r . m ed. H e v e l k e ,  der S p r o ß  e in e s  a lten  D a n z ig er  
P redrgergelchlechts, erfreute die A n w esen d en  m it S o l o ­
g esän gen , u . a . dem geistlichen V o lk s lied s  „D er N ach t­
wächter", dem  L andrvehrliede von  1 8 1 3  und  einem  
lustigen  L ied  von  dein H an seaten  H in ner, die a llseitig  
v ie l B e isa l! fanden . S ch n terd etia m a tw n en  um rahm ten  
die e b en g en a n n len  D arb ietu n gen  und gem einsam e G e- 
sänge der A n w esen d en  b egan n en  und beschlossen den 
A b en d . L eider reichten, w ie  w ir  hören, die 31  M ark  
E in n a b m e n  a u s  dem E in tr ittsg e ld  nicht znr Deckung 
der Unkosten, sodaß noch ein  Zuschuß erforderlich ist.

—  ( T h o r n e r  v  l a d i t h e a t e r.) A u s  dem
T h eaterb u rean  w ird u n s  gesch r ieb en : H eu te , M it t ­
w och, zum  d u tten m a le  „ T o ^ ca " . M o r g e n , D o n n e r s ­
ta g , znm  erstenm ale „ D ie  sünf F rankfurter". D a s  
lieb en sw ü rd ig e  W erk N ö ß le r s  hatte überall den stärksten 
E rfo lg  der S a is o n  und w urde bei der U rau ffü h ru ng  
m it einer von  Akt zu  Akt sich steigernden herzlichen  
Heiterkeit au sgen om m en . I h r e n  v o llen  und w a h lb e ­
rechtigten E rfo lg  verdanken die „ fü n f Frankfurter" nicht 
n ur der M iiieu zeich n u u g , die lern und in tim  geraten , 
sondern auch der eindrucksvolten Charakteristik, mit der 
die e in zeln en  F ig u r en  d es W erkes au sgestatte t sind. Dre 
H au p tro llen  sind besetzt m it den D a m e n  Lnschek, M ari- 
nce,^ Z iem a n n  und I a h n , sow ie den H erren H arn. 
Schäker, Schenk, W aechler, M arL in i-B asch . W id m a n n , 
Ä en rion , K iel. K linder und M a y e r . S o n n t a g  nach- 
w itta g s  w ird znm  12 . und letztenm al« „P oln isch e W ir t­
schaft" ausgeführt.

—  ( Z u r  V e r g e b u n g  d e r  l a u f e n d e n  
o  ä m m e r e i a r b e 1 1 e n) sür das  Rechnungsjahr  
1 912/13  stand heute vorm ittags T erm in nn Stadtbuu-

b'ts P e n fa u  F a h rr in n e  e isfrek ; v o n  hier  
E issta n d  m it B la n k en , w eiterh in  b is  N e u en b u rg  
frei, von  dort b is  Nanitzken E is fta n d  
in - der B ruchriune g er in g e s  G ru n d - und B ru ch eis- 
treiben, in  der M ü n d u n g  B ru ch eistreib en  in einem  
D ritte l der S tr o m b re ite . D er  N o rd w in d  hält d a s  E is  
am  S tr a n d e  bei S ch iew en h orst fest, sodaß nur ver­
e in zelte  S ch o llen  in  S e e  tre ib en. —  I n  der N o g a t  
E is s t a u d .______  _____

M ittu n . E s  w u rden  fo lgen d e G eb ote  a b g e g eb e n :
E  r d - u n d M a u r e r a r b e i t e n :

S k ow ron ek  L  Dom ke 1 0  P r o z .  A b g eb o t
P a u l  Richter 1 0  „ A u sgeb o t
G . S o p p a r t 1 » ' / -  ..
L . Bock 1 2  „
G . M ichel r 2  „
N o sen a u  L  WicherL l S  „

Z i m m e r a r b e i t e n :
H . I llg n e r  1 5  P r o z . A u fg eb o t
S k o w ro n ek  1 6  „ „
G . S u p p o r t 1 6  „ „
L . M ichel 1 7  „
N o sen a n  L  W iehert 1 7 ' / ,  „ „
L . Bock 1 8  „

T i s c h l e r a r b e i t e n :
C. P i d n n  

sür die T a g e lö h n e r
F .  Konkolewski
G .  M o n d i y  
O . B m lle w s k i  
G. S o p p a r t

8  P r o z . A b g eb o t
3 0  „ A u fg eb ot
1 2  „ A b g eb o t
P r e isv e r z e ic h n is  
5  P r o z . A u sg eh st

10
S^ch l o s s e r a r b e i t e n :

A u fg eb otI o h .  Block 5  P r o z .
G . R iem er 6
O . M arq u ard t 7
E . R ö h r 1 0
H . Dietrich 1 2
M ein h a rd 1 2
N . T h o m a s 1 5
N e ltm a n s tt 1 5
G . D o eh n 2 8 „

M a l e r a r b e i t e n :
O . Z a k szew sk i 6  P r o z . A b g eb o t  
H . K nopf 7  „ A u sgeb ot
L . Z a h n  1 1  „ „
G . S ch ü ler  1 2  „
O . H ab erlan d  1 2  „ „

K l e m p n e r a r b e i t e n .
A . G ra n o w sk i 
Z ittla u
M . G eh rm a n n  
H an ert
T h . F reundlich  
H . P atz  
F .  S tr e h la u  
Kochinke

4 2  P r o z . A b g eb o t  
30 „
rs "
O „ „
o „ ,,
P re isv e r z e ic h n is  

2  P r o z .  A u sgeb o t  
2  „ ,,

D a c h d e c k e r a r b e r t e n .
Messer 10 Proz. Abgebot
I .  O rtschwager 8  „ „
8 '  O raut P re isv er z e ich n is
B a u m a te r ia lie n - u . KohlenhdlsgeseNsch. 2 0  P r o z . A u sgd o l 

S c h m i e d e a r b e i t e n .
Cichstaedt jun .
L. Skatsk i
M.  O sm a n sti 
8lorkow ski 
Hammermeister 
M aluch  
K w ella
N . T h om as  
Eichsraedt sen.

1 7  P r o z . A b geb ot 

12 "

2 "
Preisverzeichnis 

15 Proz. 'Aufgebot 
20 „

S t e l l m a c h e r a r b e i t e n .
1 2  P r o z . A b geb ot  
12 „
10 „
6 „ „
^  -Preisverzeichnis

S .  S k a lsk i 
D t. O sm a n sk i 
C eborski 
H am m erm eister
M ainch  
K w ella  
P u ff

G l a s e r a r b e i t e n .
A lb u ta t 1 3  P r o z . A b geb ot
N . M a lo h n  5  .,
Schütze Preisverzeichnis

Bö t t c h e r a r b e i t e n .
K eine A n g eb o te  abgegeb en .
—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D e r  P o lize ib erich t v er ­

zeichnet heute keinen A rrestanten .
—  ( G e s u n d e  »0 w urden  ein R e v o lv e r , ein  Zeich- 

N u n g s.L e g ep la n  und ein  B u n d  Schlüssel im  E tu i. 
N ä h er e s  ün P o lize isek retariat, Z im m er 40 .
. —  (V o n d e r W  e t ch l e l.)  D er  W asserstanL
der W eichsel bei T h o r  n betrug heule 4 - 0 ,5 2  M eter , 
^  'Ü seit gestern um  6  Z en tim eter  g e j  o H  e n . B e ,  
^ h w a l o w i c e  ist der S lr o ttt  von  2 ,0 7  M eter  aus 
2 ,5 0  M e ter  g e s t i e g e n .  .

, V o n  der L a n d esg re n ze  b is  S ch illn o  F a h r-  
kinne e is fr e i , v on  dort b is  A lt-T h o r n  E issta n d , werter

BeleidigM ^prozch vq ü .
Heute (Mittwoch) wurde, infolge Aufhebung des 

vorinstanzlichen Urteils , durch das Reichsgericht, 
abermals vor der S t r a f k a m m e r  T h o r n  gegen 
den früheren Leiter der „Thorner Zeitung", Redak­
teur Dock, jetzt in SLendal, verhandelt, gegen den 
die königliche Staatsanwaltschaft Thorn die Klage 
erhoben hatte wegen Beleidigung des M ajorats­
herrn von Wolfs auf Wolfsserbe; als Nebenkläger 
hatte sich Herr Rittergutsbesitzer, Lt. d. R. Ernst 
von Wolff-Klein Grunau angeschlossen. Die Be­
leidigung wurde darin gesunden, daß der Beklagte 
in einem Artikel, betitelt „Eine spitzige Geschichre", 
behauptet hatte, Majoratsherr von Wolfs, Lt. d. R., 
habe die schriftliche Bitte eines Lehrers, aus seinem 
Forst Tannengrün zur Ausschmückung der Schule 
m Steinau anläßlich der Kaisergeburrstagsfeier im 
vorigen Jahre zu spenden, schroff abgelehnt, und 
daran die Bemerkung geknüpft hatte, der Patrio tis­
mus der Junker versage, sobald die Betärigung das 
kleinste Opfer erfordere. Da der Majorawherr nicht 
Lt. d. N. (Leutnant der Reserve) ist, so nahm Herr 
Rittergutsbesitzer Lt. d. R. Ernst von Wolff an, 
daß der Artikel ihn treffen sollte, indem er nur 
irrtümlich auch als Majoratsherr bezeichnet war, 
und trat als Nebenkläger auf. Die Strafkammer 
Thorn, unter Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirektor 
Graßmann, vor der die Sache am 19. M ai 1911 ver­
handelt wurde, kam zu einem f r e i s p r e c h e n d e n  
U r t e i l .  I n  der Nebenklage mit der Begründung, 
daß der Artikel sich gegen den Majoratsherrn von 
Wolfs richte, der nur irrtümlich auch als Lt. d. N. 
bezeichnet sei; die Person des Nebenklägers sei da­
her auszuschalten. I n  der Haupttlage mit folgender 
Begründung: Die Strafkammer erkannte an, daß 
die Äußerungen des Blattes über die Junker, deren 
Patriousm us versage, sobald die Betätigung die 
kleinsten Kosten erfordere, an sich beleidigend seien. 
Sie billigte aber dem Angeklagten den Schutz des 
8 193 des Strafgesetzbuches zu, mit der Begründung, 
daß die beleidigenden Äußerungen sich auf poli­
tischem Gebiet bewegen und es dem Redakteur einer 
politischen Zeitung nicht verwehrt sein könne, zur 
Verteidigung und Vertretung seiner und seiner 
Partei Ansichten Eigenschaften des politischen 
Gegners kritisch zu beleuchten, soweit sie auf poli­
tischem Gebiet liegen und in engem Zusammen­
hange mit dem gegebenen Beispiel für das ver­
meintliche Motiv des politischen Gegners stehen. 
Demgegenüber hat das Re i c h s g e r i c h t  erkannt, 
baß das Urteil des Landgerichts nebst den zugrunde 
liegenden Feststellungen aufgehoben und die Sache 
a n  d ie  V o r i n  s t anz  z u r ü c k v e r w i e s e n  
wird. Die Begründung dieser Entscheidung ist fol­
gende: Wie das Reichsgericht in ständiger Recht­
sprechung dargelegt hat, steht auch dem Redakteur 
einer politischen Zeitung als solchem ein Recht nicht 
zu, zur Förderung von Parteizwecken lediglich im 
allgemeinen Parteiinteresse, also ohne daß sür ihn 
p e r s ö n l i c h e  Beziehungen zu der betr. Angelegen­
heit vorligen, die Ehre anderer, einer Gegenpartei 
ungehöriger Personen anzugreifen und zu verletzen; 
es kann das a l l g e m e i n e  p o l i t i s c h e  
P a r t e i i n t e r e s s e  an einer Angelegenheit als 
ein b e r e c h t i g t e s ,  im Sinne des 8 193 des 
Strafgesetzbuches für den Redakteur nicht angesehen 
werden. Daß aber der Angeklagte ein anderes, ihn 
nahe angehendes persönliches Interesse gehabt und 
verfolgt, insbesondere, daß er die Abwehr eines 
gegen rhn oder die Redaktion der „Thorner Zeitun 
gerichteten Angriffs bezweckt habe, ist im angefo 
tenen Urteil nick' '
ersichlich. Wenn 
ihrer Ansicht ausfüh
einer politischen Zeitung nicht verwehrt sein, zur 
Verteidigung seiner eigenen Ansicht und der seiner 
Partei „Eigenschaften des Gegners in der Partei­
presse kritisch zu beleuchten, soweit sie auf polnischem 
Gebiete liegen und in engem Zusammenhange mit 
dem gegebenen Beispiele für das vermeintliche 
Motiv des Verhaltens des politischen Gegners 
stehen", da sonst jeder Versuch, die entgegenstehenden 
politischen Ansichten an der Hand von Beispielen 
aus dem Leben zu bekämpfen und zu widerlegen, 
rm höchsten Grade erschwert, wenn nicht unmöglich 
gemacht werden würde, so ist dem entgegenzuhalten, 
daß eine Bekämpfung der fremden und Verteidigung 
der eigenen Ansichten auch o h n e  B e l e i d i g u n g  
d e s  p o l i t i s c h e n  G e g n e r s ,  besonders ohne 
daß sein Handeln als Ausfluß einer verwerflichen 
Gesinnung hingestellt wird, möglich ist. Da die 
Anwendung des 8 193 des Strafgesetzbuches auf 
einer irrigen Auffassung dieser Gesetzesbestimmung 
beruht, war die Aufrechterhaltung des Urteils nicht 
tunlich und mußte, wie geschehen, erkannt werden.

I n  der heutigen Sitzung der Strafkammer 
ührte wiederum den Vorsitz Herr Landgerichts­

direktor Graßmann. Nachdem mehrere Sachen 
vorangegangen, begann um 4 Uhr die Verhandlung 
gegen Redakteur Dyck. Die Staatsanwaltschaft war 
vertreten durch Herrn Ersten Staatsanw alt Storp 
Verteidiger des Beklagten war Herr Justizrat 
Aronsohn; Vertreter des Nebenklägers war anstelle 
des behinderten Rechtsanwalts Dannhoff Herr 
Assessor Guethe.

mehrtägigen Urlaub zurückkehrte, bemerkt, daß ihm 
aus dem Vorratsraume. zu dem er allein den 
Schlüssel Laben sollte, mehrere Sack Kaffee gestohlen 
waren. Bei der von Herrn Leutnant Biese gelei­
teten Untersuchung wurde in einer Nische des UnLer- 
offizierkafinos, die Gretzinger als VorraLsraum be­
nutzte. ein Sack Kaffee entdeckt. Die Vernehmung 
der Zeugen Sergeant D r e h e r ,  des früheren An- 

^  " f r i v o l e r ,  sowie einiger anderer in

beanspruchte die Vorführung Gr e t z i n g e r s .  
Dieser Zeuge hatte am 6. Januar d. J s . vor dem 
Untersuchungsrichter ein ziemlich umfassendes Ge­
ständnis abgelegt, wovon das Oberkriegsgericht eine 
Abschrift erhalten hatte. I n  der heutigen Verhand­
lung erklärte der Zeuge plötzlich, daß er von reuen 
Geständnissen nichts mehr wissen wolle, da er an 
Gedächtnisschwäche leide und alles zugegeben habe, 
was der Untersuchungsrichter, der ihn durch heftiges 
Anfahren eingeschüchtert habe, von ihm verlangre. 
Es wurde beschlossen, Herrn Untersuchungsrichter 
Stich und den Schreiber des Protokolls als Zeugen 
zu laden. Das Interesse des Publikums an dem 
Prozeß beginnt sich bereits wieder zu heben, sodass 
der E intritt nur noch gegen Einlaßkarten ge­
stattet ist. ____

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftleitung nur die 

prefzgesetzliche Verantwortung.)
I n  der letzten a llg em ein en  H ansbesitzerversam nillM g  

ist der E n tw u rf sür die neue R e g e lu n g  d es O rtsstatnts  
der G em ü llab sn h r, sow ie die G ebü hren ord n u n g e in ­
gehend erörtert w ord en . O b w o h l die G ebührenordnung, 
welche S ä tze  von  1 P r o z . ,  1'/^ P r o z . usw . der je w e ili­
gen M iere  für H ausbesitzer und M ie ter  vorsieht, in  der 
V ersa m m lu n g  a n gen o m m en  w o r d e n  ist, so steigen u n s  
nachträglich doch große B edenken  aus, ob diese S ätze  
nicht zn hoch gegriffen  sind, da, w ie  der Herr D ezernent 
sag e, nur 1 4 0 0 0  M ark  an Kosten au szubringen  sein 
w erd en . Zunächst w ä re  e s  doch n ah eliegen d  gew esen , 
der V ersa m m lu n g  eine S ta tistik  v o rzu legen , w iev ie l an 
M ie te n  in der In n e n s ta d t, sow oh l a ls  auch in den V o r ­
städten, eilischlteß! ch Mocker, geza h lt w erd en . M a n  
hätte sich darr» ein B ild  machen können, ob die H öhe  
der S ä tz e  gerechtfertigt ist oder nicht. W ie  a u s  den 
Z e itu n g e n  ersichtlich ist, sotten die Zuschlüge sür die 
G eb äu d e- und E inkom m ensteuer um  je l 5  P r o z . erhöht 
w erd en , o b w oh l b ereits  im  vorigen  J a h re  e in e  Er  
höh un g von  10 P r o z . bezm . 5  P r o z . stattgefunden  hat. 
A ngesichts dieser n euen  B e la stu n g , v o n  welcher M ieter  
sow ie H ausbesitzer schwer betroffen w erd en , dürfte eine  
vorsichtige A u sstellu n g  d es E ta ts  sür die G em ü llab fu h r  
sehr am  P la tze  sein, um  nicht große M iß stim m u n g  über 
diese fortgesetzten S o n d e r a d g a b en  und S reu ererh ö h n n g en  
h ervorzu ru fen . M e h r e r e  H a u s b e s i t z e r .

Der Fall Gretzmger vor dem 
Oberkriegsgericht.

I n  -der gestrigen Nachmittagssttzung wurden die 
A n g e k l a g t e n  einzeln vernommen. Es kamen 
dabei neue Momente nicht zum Vorschein, da die 
am meisten belasteten Angeklagten die Straftaten 
leugnen. Bemerkenswert ist, daß der Angeklagte 
ochuLLe rn einem längeren Schreiben an das 
Kriegsgericht „sein Gewissen zu erleichtern" gesucht, 
wie er sich ausdrückt. Er schiebt dabei einen Teil 
der Schuld auf seinen Freund Busse.

Die heutige Sitzung wurde bereits um Uhr 
eröffnet und begann mit der Vernehmung des

M a n i e  M u l i r t l iM ' l l .
Konkurs eines Warenhauses.

B r o m b e r g ,  14. Februar. Über das Ver 
mögen des Berliner Warenhauses Schönfeld ist der 
Konkurs eröffnet. Die Unterbilanz beträgt zirka 
M« 08ö Mark.

Fortdauer der Präsidrutrukrisis.
B e r l i n ,  13. Februar. Die „National 

zig." schreibt: Die nationalliberale Rorchs- 
tagsfvaltion hat heute Nachmittag c«.,e wei­
tere Sitzung abgehalten, in deren erstem Teile 
man sich mit der Präsidialsvage beschäftigt hat. 
Ein bestimmter Beschluß ist noch nicht gefaßt 
worden, da alle Verhandlungen, sowie amch 
die Besprechungen mit Vertretern des Zen­
trums ohne positives Ergebnis geblieben sind. 
Vor der Sitzung am Mittwoch werden neue 
Besprechungen stattfinden. — Die „National 
ztg." empfiehlt gegenüber allen Vorgängen in 
Berlin ruhig Blut zu bewahren und solange 
leine authentischen Mitteilungen vorliegen» 
mit weiteren Schlußfolgerungen Wer die zu­
künftige Politik der nationalliberalen Partei 
zurückzuhalten, „doch erscheint es uns notwen­
dig, daß von seilen der Fraktion des Reichs­
tages möglichst rasch eins öffentliche Ausklä-s 
rung über die Vorgänge gegeben werde» und 
daß eventl. in der allernächsten Zeit der Zen- 
toalvorstand der Partei einberufen werde, um 
eine Klärung der Sachlage herbeizuführen. 
Man kann wohl heute schon sagen, daß der Be­
schluß der nationcllibsvalen Neichstagsfrak- 
tion Lei einem großen Teil unserer Partei­
freunde auf den schärfsten Widerspruch stoßen 
werden.

B e r l i n , 13. Februar. Zn den Bespre­
chungen, die zwischen den Rationallibevaken 
und dem Zentrum gepflogen wurden» ist die 
Möglichkeit angedeutet worden» daß das Zen­
trum Wiederum den Präsidenten stellt, und 
daß ihm die Bürgschaft gegeben isrÄde, «ach 
Ablauf der vier Wochen seinen Kandidaten 
im Amt zu bestätigen. Eine Einigung über 
diese Frage ist bis jetzt allerdings noch nicht 
erzielt worden. Bei den Konservativen (?) 
bestand übrigens die Absicht, den Reichstag 
heute auf vier Wochen zu vertagen» um Zeit zu 
gewinnen. Der Plan fand jedoch, obwohl er 
auch von Zentrumsabgsordneten gebilligt 
wurde, nicht die nötige Unterstützung.

B e r l i n .  14. Februar. Von der Fraktion 
der fortschrittlichen Volkspartei wird dsm 
Wolffschen Telegrsphenburea« über die he«», 
von ihr gefaßten Beschlüsse mitgeteilt: Die de­
monstrative Weigerung der Zunächst berufenen 
Parteien, in !-:s Reichstagspräsidium einzu­

treten, Hat zu einer Präsidentenkrisis geführt, 
welche die Geschäftstätigkeit des Reichstage» 
aufzuheben droht und damit eine Notlage ge­
schaffen hat. Angesichts dieser Gefahr hält es 
die fortschrittliche Volkspsrtei als ihre Pflicht, 
in die Bresche zu treten und die formelle Vor­
aussetzung für den endlichen Beginn der sach­
lichen Verhandlungen zu schaffen. Zu der 
erfolgten Erwählung eines Vertreters der 
stärksten, die größte Wählerzahl vertretenden 
Fraktion znm Vizepräsidenten kann die fort­
schrittliche Bolkspartei keinen Grund erblicken, 
das Amt des Präsidenten abzulehnen, auf das 
sie einen Anspruch nicht erhoben hat. Für die 
spätere Zeit nach Beseitigung der gegenwär­
tigen außerordentlich schwierigen Lage behält 
sich die fortschrittliche VolksparÄsi ihre Ent­
scheidung vor. Aus diesem Gründe hat die 
Fraktion ihre Mitglieder Kämpf und Dose 
einmütig und dringend gebeten, sich für das 
Amt des Präsidenten und des 2. Vizepräsiden­
ten zur Verfügung zu stellen.

Die neue Präsidentenwahl.
B e r l i n ,  14. Februar. Zu Beginn der 

Heutigen Sitzung des Reichstages gab Vize­
präsident Scheidemann folgendes Schreiben 
des 2 Vizepräsidenten Dr. Paasche bekannt: 
Dem Präsidium des Reichstages teils ich hier­
durch ergebrnst mit, Laß ich mein Amt als 
2. Vizepräsident des Reichstags niederlege. 
(Lachen im Zentrum, bei den Konservativen 
und Sozimldemokraten.) Auf Vorschlag des 
Vizepräsidenten Scheidsmann erfolgte nun­
mehr die Wahl des Präsidenten und im An­
schluß die des 2. Vizepräsidenten. Bei der 
Wahl zum Präsidenten wurden 373 Stimm­
zettel abgesehen, davon 173 weiße. 182 laute­
ten auf den Abgeordneten Kaemps. 8 sind zer­
splittert. Kaempf ist somit gewählt. Nach 
der Wahl erklärte der Abg. Kaempf. er suhle 
sich verpflichtet, die Wahl anzunehmen. Bei 
der Wahl des zweiten Vizepräsidenten wurden 
abgegeben 371 Stimmzettel, davon weiße 18S. 
Dove (fortschrittliche Volkspartei) erhielt 184, 
zersplittert 12 Stimmen. Dove nimmt die 
Wahl an.

Verhaftung eines Deutschen in Gibraltar.
G i b r a l t a r ,  14. Februar. Die eng­

lische Polizei verhaftete einen Deutschen, der 
die Festnngsbatterien photographiert

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

T e n d e n z  der F o n d s b ö r s e :
Österreichische B o n k n o ie n  . . . .  
Russische B an k n o te n  per Kasse .  . 
Wechsel aus W a r s c h a u .. . . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche R e ich san le ih e  3 ' / ,  "/<>. .  .
Deutsche R e ich sa n le ih e  3  o,., .
Preussische K o n s o ls  3 ' / ,  "/<> .  .  . 
Preussische K o n s o ls  3  "/<> . . . .
T h o r n e r  S t a d t a n t e i h e  4 "/<» . .  .
T h o r n e r  S t a d t a n l e i h e 3 ' ' s ^ »  . . 
Westprsnhische P f a n d b r ie fe  1 "/<>. - 
Weftprenssifche P f a n d b r ie fe  .
Wesipreilssifche P f a n d b r ie fe  3  ^ u e u l . 1 1  
P o f e n e r  P fan d b r ie fe  4 " „ . . . .  
R um änische  R e n te  von 1894  4"/,. . 
Rnssifche unifizierte S t a a t s r e n t e  4 ' ^
Poln ische  P f a n d b r ie fe  4' /,<>.<,. . .
G r o ß e  B e r l in e r  S tr a ß e n b a h n - A k t i e n
Dentjche B a n k - A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D is k o n to -K o r m n a n d i t -A n te i i e  . .  . 
Norddeutsche Kreditanfl-Aktkien .  . 
Ostbank für H a n d e l  und G e w e r b e  . 
A llg e m e in e  Glektrizilätsaktiengefellschast  
B o ch n m e r  G u ß st a h l -A M ie r i  
H a r p e n e r  L e r g w e r l s - A k l i e n  
L a u r a h ü t l e - A l t i e n  . . . .

W e iz e n  toko m  N e w y o r ? .  . .
„ M a i .  . . . . . .
., J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ S e p t e m b e r  . . . .

R o g g e n  M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... .
J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S e p t e m b e r

91.—
82.10
6 i . -
82.10
99,40

102.70 
9 2 ,-  
9l),9S 
93,60

192.70 
265,40 
!91,10
120.50
127.50 
261,60 
226 — 
197,80 
176,̂ 0 
101',, 
218,— 
218,25

9 1 ,-
K2,-
61.—
8 2 .-
99.—

99̂ 39
89.59
80,—

103,79
93.25
91,69
93,75

192,—
264.30
191.—
129.50
125.75
259.90
224.90 
194,25 
j 76,50 
104-2
217.75
218.50

B an k d isk on t  5 °/o. Lon ibardz in ss ttß  60'g ,  P r iv a t d i s k o n t  3^/z

Di e B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern schwach. Der 
ganze Markt verstaute, a ls auf dem M ontanm att verschiedene 
Werte im Kurse sauten. Gegen Schluß trat eine geringe 
Erholung ein, a ls von London ein S te ig en  der englischen 
Konsols gemeldet wurde. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Berliner Viehmartt.
Städtischer Schlachtvieh»,arkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e rlin , ,4. Februar I9IL. 
Am» B-rkaus standen: 36g Rinder, darunter 177 Bullen, 

<2 Ochse», ISil Kühe und Färse», L63 itälber, 3345 Schafe, 
18 033 Schweine.

P r e i s e  s ü r  1 Z e n t n e r

K ä t b e r :
a) Doppellender seiner M ast . . . .  
6) feinste Blast (Dollmilchmast) und beste

Saugkälber ....................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ck) geringe S a u g k ä lb e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S c h a f e :
s ) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) altere Masthammel . .
v) mäßig genährte Ham m el und Schafe 

Merzsch se) . . . .  
ä) Marschschafe und Niederungsschafe'. 

S c h w e i n e :
A  "der 3 Ztr. Lebendgew.
d) vottfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/^ Z tr.Lebendgew.
o) voUsleijchjge d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen b s  2 ' / - Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S c h w e i n e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . . .
k) S a u e n ...............................

ß W s W
A L M
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M W  K» R  W »  tz. K.. M «  8 W ,
im großen S aa le  des A r t u s  H o f e s :

Am 12. Februar, nachmittags 7 ^  Uhr, entriß uns der 
unerbittliche Tod ganz unerwartet unsere in Lauenburg zum 
Besuch weilende Schwester, Schwägerin und Tante

V llM vIäa M e r ,
geb. l i v k l e ^ ,

im 61. Lebensjahre.
Dieses zeigen, um stilles Beileid bittend, tiefbetrübt an 
Thorn den 14. Februar 1912

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet in Thorn am Donnerstag nachm. 

4 Uhr von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofs aus statt.

Nachstehende
„Ocsfcnlliche W inium g

I n  Berlin sind kürzlich infolge 
des Genusses g e is tig e r  G e trä n k e , 
die mit M eth lalkohoL  (H olzgeist) 
V erfälscht waren, zahlreiche Personen 
schwer, unter anderem an Erblindung 
und zum erheblichen Teil tätlich er­
krankt. Vergiftungen gleicher Art 
sind auch in anderen Orten mehrfach 
beobachtet worden. Ich weise daraus 
hin, daß H erste llu n g  u n d  V erk au f 
derartiger mit Metylalkohol versetzter 
Getränke s tra fb a re  Handlungen im 
S inne des Z 10 und folgender des 
Nahrungsmittelgesetzes vom 14. 5. 
1879/29. 6. 1887 und der bezüglichen 
Bestimmungen des Neichsstrasgesetz- 
buches darstellen. Die Bevölkerung 
wird daher vor dem Genuß solcher 
Getränke, die meist durch ihren ge. 
ringen P re is  ausfallen, dringend zu 
warnen sein.

Die Verwendung des Metyl- 
alkohols und metylalkoholhaliiger 
P räparate  (S prito l, Spritogen, 
Kolumbiaspiritus usw.) zur Herstellung 
von Heilmitteln innerhalb und außer­
halb der Apotheken ist bereits ver­
boten. Aber auch zur Herstellung 
von kosmetischen M itteln (H aar­
wässern, P arfüm s und dergl.) sollte 
Metylalkohol nicht verwendet werden, 
weil selbst seine äußere Anwendung 
zu Gesundheitsschädigungen führen 
kann.

Berlin den 17. J a n u a r  1912.
Der Minister des Innern." 

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht

Thorn den 14. Februar 1912.
Die Polizei-Verwattung.

KoilkiMerWen.
D as Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Restaurateurs M ax  L o v s lr i  
in Thorn wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußterm ins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 10. Februar 1912.
Königliches Am tsgericht.

MMilMrschre».
D as Konkursverfahren über das Ver­

mögen der im Siechenh use zu Thorn 
verstorbenen Frau MalMiae Rosvakelä, 
geb. L lm Uvll, wird nach erfolgter Ab- 
Haltung des Schlußterm ins hierdurch 
aufgehoben.

Thorn den S. Februar 1912.
Königliches Am tsgericht.

ZuMMersleigttW.
I m  W ege der Zwanvollstreckung sollen 

die in Thorn belegenen, im Grundbuche 
von Thorn Neustadt, B latt 93 und 15!, 
zurzeit der Eintragung des Versteigerungs­
vermerks auf den Nam en des Brauerei­
besitzers L r e l i a r ä  Q r v s «  in Thorn 
eingetragenen Grundstücke unter Aushe­
bung des Term ins vom 15. Februar 
1912 am

18. M a !  1912,
vorm itttags 10 Uhr.

durch das unterzeichnete Gericht —  an 
der Gerichtsstelle, Zim mer Nr. 22, ver­
steigert werden.

Thorn den 12. Februar 1912.
Königliches A m tsgericht.

Versteigerung
F reitag den 1 6 . d. M ts . ,

oornlittags von 10 Uhr an, 
werde ich nachstehende G egenstände:

einen gut erhaltenen R o ll­
wagen, einen Handwagen, zwei 
Pferdegeschirre, einen eisernen 
Ofen, einen B ierapparat, diverse 
Fenster, Rouleaux, einen Fisch­
kasten, einen Petroleum apparat, 
eine Flügelpumpe und ver­
schiedenes andere, eine Chaise­
longue, ein S o fa , 2 Sessel, 
1 M armortisch, 1 Kinder­
wagen

öffentlich meistbietend freiwillig ver­
steigern. Versammlung der Käufer im 
Geschäftslokale des Herrn D e S ä o » ,  
Neustädtischer Markt.

Thorn den 14. Februar 1912.
^ ______ I L n r r n k , Gerichtsvollzieher.

Täglich ca. 3Ü Liter frische
V o l l m ä i v k

hat abzugeben. Angebote unter A I. 1 0 0 ,  
h au p tp ostlagern d  T h o rn .

Ilnttlrilht in kkAWltlliiililrlti
vom  Herrn gesucht. Angebote u. AS. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
Am

Montag den 19. Februar 19!2,
vormittags 11 Uhr.

werden wir in dem Hause K ondukt- 
straße 3 0 :

ein P ia n in o
gegen sofortig ' Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 14. Februar 1912.
Ter M agistrat.

M l l l W W M I « .
Donnerstag den 15. Februar 12. 

norm ttags 11 Uhr,
werde ich h ier  3 , B r o m b e r g er str a ß e :  

1  Musikautomaten (G ram ­
mophon)

öffentlich versteigern.
Sam m elort: „Tivoli".

L lu x .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Meine Telephonnummer
beträgt bon heute ab

7 6 Ä .
Z. SokütLv, Vliiigilistttl,

Bachcstraße 2.
Frisch e in getroffeu eMZ?- Apfelsinen "WW

per Dtzd. 60, 70. 80. 1.00 Mk. 
empfehlen t t o « «  L

Culmerstr. 26.

^^Kitlltllmiskbolt
Kellnerlehrlmg,

S oh n  anständiger Eltern mit guten Schul- 
Zeugnissen, per sofort oder 1. M ärz d. J s .  
g e s u c h t .

LLoL^I H oh en sa lza ,
Friedrichstraße 1.

Friseurlehrlmg
sucht Culmerstraße.

E in  nüchterner, zuverlässiger

WSchier
wird von sofort g e s u c h t .

M torm -ParZ .
Zum  Antritt per 1. April eventl. früher 

suche eine erfahrene

Buchhalterin,
gewandt im Verkehr mit dem Publikum.

Zeugnisabschriften, Eehaltsforderung 
erbeten

3lU>8tUL8 H V a N I « ,  T h orn
T üchtige, ju n ge

P u t z a e b e i t e r m
sucht in besserem Putzgeschäft per 1. 3 .1 2  
Stellung. Um gest Angebote bittet 
F a lls  S a m e r s k l ,  B r ie fe n . Markt 10.

Lchlt kill. . . .  gtjiichi.
B r o m b erg erstra ß e  18

M U M M « «
verlangt sofort und später bei fr. Reife 
nach Berlin und Vororte

F r a u  M L i r n a  L ^ L S O k S r ? , 
g e w e r b sm ä ß ig e  S le lle n v e r m tttte r m ,  

L ichterselöe, Dürerstraße 7a.

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung, polnisch sprechend, 
für ein hiesiges Kontor gesucht. Selb ige  
muß in der Innenstadt wohnen. Ang. u. 
O .  an die Geschäftsstelle der „Presse .

Eine Mb., ziiml. W Om,
wird gesucht. B ro m b erg erslr . 8. 3, 1.

Auswärtevm  »ttlunzt
M S n n i t t n n .  Gerechtestr. 17.

Tölhlilsk, iaiibere Aiiswlirleri!!
sofort verlangt. G erb erstraß e 23 . p l.

^ ^ G till II. WHIIjtktll^^
Sofort bar G eld  aus BZechiet 
oder Schuldschein an reelle S II Leute jed. S tan d es zum aß. 

Zinsen verleiht Selbstgeber 
H V rn lL lv ,',B er!iu 48 .W in ter^ eid str .34 . 
V iele Dankscdr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jahren.

über
G arten nnÄ P arkan lagen ,

gehalten von Herm Gartendireklor iL u b s »  Posen.
B E "  E in tr itt frei. "M R  

Zur regen Teilnahme ladet ein
Der Magistrat.

M a le  Thorn.
Breitcstr. 14 — Fernruf 174.

M iiW ta l  und WIsWn K1Z Mimik» Mrk.
N ach E rw e ite ru n g  unserer S ta h lk a m m e r sind w ir w ieder 
in der L ag e , n n le r  M itverschlust der M ie te r  stehende

S c h lie f« «
zum Preise von

M ark  3 —  pro J a h r  an
au f beliebige Z e it abzugeben.

—  Besichtigung gern  gestaltet. —
D ie  deutsche L an d esk u ltu r  -  G esellschaft 

zu B e r l in ,
Geschäftsstelle für Ostdeutschland,

übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung laud- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

D r ä n a g e n , E ilt- nnd B ew ä sseru n g en . M oork n ttn ren , A n la g e  v o n  Fischteichen,
A ufforstung usw.

v e rm itte lt  M e lio r a t io n s k r e d ite , ü b ern im m t W a ld v e rk ä u fe  und führt 
V erm essun gen  a u s . Ferner A n fe r tig u n g  v o n  G utachten  a ller  A rt, B a n -  

a u s fü h r u n g e n  usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

M an wende sich an die
Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8 ^ .  

Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in M enstein,
Guttstädterstraße 2 5 .

Gasheizösen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben wir auch Mietweise ab.
D ie näheren Bedingungen (V er­

günstigung § 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle, Coppernikusstraße 45, zu 
erfahren.

Gaswerke Thorn.
Allen meinen werten Kunden zur gefälligen Mitteilung, 

daß ich noch die

R o s l ü m s ,
welche in der Woche vom 8. bis 11. verliehen waren, in Anzahl 
von ca. 400 Stück gerettet habe, also bin ich in der Lage, 
noch verschiedenen Ansprüchen genügen zn können.

Anfragen wegen Kostüme erbitte im großen S aa l oder in  
meiner Privat-W ohnnng, Hof, links.

Ul. O r z i s k o w s k i ,  Viktoria-ParkPark. ^

g Gänzlicher M M rklins M M  1 - l e W .
D as von meinem verstorbenen M anne hinterlassene W arenlager, bestehend in:

Anzug-, Paletot- und andern Rossen,
ferner a lle  Z u ta te n  nnd d a s  W erk zeu g  werde ich zu jedem nur annehmbaren 
Preise ausverkaufe,,. D  r Laden muß zum 1. April d. J s .  geräumt sein.
___ F r a u  S i t t v c ,  C u lm c r s lr a k e  14 .
» G S S G S O V G N « : « G S « G « T K G A

Vom  1. April 1912 suche ich eine selbständige, gewandte

1. Verkäuferin. O

Polnische Sprache erforderlich. Schriftliche Bewerbungen an H

8  k . M en se l, Handschuhfabrik, j
Brcitcstraße 40. ^

G G G G G G G O G G G S G G G G G G O G G S
auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der S tad t vom 1 4. 12 zu -edieren ge­
sucht. Gest. Angebote unter L .  SL, an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

7 »  Mark
auf sichere Hypothek eines Grundstückes 
in der Culmerstraße g e s u c h t .

Angebote unter LZ. 1 0 0  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

2 0 0 0 0 M s n k
auf sichere Hypothek g e s u c h t .  Ange- 
böte unter 83. 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

M  ut m ö b l. Z im m e r  zu vermieten, 
d  Windstraße 5, 2. r.. Eing. Bäckerstr.

MmlMiiphkil - Wnttl
Metropol,

Fricdrichstr.7. 4 6 0  Sitzplätze.
....... ............ -..... ...........

M M M -P ro g r im m
vom  M ittw och  den  14. F e b r u a r  

b is  F r e ila g  ö en  1 6 . F e b r u a r :

N Z B V Z Z S s s S .  
G rostes Dram a.

S p ie ld au er  ^ 2  S tu n d e .

2. Doppeltes Trapez, Varietee. !
3. Leo als Bazillenträger, Humor. ^
4. Habe nichts als M illionär,

Komödie.
5. Pathe-Iournal,

neueste Ereignisse.
6. Tannhäuser, Tonbild.
7 W iliy als Eisbär, Humor.
8. Moritz als Neger, Humor, i
9. Serenade, Tonbild.

Außerdem noch das große militä-
rische Schaustück:

Hie Verräterin.
Aenderungen im Programm  vorbeh. I

Größtes
Zilm-Verleihlnstitut.

M m l e :  T h orn .

M ö M Ä , H r  W W t " .
M eM enstr . 1ö4.

Zu dem am 15. d. M ts .
^  stattfindenden

Stadtthellter
D o n n e r s ta g  d en  15. F e b r u a r , 

abends 8 Uhr, blaues Abonnement: 
Zum ersten m a le!

Me Wl Fmlrsiirler.
F r e ita g  den  16. F eb r u a r ,

Geschlossen
S o n n ta g , 18. F e b r u a r  1912,

nachmittags 3 U h r:
b e i  h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n :  

Z u m  letzten m a le !P s lM e  M M li i! .

ZM m lt-Ue» lind 
L « r ll ! i i lm

Lake National»
B rom b ergerstraß e  9 8 .

Donnerstag den 15. Febrnar,
abends 7 Uhr:

Vorm ittags von 10 Uhr: W ellfleisch. 
Anstich v o n  B ock b ier .

Wohnungen
mit allem Komfort der Neuzeit und 

reichlichem N ebengelaß; 
M ellie u str a ß e  8 6 . 1. E t a g e :

1 Zimmer. Erker, 800 Mark, 
W aldstraße 4 3 , 2 . V la g e :

5 Z  mmer, Balkon. 800 Mark, 
M ellieu stra ß e  8 0 , E c k h a u s :

5 Zimmer, Erter, 1. Etage, 1000 Mk. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 

Auf Wunsch Pferdeställe.
M .  l S s i ' t s L ,

Watdstraße 43.

Wohnungen:
M ellieu straß e  1 09 , 5  Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
M elllen slr . 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
W ald sir . 4 9 . 3 Zimmer. 3. Stock. 
K ajernenjlr . 37 , 3 Zimmer, 1. Stock, 
M eU ien slr. 131, N e u b a u , 3  u. 4 Zim ., 

P reis 4 0 0 - 6 5 0  Mark. 
mit elettr. Licht. G as und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelah und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

. I» . Ii. f
T h orn  3 . Mettienstrahe 129.

M üerftratze ZS. 2 Lr
e in e W o h n u n g  von 3 dezw. 4 Zimmern 
ab 1. 4. zu vermieten.

E in  trockener» schöner

in der Mauerstraße von sofort zu ver- 
mieten Anfragen C ulm erstr. 22 . pt.

Z w e» D am en  suchen

ein Möbliertes Zimmer
(P reis  je 10 Mk., Betten oorh.) Ang. u. 

7 0  an die Geschäftsstelle d. „Presse".
Z w e i D ä  nen suchen

ein möbliertes Zimmer
mit Pension (Betten vorh.). Ang. u. O .  
3 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

D a m e  jucht ungeniertes.

möbliertes Zimmer
mit separatem Eingang. Ang. u.
4 0 N  an die G eschäftsstelle der „Presse".

In IilNilk» lltliuiii, 
viiilit kill 8H!ts 3>«s!ji!!ls

zn kaufen, Angebote unter I I . ^  an 
die Geichüftsstelle der „Presse"._______

erststellig. für hiesiges Gejchäftsgrundstück 
per 1. 4 12 event!, auch per sofort ge­
sucht. Angebote unter L«. M . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

MZbl. Wohnung,
neu renoviert, sofort zu vermieten.

L>. Neustadt. Markt 20,
Eing. Tnchmacherstr., 1 Tr. 

M le u r s s  m ö b lie r .e s  Z im m e r  zu ver- 
mieten. S iro b a n d str . 16. p l.. !.
E in e  P a r t e r r e -  o h n n n g , 

für Bureauzwecke geeignet, vorn 1 .4 .1 2  
zu vermieten. Bäckerstr. 8 , 2 .

Daselbst 1 kl. Z im . für einzelne Person.

Stubenreiner, zchön gezeichneter
UW^ T errier ^WW

von sofort zu verkaufen.
T aistrahe 40 . p t.. l in k s

, sofort billig zu verkaufen.
T '. Culmerstraße 13

vis
tzixenLrtistz 

krlrbeüprLektiFtz

8 tU t!t!k !L 9 rlttio !i
srli L i e s  L lo r v s r a 's  §ro886w

A M o r i a - k a c k  / F
18t eilltz

8edel!8lvul'l!iFkeit/ ^
^ ^ liii- 8ick.

D .

Schwarzbruch.
Zu dem am S o n n ta g  ö e n  18. d. M t s .  

stattfindenden

Kappenseft
ladet freundlich!! ein

« .  G a stw ir t.
Ännstlichc» e isb a h n  ^

vor Biktorillftarteit.
Von heute ab : Schüler5, Erwachsene IQPf.

Jede» T ouucrstaft: 
Frische Grütz-, Blut- und 

Leberwurst»
auch pfundweise abzugeben bei

Frau I S r i e s k o r n ,
Ära erstraße 4_____

heute, Donnerstag:
Leber-, Blut-, Griitz- 

Wurst.
Strobandstraße.

Alhtiilig lins km Asllviilikil
von I L « l8 8 .

W as derselbe in diesen Tagen bringt, 
übersteigt an Billigkeit fast die Grenzen 

der Möglichkeit.
Blumenkohl, fast zu halben Preisen, 
Apfelsinen und Zitronen, das beste der 
Saison , M andarinen, unglaublich schön, 
fr Capobst, Pfirsiche, Pflaum en, Birnen. 
Achtung aus d. Straßenw aaen von L a s s .

Mrlick
sind alle H a u lu n r e m ig k e ile n  u . H aut-  
a u ssch läge , wie Mitesser, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hautröte, Mütchen rc. Daher
gebrauchen S ie  die echte

K a rb o l-T e e r sc h w e fe l-S e lfe  
v. V v i 'K n » r » n n  <L R a d eb eu l,

mit Schutzmarke: Steckenpferd, 
ä Stück 50 Ps. b e i:

F. m . ^S llkU svl! d lsck r., L Soir L e e tr , 
L .N s I s r ,  k a u ! M v k sr  u. A n k e rd ro g ., 
„ F lo r a  - D ro g er ie"  HUrerl V s lr s r ,  
T h orn  3, gegenüber der kaiserlichen Post.

U. R  U  N  
U  U  U  A
der „Presse", Jah rgang  1911 , 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.
B ei meinem Brande am 10. 

d. M ts . sind mir mehrere 
Wertgegenstände, wie goldene Uhr^ mit 
Kette, Armbänder, Keider, Wäsche, 
1 Ztr. Räucherware. 2 wertvolle Revolver  
u. v. a. gestoh len  worden. Ich warne 
jeden vor Ankauf der Gegenstände und 
wer mir den Täter namhaft machen 
kann, erhält hohe Belohnung.

Täglicher Kalender.
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Nr. Z8. Chom. Donnerstag den 15. Zebruar 1912.

Eine Aeußerung des Wrften Bismarck
über den E in tr it t  e i n e s  S o z i a l d e m o -  
k r a t e n  in das R e i c h s t a g s p r ä s i d i u m  
w ird gegenwärtig, anläßlich der Wahl des 
Sozialdemokraten Scheidemann zum ersten 
Vizepräsidenten, von Freund und Feind weid­
lich ausgenutzt. Die Äußerung des Fürsten 
Bismarck, die in den „Hamburger Nachrichten", 
zu denen er lange Jahre hindurch nahe Be­
ziehungen unterhalten, veröffentlicht war, 
lautet: „Uns erscheint dieser Verzicht (der
Sozialdemokraten auf eine Vertretung im 
Reichstagspräsidium) sehr begreiflich. V ie l 
weniger begreiflich ist es, weshalb die nicht- 
sozialistischen Parteien auf den Wunsch der 
SozialdemoLratie, nicht im Präsidium ver­
treten zu sein, so bereitwilligst eingegangen 
sind. W ir halten es für einen taktischen Feh­
ler der übrigen Fraktionen, nicht darauf be­
standen zu haben, daß die Sozialdemokratie 
als nächststärkste Partei neben dem Zentrum 
eine Präsidentenstelle zu übernehmen habe. Es 
liegt unserer Auffassung nach in der Aufgabe 
der übrigen parlamentarischen Fraktionen, 
die sozialdemoikratische Partei durch alle par­
lamentarischen M itte l zur Entwicklung ihrer 
Zukunftspläne zu nötigen. . . I n  der Präsi- 
dialstellung können manche Situationen ein­
treten, durch welche ein sozialistischer Präsi­
dent gezwungen w ird, die Maske, m it der er 
seine Zukunftspolitik verdeckt, einigermaßen zu 
lüften." Diese -Äußerung Ws Fürsten B is ­
marck bann und darf k e i n e s f a l l s  zu - 
g u n s t e n  d e r  v o n  de n  N a t i o n a l l i b c -  
r a l e n  u n d  F r e i s i n n i g e n  b e i  d e r  
W a h l  des  A b g e o r d n e t e n  S c h e i d e ­
m a n n  b e o b a c h t e t e n  T a k t i k  ausge­
nutzt werden. Aus dem Schlußsatz geht klar 
und deutlich hervor, daß es dem Fürsten B is ­
marck einzig und allein darauf ankam, die So­
zialdemokratie aus der verdeckten Stellung, 
in  der sie sich damals hielt, herauszumanöv- 
rieren, sie zu nötigen, endlich Farbe zu be­
kennen. Was dabei herauskommen würde, 
wußte Fürst Bismarck, der in  der Sozialdemo­
kratie von Anfang an die Todfeindin des 
monarchischen und nationalen Staates gesehen 
und bekämpft hatte, ganz genau. Aber gerade 
damals hatte sich an verschiedenen Stellen ein 
irriges U rte il über die Sozialdemokratie her­
ausgebildet: manche wollten in ih r eine Par­
tei sehen, die nur m it etwas Entgegenkommen 
und Nachsicht behandelt zu werden brauchte, 
um den revolutionären Erundzug ihres 
Wesens aufzugeben und sich auf staatserhal- 
tenden Boden zu stellen. Eine derartige Auf­
fassung als verhängnisvollen Ir r tu m  auf­
zuzeigen und die s o z i a l d  e m o k r a t  i sche 
G e f a h r  i n  i h r e r  g a n z e n  G r ö ß e  de m 
V a t e r l a n d e  u n d  d e r  R e g i e r u n g  
z u m  B e w u ß t s e i n  z u b r i n g e n ,  darauf

Um ein —
Amerikanische Novelle von W a l t h e r  K a b e l .

---------— (Nachdruck verboten.)
l3. Fortietzmig.)

Am Nachmittage klopfte es plötzlich laut 
an der Tür von Harry Sanders Kabine. Dieser 
hatte gerade vor dem kleinen Klapptischchen 
gesessen und, um seine trüben Gedanken abzu­
lenken, in einem Wörterbuche der japanischen 
Sprache geblättert. Die Störung kam ihm 
höchst unwillkommen. E r befand sich nicht in 
der Stimmung, m it irgend einem sich langwei­
lenden Kameraden vielleicht über gleichgiltige 
Dinge zu plaudern. Daher klang sein Her­
ein wenig freundlich.

Der Eintretende, Oberleutnant Riley, 
Kommandant des Torpedobootszerstörers 
„Cleveland" und ein alter Bekannter San­
ders von der Militärakademie her, beachtete 
jedoch weder des Freundes verdrossenen Ge­
sichtsausdruck noch die kühle Begrüßung, be­
gann vielmehr sofort, indem er seine Hand wie 
beschwichtigend auf Sanders Schulter legte: 
«Harry, komme in einer sehr ernsten An- 
!ge.egenhsit zu dir. Ich weiß, daß du Alice 
Weather liegst. Erschrick nicht — die 
„Arradne" ist in der letzten Nacht von einer 
Seeräuberbande entführt worden."

«anders sprang entsetzt auf, aus seinem 
Gesicht war jede Spur von Farbe gewichen. 
Aber m it übermenschlicher Energie zwang er 
sich zur Ruhe, und seine erste hervorgebrachte 
Frage zeigte, wie alle seine Gedanken nur der 
Geliebten gehörten: „Und Alice? Is t sie noch 
auf der „A riadne"?"

„W ir  müssen es leider annehmen," entgeg- 
nets der Oberleutnant.

Sekundenlang war's totenstill in  der engen 
Kabine. Dann ließ Sanders sich schwer in 
den Stuhl zurückfallen.

Die presse
iZweites Matt.)

kam es dem Fürsten Bismarck m it seinen 
Äußerungen an. Heute ist es nicht mehr er­
forderlich, einen sozialdemokratischen Abgeord­
neten ins Präsidium des Reichstages hinein- 
zudirigieren, um „Authentisches" über die 
Zukunftspläne der Sozialdemokratie zu er­
fahren. Der „Vorwärts", der den Ausspruch 
des Fürsten Bismarck gleichfalls abdruckt, be­
merkt zwar dazu: „D ie Verpflichtung, unsere 
Zukunftspläne in  aller irgend gewünschten 
Deutlichkeit und Ausführlichkeit zu überneh­
men, würde die Sozialdemokratie auf Ver­
langen der bürgerlichen Parteien gern über­
nehmen." Einer solchen „Aufklärung" bedarf 
es, wie gesagt, heute nicht mehr. Jeder Satz 
der sozialdemükratischen Parte i ist ein Be­
kenntnis zum Klassenkampf, ist ein Zeugnis 
für die Todfeindschaft der Scgialdemokratie 
gegen Bürgertum und Gegenwartsstaat. Und 
gerade deswegen machen diejenigen bürger­
lichen Parteien, die einen sozialdsmokrati- 
schen Reichstagspräisidentsn wählen und die 
ihm gar die Stange halten, sich einer schwe­
re n  n a t i o n a l e n  V e r s ü n d i g u n g  
schuldig.

Provmzjalnachrichten.
s V riesen , 13. Februar. (Stadtverordneten-. 

sitzunq. Besttzrvechsel.) I n  der gestrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beschlossen, den Be­
sitzern von Abbaugehöften, denen Steuerfreiheit für 
zwei Hunde eingeräumt ist, Steuerermäßigungen 
für weitere Hunde nicht zu gewähren. Die Ent­
behrlichkeit des Steuermarkenzwanges und ins­
besondere die Bedenklichkeit der M itw irkung des 
Abdeckers und seiner Leute bei Ausführung der 
Hundesteuerordnung wurden von mehreren Rednern 
hervorgehoben; trotzdem fand sich keine Mehrheit 
für die Beseitigung dieser Bestimmungen. Dem 
Realprogymnasium wurde ein Platz am Schloßsee 
zur Errichtung eines Bootshauses gegen eine kleine 
Anerkennungsgebühr überlassen. Die General- 
kommission soll gebeten werden, den längst aus­
gebeuteten Lehmberg an der Eulmer Chaussee der 
Stadt zu gemeinnützigen Zwecken zu übereignen. 
Die in  Sachen der städtischen Kanalisation einge­
setzte Einigungskommission hat den auf den städti­
schen Haushaltsplan zu bringenden Te il der jähr­
lichen Unterhaltungskosten auf 3000 Mark herab­
gesetzt' der übrige Kostenanteil ist durch Gebühren 
aufzubringen. Ferner hat die Einigungskommission 
die von den städtischen Körperschaften schon be­
schlossene Höherbelastung derjenigen Hausbesitzer, die 
durch Beseitigung von Kellerwässern besondere Vor­
teile haben, wieder gestrichen; auch dies genehmigte 
die Versammlung. Ebenso wurde die M ehr­
belastung gewerblicher Betriebe, welche der K ana li­
sation Abwässer in  bedeutenden Mengen zuführen, 
fallen gelassen. B is  zum 31. März 1913 sollen die 
Koste für Verzinsung und Verwaltung Der K ana li­
sation dem Anlagekapital zugeschlagen werden; erst 
von diesem Tage ab werden Gebühren erhoben. 
Die Ausarbeitung des Projekts für den Neubau 
der evangelischen Schule wurde dem hiesigen Hoch­
bauamt für eine voraussichtlich etwa 1200 Mark 
betragende Gebühr übertragen. Zwei Vorlagen, 
betreffend Anstellung eines Beamten auf Lebenszeit 
und Ehrung eines Ehrenbürgers, wurden in  die 
geheime Sitzung verwiesen. — Der Besitzer Paul

„Erzähle, was du weißt, R iley", sagte er 
dumpf. Schone mich nicht. Ich w ill alles 
wissen, damit ich helfen kann. Denn irgend 
etwas muß doch geschehen — muß," schrie er 
verzweifelt auf und schaute den anderen fast 
drohend an.

„Fasse dich, Harry," bat der Oberleutnant 
begütigend. „Ich komme ja soeben direkt von 
dem Flaggschiff, wo ich von dem Adm iral und 
einem höheren Polizeibeamten den ganzen 
Sachverhalt erfahren habe. Ich soll m it der 
„Cleveland" sofort die Verfolgung aufnehmen. 
Zum Glück wissen w ir so ziemlich, wo w ir die 
„Ariadne" zu suchen haben.

„Aber, was wird aus Alice, was kann nicht 
alles inzwischen geschehen! Nein — nein, das 
ist ja garnicht auszudenken", stöhnte Sanders 
auf und vergrub sein Gesicht in  den zitternden 
Händen.

„Harry, mein Junge, auf diese Weise hilfst 
du ihr nicht! Geh lieber zu deinem Kom­
mandanten und bitte ihn um Urlaub. An 
Bord der „Cleveland" bist du jetzt besser am 
Platz als hier in dieser Kabine. Meinst du 
nicht auch?"

Sanders begriff. „Ja, ich begleite dich, 
R iley," rie f er h e is e r.-------

*  -t-

Eine Stunde später verließ der Torpedo- 
bootszerstörer seinen Ankerplatz und dampfte 
m it halber Fahrt dem Goldenen Tor zu. Die 
untergehende Sonne flammte in  feuriger 
Lohe über den kalifornischen Bergen, und ihr 
rötlicher Widerschein lag in zuckenden Licht- 
blitzen auf den Wassern der Bai, die der 
scharfe Bug des schlanken Kriegsschiffes durch­
schnitt. Auf der Kommandobrücke stand neben 
Oberleutnant R iley Harry Sanders, der sich 
die Geliebte zurückerobern wollte.

Timm in  Seeheim hat sein Grundstück dem 
Schneidermeister Eduard Köpke für 14 400 Mark 
aufgelassen.

t r  Pfeilsdorß 13. Februar. (Der landwirtschaft­
liche Verein zu Hochdorf) feierte gestern ein W inter- 
vergnügen Nachmittags wurde eine gemeinschaft­
liche Schlittenfahrt nach Strutzfon unternommen. 
Abends fand im  Lokale des Herrn Zink Konzert m it 
nachfolgendem Tanz statt.

Graudenz, 13. Februar. (Ein brutaler M ord) 
ist am gestrigen M ontag, wie w ir schon kurz be­
richteten, in D t. W a n g e r a u  bei Graudenz 
verübt worden. Der Besitzer Lankau war mit 
seinem Insunann Nowalewski in Differenzen ge­
raten und hatte ihm die Wohnung gekündigt. 
V or dem Wegzug aus der K a te  sollte Nowalewski 
noch einige Fuhren, die Lankau sür ihn ausge­
führt halte, bezahlen. Nachdem die Zahlung 
wiederholt verweigert worden war, wollte nun der 
Besitzer die Kartoffeln des Schuldners mit Be­
schlag belegen und fuhr m it seinen beiden Söhnen 
m it einen; Fuhrwerk am M ontag Nachmittag 
gegen 3 Uhr zu dem etwa 300 Meter entfernt 
wohnenden Nowalewski. Kaum hatte R. die 
Ankömmlinge bemerkt, so stürzte er m it einer 
Forke, einer Rodehacke und m it einem großen 
Messer auf sie zu und schlug dem Besitzer Lankau 
ohne weiteres die Rodehacke in die rechte Schulter. 
Lankau entriß dem Wütenden die Hacke und 
sprang znr Seite und nun warf sich Nowalewski 
auf den jüngsten Sohn, den 21 Jahre alten Oskar 
Lankau, versetzte ihm m it einem Messer zwei tiefe 
Stiche in die Schulter und eilte nach seiner W oh­
nung zurück. Der Gestochene machte noch einige 
Schritte, brach dann zusammen und starb wenige 
Augenblicke später an Verblutung, da die Arterie 
angeschnitten war. Der hinzugerufene A rzt aus 
Graudenz konnte nur noch den bereits eingetrete­
nen Tod feststellen. Der M örder wurde noch am 
Abend verhaftet. Während des ganzen V orfa lls 
stand der ältere Sohn des Besitzers, der zurzeit 
in Attenstein bei einem Infanterie-Regiment dient 
und zu Besuch im elterlichen Hause weilt, vor 
Schreck wie gelahmt, tatenlos beiseite, obwohl 
er umgerchnattL hatte. Daß Nowalewski die Tat 
m it voller Überlegung ausgeführt hat, geht schon 
daraus hervor, daß seine Frau während des M o r­
des einige Schritte m it einem B e il hinter ihm 
stand, um ihm evtl. zu helfen. Der junge Lankau, 
ein blühender Mensch, w ird als begabter und tüch­
tiger Landw irt geschildert; den E ltern sowie den 
zwei Schwestern des Ermordeten w ird allgemeine 
Sympathie entgegengebracht.

Dt. Krone, 12. Februar. (Jagdbeute.) Auf 
der Mellentiuer Feldmark erlegte der Iagdpächter 
einen Seeadler. Die Flügelspannung des Raub­
vogels betrug 1,20 Meter.

Koriitz, 11. Februar. (Ein belustigender Vorfall) 
ereignete sich kürzlich auf einer benachbarten Bahnstation. 
Kurz vor Abfahrt des Zuges — es herrschte gerade 
eine grimmige Kälte — kommt in atemlosem Laufe ein 
Bauerlem herangestürzt. Nachdem es sich und seine 
Habseligkeilen wohl verstaut hat, entschlüpfen seinem 
Munde die W orte: „S o , nu lot den Zug tom Düwel 
fohren." Einem Mitreisenden müssen diese drastischen 
Worte nicht gefallen haben, denn er wies den Bauers­
mann daraus hin, daß der Weg zum Teufel gleichzeitig 
zur Hölle führe. Das Bauerlem schien einen Moment 
verblüfft, dann aber erwiderte es pfisfig: „ I ,  dat is mi

Kaum hatte der Zerstörer die offene See 
erreicht, als er sich auch schon in  scharfem 
Bogen nach Norden wandte. Noch ein K lin ­
gelzeichen hinab in den Maschinenraum, und 
die hohe Heckwelle, die wie ein Wasserberg der 
„Cleveland" folgte, zeigte an, daß die Schrau­
ben m it voller K ra ft die Wogen des großen 
Ozeans schlugen.

Langsam sank die Dämmerung herab und 
hüllte das Festland von Amerika in graue 
Schleier ein, in denen es bald ganz verschwand. 
Und in  der feierlichen S tille  dieser endlosen 
Wafferwüste, in  der nichts als das dumpfe 
Stampfen der Maschinen und hin und 
wieder der Schrei eines dem Lande zustreichen- 
den Vogels zu hören war, erzählte Riley dem 
Freunde noch näher, was er vor wenigen 
Stunden an Bord des Admiralschiffes über den 
verwegenen Anschlag auf die „Ariadne" erfah­
ren hatte.

„Es handelt sich um ein m it größtem R a ffi­
nement vorbereitetes Verbrechen," begann er. 
„Und nur der Geschicklichkeit der Polizei haben 
w ir es zu danken, daß es so schnell entdeckt 
wurde, wenn schließlich auch ein glücklicher 
Zufall dabei eine Rolle spielt. Auf der Felsen- 
insel Verba Buena befindet sich nämlich eine 
SLväflingskolonie, deren Aufseher alle v ier­
zehn Tage abgelöst werden. A ls nun heute 
Nachmittag die zur Ablösung bestimmten drei 
Wärter sich der Baracke näherten, in  der die 
Sträflinge untergebracht waren, stand das 
Tor der Umzäumung weit offen, und die vier 
großen Bluthunde lagen m it zerschmetterten 
Schädeln auf dem Hofe. Die drei Aufseher 
aber fand man gefesselt und m it Knebeln im 
Mund in  einer kleinen Kammer neben der 
Küche. Sie konnten nur berichten, daß sie am 
Abend vorher von den Sträflingen überfallen 
und nach kurzer Gegenwehr überwältigt

30. Zahrg.

ganz egol, ick for mine Person . hebb a Retour- 
dillett."

Schlochütt, 12. Februar. (Einen schweren 
Verlust) erlitt ein Gastwirt in dem Dorfe Konar- 
cznn. Er bewahrte seine Ersparnisse in Höhe von 
600 Mark in Papiergeld auf dem Ofen auf. Beim 
Ausräumen fand das Dienstmädchen die in Papier 
eingehüllten Kassenscheine, und in der Meinung, 
wertloses Papier vor sich zu haben, warf sie das 
Geld in den Ofen.

P r .  SLargard, 13. Februar. (M it  der kom­
missarischen Verwaltung d e s  LandralsamLes P r. 
Stargard) ist Regierungsassessor Dr. Wiesner aus 
Berlin  beauftragt worden.

Mewe, 13. Februar. (Selbstmord im Zucht- 
hause.) I n  voriger Woche erhängte sich in der 
hiesigen Strafanstalt der zu lebenslänglichem 
Zuchthause verurteilte Strafgefangene Thoms. 
E r war bereits 26 Jahre in der Strafanstalt in­
terniert. ^  ^

E lbm g, 12. Februar. (Kaiserliches Geschenk 
sür das westpr. Taubstummenheim in Elbmg.) 
Herrn P farrer Selke in Elbmg ging dieser Tage 
ei» Schreiben z», daß der Kaiser die geschenkwelse 
Überlassung eines Christuskopfes mit weite,,stucken 
an den westpreußischen Taubstuinmenverein in 
Elbina siir das Taubstummenheim daselbst geneh- 
miat bat. Es handelt sich um das Professor 
Manzelsche Christnsbild aus Majolika, das einen 
Altarich,-nick für den Betsaal bilden soll. Die 
Kaiserin hat schon früher ihr B ildn is m it Unter­
schrift für den Fesisaal des Hauses versprochen. 
M it  dem Bau des Elbinger Taubstummenhenns 
wird in den nächsten Wochen begonnen werden. 
Das Hans w ird m it Grund und Boden 140 000 
M ark kosten, wovon 105 000 Mark bereits vor­
handen sind; bei Beendigung der auf IV - Jahre 
berechneten Bauzeit dürste die ganze Bausumme 
erreicht !e!n, sodaß das Heim schuldenfrei dastehen 
wird. Ende dieses M onats werden die Herren 
Kreisbaninspeklor Breitsprechec und P farrer Seile 
eine Informationsreise zur Besichtigung der m Po­
sen, Berlin , Wriezeu, S tettin bestehenden Taub­
stummenheime unternehmen.

Mschofsburg, 12. Februar. (F e s tta g e .in  
Bischofsburg.) Am heutigen Montag Nachmittag 
fand in  Vijchofsburg die feierliche E n th  u l  l.u n g 
des von Professor Kauer-Kömgsberg geschaffenen 
K r i e g e r d e n k m a l s ,  verbunden nnt dem 
25jährigen D  i  e n s tj ub  i l  üu m des Herrn 
L a ä d r ä t s  v o n  P e r b  a n d  t ,  start. Em 
Fackelzug der städtischen Körperschaften. Innungen 
und Vereine am Sonntag Abend leitete den Fest­
tag ein. Am Montag Vormittag 11 llh r  ver­
sammelten sich die Spitzen der Behörden und Ver­
treter der Gemeinde im Saale des Krershauses zu 
einer F e s t s i t z u n g , an der auch der Oberprastdent 
v o n  W i n d h e i m  aus Königsberg und Re- 
gierungspräsident H e l l m a n n  aus Allenstem 
teilnahmen. Nach der Denkmalsfeier vereinigte rm 
Schützenhause ein Festmahl zu 230 Gedecken die 
Festgaste. Der Gedanke, ein Kriegerdenkmal rn 
Bischofsburg zu errichten,, gewann zuerst greifbare 
Gestalt durch eine größere Spende des Herrn 
Kommissionsrats Solty. Der Gedanke wurde von 
Herrn Brauereibesitzer Friedrich Daum durch 
einen erheblichen Beitrag und dann Namentlich da­
durch gefördert, daß ein Werbeausschutz die Ange­
legenheit in  die Hand nahm und Lei der Anforde­
rung zu freiw illigen Geldspenden darauf hinwies, 
daß dem verdienten Landrat des Kreises die Ent­

wanden waren. Zunächst erschien es uner­
klärlich, wie den Verbrechern dann die weitere 
Flucht geglückt sein konnte. Schließlich fie l es 
einem der Aufseher ein, daß am verflossenen 
Abend eine alte Negerin, die zu der einzigen 
auf Perba Buena gelegenen Farm gehört, nach 
der Baracke gekommen war und sich längere 
Zeit in der Küche ausgehalten hatte, wo einige 
Sträflinge m it Kartoffelschälen beschäftigt 
und dabei längere Zeit ohne Aussicht geblieben 
waren. Diese sichere Spur nahm die Polizei 
sofort m it allem E ifer auf. M an verhörte die 
Negerin und den alten gelähmten Besitzer der 
Farm, einen Jrländer, beide stellten sich aber 
völlig harmlos an, und es bedurfte vieler 
Mühe, die Schwarze endlich zum Reden zu 
bringen. Der Kapitän der „Ariadne", neben­
bei ein Mensch von guter Erziehung, der sei­
nerzeit sogar Maschinenbaufach studiert hat, 
ist nämlich niemand anders als ein gewisser 
Thomas Vurton, dessen Bande vor ungefähr 
drei Jahren den Hafen von Sän Franzisko 
unsicher machte."

„Hätte ich nur M iß Hopkins Rat sofort be­
folgt und mich über ihn erkundigt!" unter­
brach ihn hier Sanders ärgerlich. „W er weiß, 
ob dann dieser Schurkenstreich nicht zu ver­
hüten gewesen wäre!"

„Sicherlich wäre alles anders geworden, 
wenn du über Harper Erkundigungen einge­
zogen hättest", meinte Riley. „Doch die 
Selbstvorwürfe helfen jetzt nichts mehr. Har­
per oder Burton, wie du ihn nennen willst, 
hat es ja leider fertig gebracht, seine alten 
Spießgesellen als die neue Besatzung der 
„Ariadne" an Bord zu bringen. Es ist kein 
Zweifel, Laß er jetzt einen Anschlag gegen den 
fälligen Eolddampfer plant, der vorgestern den 
Hafen von Sittka verlassen hat. Aber wir 
werden ihm das Handwerk legen. Kopf hoch



Jubelfeier die gröhte Freude bereiten würde. D ie licheu Vortragen gegen nur einen M onaislohn 
Gaben gingen so reichlich ein. daß in  kurzer Zeit 35—50 M a r5  Beköstigung und Vetterdung 
etwa 10 000 Mark gesammelt waren und Herr 
Professor Kauer in Königsberg m it der Denkmals- 
ausführunq betraut werden konnte. Auf einem 
über 5 Meter hohen Granitsockel erhebt sich die 
kräftige Gestalt eines bärtigen Landwehrmannes, 
der sein m it dem Kolben auf dem Boden ruhendes 
Gewehr zu fest und treuer Wache in der Rechten 
hält. Eine Steintafel trägt die Inschrift: ..Seinen 
tapferen Söhnen der dankbare Kreis Rössel". —
Herr Geheimrat Albrecht von Perbrandt. Landrat 
des Kreises Rössel, gehört einer alten ostpreu- 
ßischen Adelsfamilie an. Er ist am 12. November 
1854 geboren, war nach Ablauf seiner Studien beim 
Königsberger Stadtgericht als Gerichtsreferendar 
tätig.' wurde 1879 zum Regierungsreferendar und 
1884 nach Ableistung der militärischen Dienstzeit 
zum Regierungsassessor ernannt. B is  Oktober 1886 
war er Lei der Regierung in Köslin  tätig  und 
dann bis 1887 als kommissarischer Landrat in 
Bublitz. Im  Februar wurde er m it der Verwaltung 
des Ländratsamtes des Kreises Rössel in Vischofs- 
burg beauftragt und hat diese Dienststellung jetzt 
25 Jahre inne. Herr Eeheimrat von Perbandt ist 
Rittmeister der Landwehr a. D.. besitzt die Land­
wehrdienstauszeichnung 1. Klasse, den Noten Adler­
orden 4. Klasse, den Kronenorden 3. Klasse und ist 
Ehrenritter des Johanniterordens. Die Stadt 
Vischofsburg hat He«n Landrat Eeheimrat von 
Verbandt wegen seiner Verdienste und das Wohl 
dieser Stadt vor mehreren Jahren zum Ehren­
bürger ernannt. Der Kreis Rössel, 852 Quadrat- 
Kilometer groß und über 50 000 Einwohner zäh­
lend. ist im 18. Jahrhundert vom Heilsberger 
Kreise abgeteilt worden. B is  1857 war der Sitz 
des Landratsamts in  Bansen; dann kam er nach 
Rössel, von wo er 1862 nach Vischofsburg verlegt 
wurde.

Königsberg, 11. Februar. (Zum Brand im 
Regierungsgebäude) am Sonnabend M ittag  w ird 
noch berichtet, daß sich die Löscharbeiien ziemlich 
schwierig gestalteten. Z u r Wasserversorgung muß­
ten die Schläuche bis zu dem säst ein Kilometer 
entfernten Oberteich gelegt werden, da die Wasser­
leitung abgesperrt war. Mehrere Schläuche w ur­
den die Treppe des Gebäudes bis zum Dachge­
schoß hinaufgeführt und M agirusleitern hochge­
zogen, um von außen her an den Brandherd ^n 
gelangen. Das Feuer hatte sich während dieser 
Ze it über das ganze Dachgeschoß verbreitet, daß 
in hellen Flammen stand. Nach etwa einstündi- 
ger Löscharbeit war der B rand  soweit erstickt, 
daß m it den Aufränmungsarbeiten begonnen 
werden konnte. Der In h a lt  der Bodenkammer
—  Aktenmaterial und Papier sowie auch Gegen- 
stände des Provinzialvereins vom Roten Kreuz
—  ist zum größten Te il verbrannt. Von den 
Akten konnte ein Te il gerettet werden. Die Ent- 
stehungsnrsache des Feuers soll erst von einer 
Kommission klargestellt werden. Wahrscheinlich 
ist ein Schaden der Heizung schuld. Bei dem 
Brande soll auch der Branddirektor durch Stich­
flammen verletzt sein. Zwei Feuerwehrleute w ur­
den ebenfalls leicht verletzt. Nach ungefährer 
Schähuug dürfte sich der Brandschaden aus 50 000 
M ark belaufen.

Königsberg, 12. Februar. (Aus dem Königs­
berger Nachtleben.) Das unter dem Spottnamen 
„Löbenichtsche Hofoper" bekannte Variete in  der 
Löbenichtschen Langgasse zu Königsberg w ird  nun 
endlich seine gastlichen Pforten schließen muffen; 
seinem Inhaber Palakszt ist vom Bezirksausschuß 
zu Königsberg die K o n z e s s i o n  e n t z o g e n  
worden. Palakszt besaß das Lokal seit 1897 und 
hat dort ein Vermögen erworben. Darum wehrte 
er sich verzweifelt gegen den Antrag des Königs­
berger Polizeipräsidenten auf Konzessiv nsent- 
ziehung. P. behauptete, die Lei ihm ausgebildeten 
Sängerinnen hätten vielfach damit den Grund zu 
einer glänzenden Laufbahn gelegt, sind „V a r ie te -  
Sterne ersten Ranges geworden und zumteil m it 
vornehmen Männern glücklich verheiratet. Es 
handelt sich bei dem Palakszt^chen Variete um ein 
Singspiel, das von 1 Humoristen, 1 Klavierspieler 
und 8 Sängerinnen bestritten wurde. Das E in­
trittsgeld kostete 10 Pfennig. Die Polizeistunde 
war auf 3 Ukr morgens festgesetzt. Die Sänge­
rinnen, zuweilen ganz junge, kaum 16jährige M äd­
chen, die dort „lernten", meistens aber recht alte 
Semester, trugen kurze Röcke und tie f ausgeschnittene 
Taillen und betätigten sich in  freien und anzüg-

vsn 
war

ihre Sache. Sie setzten sich in  den Pausen an die 
Tische der Gäste, tranken m it vielen und animierten 
sie zum Einkaufen von Getränken und Speisen für 
sich. Sie ließen sich von den Gästen küssen, um­
armen usw. usw. Die Höhe ihres Einkommens 
richtete sich nach dem Umsatz, den sie durch ihre 
Liebenswürdigkeit erzielten. ..Sie machen ja  gar 
keine Geschäfte", sagte die W ir t in  zu einer Sän­
gerin. „wofür zahle ich Ihnen denn das hohe Ge­
ha lt? " Nach Geschäftsschluß hielt die W ir t in  
K ritik  im Kreise ihrer Sängerinnen über ih r Be­
nehmen gegenüber den Gästen, und da fie l manch 
strenges Wort. Eine angejahrte Sängerin, bei 
ihrer Vernehmung vor dem Bezirksausschuß befragt, 
ob sie denn immer liebenswürdig sei zu den Gästen, 
antwortete: „O  nein. denn ich bin eben launig wie 
alle Künstlerinnen!" Und die Gäste? Studenten, 
Gutsbesitzer. Ärzte. Offiziere in  Z iv il.  Kaufleute, 
Schiffer. Handwerker. Arbeiter verkehrten durch­
einander in  diesem „Lokal niedersten Ranges", wie 
es das Amtsgericht in einer Fürsorgesache nennt. 
Kaum 16jährige Sängerinnenlehrlinge wurden 
nämlich wiederholt aus dem Lokal in  Fürsorge­
erziehung gebracht. Der Grog von Rotwein be­
stand in  rot gefärbtem Wasser (pro Glas 50 P f.), 
Limonade kostete die Flasche 50 Pfennig, Schokolade 
die Tasse 1 Mark, Rotwein die Flasche 5 Mark und 
Sekt die Flasche 12 Mark. Auf V ier durften die 
Sängerinnen nicht animieren; das brachte zu 
wenig. Wein trinkende Gäste durften sich m it der 
ihnen zusagenden Sängerin in  ein Sßparo setzen. 
I n  der Löbenichtschen Hofoper war auch der be­
rüchtigte Einbrecher Kuhrau ein ständiger Gast, der 
täglich 10 bis 20 Mark springen ließ und den Sän­
gerinnen gestohlene Goldsachen schenkte. Einfache 
Leute aus dem Handwerker- 'und Arbeiterstand 
machten Zechen von 10 bis 20 Mark, d. h.. sie ließen 
ihren ganzen Wochenlohn, oft noch Rock und anderes 
als Pfand zurück. E in alter Herr machte häufig 
m it den Sängerinnen eine Zeche von 60 Mark und 
mehr. E in Eisenbahnassistent verjubelte in  einer 
Nacht 200 Mark. A ls  ein Kriminalkommissär ein­
mal das Lokal betrat, den der W ir t nicht kannte, 
genoß er die Vorzüge jedes anderen Gastes. A ls  er 
später wiederkam, wußte der W ir t bereits, m it wem 
er zu tun hatte, unp rief den sich an den Gast drän­
genden Sängerinnen befehlend zu: „Der Herr 
wünscht keine Damenunterhaltung!" Der Vertreter 
des angeklagten W irtes vertrat die Ansicht, daß 
ein Variete Leine höhere Töchterschule sei. Das zog 
aber nicht.

r  Argenem, 12. Februar. Feuer. Schule.) Die 
Frau emes Mieters im Hause des Kaufmanns Schmidt 
sie! infolge eines Ohnniachlsarifalles mir einer brennen­
den Lampe in der Hand zu Loden. Die Lampe 
explodierte, sodaß ein Feuer entstand, das aber durch 
hinzueilende Nachbarn gelaicht weiden konnte. Fuß­
boden und Tapeten sind beschädigt worden. Die Frau 
hat merkwüldigerwelje keine Verletzungen erlitten. — 
Eridgilllg angestellt sind an der hiesigen Volksschule 
die Lehrer Karl Seidlitz und Paul Kowalski.

17 Fordon» 12. Februar. (Die freie Handwerker- 
Innung) feierte gestern im Schützenhause Kaisers 
Geburtstag. Obermeister Bäckermeister Touquet 
hielt die Festrede. Prolog, zwei flo tt gespielte 
Theaterstücke und Kouplets trugen zur Hebung der 
Stimmung bei. Besonderen B e ifa ll fand ein 
lebendes B ild : die Handwerke der Germania hul­
digend.

ü Strelno, 12. Februar. (Unser Polizeihund „G re if") 
stellte in Kleinste einen Baumsrevler, welcher in der 
Schonung des Rittergutes Dobske eine große Anzahl 
junger Bäume abgehauen hatte.

Enesen, 12. Februar. (E in scheußliches V er­
brechen) ist in dem nahe bei Gneleii gelegenen 
Dorfe Braciretvo verübt worden. Die uiwerehe- 
lichte SLanisiawa W . hatte ihr neu geborenes 
Kind in einem Schweinestalle vergraben. Auf 
eine Anzeige hin begab sich eine Geuchtskommisjion 
m it dem Polizeihunde an O rt und Stelle. Bald 
entdeckte man in dem S ta lle  die Überreste der 
Leiche. Die Schweine hatten nämlich die Leiche 
herausgewühlt und dieselbe bis auf die vorgefun­
denen Neste verzehrt. Die W . w ar geständig und 
wurde in  Untersuchungshaft genommen.

Pirschen, 12. Februar, (über 100 Läufer- 
schweine auf einmal abgeschlachtet) wurden von 
einem Händler im hiesigen Schlachthanse. Die 
Schweine mußten wegen Futtermangels von den 
Besitzern verlauft werden. Die geschlachteten

. Schweine wurden m it der Bahn an eine süddeutsche 
Konservenfabrik verschickt.

Schlichlingsheim, 12. Februar. (Besitzwechsel. 
Tödlicher Uniall.) Das R ittergut Arnsdors bei 
Polkwitz ist für den P re is von 900 000 M ark an 
die Laudbank vertäust worden. Das Gut ist etwa 
2300 Morgen groß. Sein Besitzer war Hairptmann 
von Kalkreuth. Alts dem Gute wurden in tun 
letzten Jahre im Auftrage der LandwnLichafts- 
kummer vielfach Alibauoersuche vorgenommen. — 
Von einem Bannt erschlagen wurde der Fleischer- 
meister Handke in A lt  Gnhrau. Der Bannt siel 
ihm auf den Kopf, sodaß er sofort Lot war.

S te ttin , 12. Februar. (Eine erschütternde 
Liebestragödie,) der voraussichtlich zwei blühende 
Menschen zum Opfer fallen werden, hat sich heute 
in den frühen Morgemumden im Hauie W ilhelm- 
straße 21 abgespielt. D ort bewohnte seit einigen 
Monaten der 19 jährige Kansmaan Pstpenhagen, 
der als Derkäuser in einem Herrenart.kelgeschäst 
am Paradep'atz tätig war, eilt möbliertes Fu ir- 
zftnmer. B o r kurzem hatte er die Bekanntschaft 
eines 18 jährigen Mädchens Schulz, der Tochter 
eitles Postbeamten, gemacht, die in einem Putz- 
geschäft der Falkenwalderstraße allgestellt war und 
sich in olge ihrer großen Tüchtigkeit großer Be­
liebtheit erstellte. A ls  die Eltern von der Nei­
gung ihrer Tochter zu dem jm.gen Kaufmann er- 
fuhren, verboten sie ihr jeden weiteren Umgang 
m it ihm. Dieses Verbot scheint in beiden den 
Wnn,ch wachgerufen zu haben, aus dem Leben 
zu scheiden. Am Sonnabend besuchte noch P ie ­
penhagen einen Maskenball, dem auch F rl. Schulz 
mit ihren Eitern beiwohnte. Beide jungen Leute 
hatten die vergangene Nacht in  verschiedenen Lo ­
kalen verbracht, hatten sich M u t angetrunken und 
waren, wie ein Zimmernachbar bekundete, gegen 
5 Uhr nach Hause gekommen. Heilte srüh teilte 
nun der betreffende Herr der Zimmervermieterin 
mit, daß er mehrere Schüsse habe falten hören, 
die im Hanse abgegeben lein mußten. Während 
sie noch hierüber sprachen, erschien die M u tte r des 
jungen Mädchens, die ihre Tochter die ganze 
Nacht gesucht und dann auf der Polizei die 
Adresse ihres Verehrers erfahren hatte, nichts Gu- 
les ahnend, in der Wohnung. A ls  auf das wie­
derholte Klopsen das Zimmer nicht ansgetan 
wurde, wurde es gewaltsam geöffnet. Den E in ­
tretenden bot sich ein schrecklicher Anblick dar. An 
der Waschtoilette lag m it einem Schläjenschuß 
Piegenhagen, auf dem Bett F rl. Schulz m it zwei 
Schlüsenjchüffen. S ie erkannte noch ihre M u tte r 
und sagte: „Ich  war m it allem einverstanden". 
Aus dem Tisch wurde ein B rief von ihr gefunden, 
in dem sie die Eitern wegen ihres Schrittes um 
Verzeihung bat. Beide waren vollständig ange­
kleidet und hatten bereits viel B lu t verloren, 
sodaß der schnell herbeigerufene A rzt nur wellig 
Hoffnung aus Erhaltung ihres Lebens machen 
konnte.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. Februar. 1908 i  A. Frhr. 

von Cello, Bayer,,s Gesondler beim päpstliche» Suchte. 
1906 Kardinal Achills Manara. 1905 1° Gräfi» Roia 
Neipperg i» Wie». 1902 f  D. Hörup, dänischer 
Minister, früherer Chefredakteur der „Politiken". 1902 
-s- Wurst, Direktor der S t. Gotthardbahn. 1855 *  Fürst 
Karl von Krach. Graf von Württemberg. 1731 i  
Golth. Ephraim Leising z» Braunlchwcig. 1763 Friede 
z „ Huberlusburg, Beendigung des siebenjährige,, 
Krieges. 1759 *  Fr. A. W olf zu Hayiiiode bei Na,d. 
Hausen, der genialste Altertumsforscher seiner Zeit. 1637 
's Ferdinand !!., römisch-deutscher Kaiser. 1152 Kaije, 
Rrmrad lll. zu Bumbeig.

Thor«, 14. Februar 1912.
—  ( T i t e l v e r l e i h  u n g  a n  M i l i t ä r ­

b a u  b e a >n t e.) Der Kaiser hat bestimmt, daß 
M ilitär-Jntendanlurbausekreläre», M ilitä r-B a u - 
sekretäien und »Bamegistraloie», die sich »ach 
jeder Richtung in ihrer Stellung bewährt haben, 
unter entsprechender Mitberücksichtigung der Dienst- 
alierssolge vo», Kriegsmmiiterium der T ite l 
„Oder-Milit8ri»tei>dunt»»bau>ekretär" oder „Ober-

M ilitär-Bausekretär" oder „O bsr-M ilitä r-B an re - 
g itlra to r" verliehen werden darf. M i t  der Ver­
leihung des Titelzusatzes „O ber" sind höhere 
Gebnhrnisse nicht verbunden. Die Jntendantur- 
bansekretüre, denen der Ralscbarakler bereits ver­
liehe» isi, führen den T ite l „O d e r-M ilitä r-In te n - 
daiitulbausekretär" ohne weiteres, während die 
übrigeninbetrachl kommenden Beamte» vomRriegs- 
m iniilerium  ein Paleut erhalten.

— ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  
Ei n P a t e n t  ist angemeldet worden für einen 
Quecksilberapparat von Heinrich B a r c z e w s k i  in  
Danzig-Langfuhr, Patente sind eingetragen worden 
aus eine Einrichtung zur gleichzeitigen Wiedergabe 
von photographrschen B ild - und Touaufnahmen von 
Eugen Re i n c k e  in E lbing und auf einer Ent- 
kuppelungsvorichtung von Fritz B l u f c h k e  in 
Bobrau bei Strasburg. — Die Eintragung von 
G e b r a u c h s m u s t e r  erfolgte für einen Damen- 
huthalter für Th. N e u  m a n n  in  Danzia, für 
einen Aschenbehälter für Gustav Netz l a s s  in  
Danzig-Langfuhr, ferner für die F irm a August 
V e n t z k i  in  Eraudenz für einen Parallelogramm­
hebel für Hackmaschinen, für einen Hackmaschinen- 
rahmen, für einen federnden Halter für Hackmesser, 
für ein Hackmesser für Hackmaschinen, für einen 
Verbindungskloben fü r Hackmafchinenrahmen, fü r 
einen Karrenpflug, eine Vorrichtung zum Einstellen 
von Pflugteilen, einen am Pflugbaum einstell­
baren Körper, einen Pflugkörper m it Grätzel und 
Strebe.

— ( E i n f ü h r u n g  d e r  l i n k s h ä n d i g e n  
S c h r i f t  i n  d e r  S c h u le .)  I n  den Breslauer 
Volksschulen w ird feit Anfang dieses Jahres links- 
und rechtshändig geschrieben. I n  München ist ein 
dahingehender Antrag aufgrund medizinischer Gut­
achten abgelehnt worden.

— i F u l s o r g e  l u r  V i e h s e n d u n g s n t m  
S o m  >„ e r.) Der außergewöhnlich heiße Sommer des 
Jahies 1911 hat weljach eine» u»gü»>»gen Emfluß auf 
das mit der Eisenbahn deiörderte Bieh ausgeübt. Da­
mit einer Wiederholung laicher Schäden m Zukunft nach 
'Möglichkeit abgeholfen w iid, hat der Herr Minister der 
öfseinliche» Aibeue» angeordnet, daß zu Beginn eines 
jeden Sommers die Stationen aus die einschlägigen 
Bestimmn,,gen ausmcrksam zn machen und anzuweisen 
sind, den Biehjenduiigeu erhöhte Ausmciksamkeit zuzu­
wenden. Insbesondere handetl es sich darum, 1. zu 
enge Verladungen zu verhindern, 2. für pünktlich« und 
schnelle Beförderung zu iorge», 3. längeie Auienihalt« 
aus den Zwischeiisiaiioiie» tunlichst' zn oenneide», 4. 
solche Sendungen, deren fahrplanmäßige Besölderuiig 
ünich Zngveispätliiigen oder aus andere» Gründen ohne 
Schuld der Absender oder Begleiter verzögert worden 
ist, mit den für Tiere freigegebenen Züge», die die 
Seiidniigen den Besliinmniigsslatioiien am schnellsten 
zuführen, ohne Berechnung eines Frachtzuschlages 
weiterznleiien, 5. zinn Besprenge» der Wage» und Tiere 
Wasser und dahnseilige Geläle zur Ber>Ug»iig zu 
sielte», 6. für Schweine in Ladungen aus Antrag mög­
lichst nur Wagen »>tt Laitenwäiiden z» stellen.

— (Z u  dem  E n t s c h e i d u n g s s p i e l )  
zwischen dem „Seminar-Fußballklub Thorn 1909 
und dem Sportklub „Graudeuz", der m it dem Siege 
des Thorner K lubs endigte, w ird  uns geschrieben: 
Das Ergebnis — 4 : 3  zugunsten Thorns —, wie 
auch Las Spiel zeigten, daß beide Gegner sich fast 
ebenbürtig waren. Allerdings mußte „Thorn 1999" 
ohne seinen besten Verteidiger den Kamps auf­
nehmen. Der m it aufgeweichtem Schnee bedeckte 
Platz erschwerte das Zusammenspie!; trotzdem war 
das Spiel sehr rege und reich an spannenden M o­
menten. Eigenartig w ar der auf beiden Seiten an­
gewandte Trick: der M ittelspieler sandte über die 
Köpfe der Stürmer hinweg den zurückgegebenen 
B a ll lang ein. So hat das Spiel entschieden, daß 
die Bezirksmeisterjchaft nach Thorn, der größten 
Stadt des Bezirks 6. fä llt. Der neue Bezirksmeister 
hat sich seine Stellung in  folgenden sechs Spielen 
erkämpft gegen die Klubs „Eintracht"-Thorn m it 
6 : 2, „Comet"-Eraudenz m it 7 : 1, „V istula"-Thorn 
m it 6 : 9, „Grandenz", Sp -K l. m it 1 : 1. „M arien- 
wevder" m it 2 : 1, „Eraudenz", Sp.-K l. m it 4 : 3. 
zusammen 26 : 8. W ie stets, macht die Sport­
abteilung des Seminars Tuchel, die ebenfalls dem 
baltischen Nafensportverband angehört, auch dies­
mal m it dem Bezirksmeister ein Lusschlutzspiel, da 
sie sich an den Spielen der Meisterfchaftsrunde der 
Entlegenheit ihrer Stadt wegen nicht beteiligen 
kann. Voraussichtlich w ird dieses Spiel am 18. d. 
M ts . auf demselben Platze ausgetragen werden.

— ( W a r n u n g  v o r  d e m B e z u g  v o n  
T r u n r l u c h t s h e i l m i t t e l n . )  Der Herr 
M inister des Inne rn  warnt erneut vor dem Bezug 
von M itte ln  zur Heilung von Trunksucht, die jetzt

mein Zunge! W ir werden die Jacht sicherlich 
finden!"

M it  einem guten Nachtglase bewaffnet, ver­
harrte Sanders die ganze Nacht über an Deck 
und suchte das Meer nach einem hellgestriche­
nen Schiffskörper ab, auf dem sich Alice Wea- 
ther inmitten einer Bande verruchter Ver­
brecher befand. Jedes Schiff, das gesichtet 
wurde, mußte sich ein strenges Verhör von dem 
Kriegsfahrzeug gefallen lasten. Aber immer 
kam die gleiche Antwort: niemand war der 
„Ariadne" begegnet.

So verging auch der nächste Vormittag. 
Da tauchte einige Seemeilen seitwärts der 
„Cleveland" ein Boot auf, das eifrig Not­
signale mit einem Segel herüberwinkte. So­
fort wurde der Kurs geändert, und eine halbe 
Stunde später kletterten der Steuermann 
Wilson und sechs Leute der „Ariadne", die 
Harper als einzige in Sän Franzisko nicht ent­
lasten hatte, am Fallreep empor an Bord. 
Was der Steuermann den beiden Freunden 
erzählte, war geeignet, Sanders wenigstens 
einigermaßen seine Seelenruhe wiederzugeben.

„Sehen Sie, Mister Sanders, das war 
Ihnen eine Überraschung, als mir am Abend 
so gegen zehn Uhr dieser Schurke plötzlich mik 
dem Revolver in der Hand in seiner Kajüte 
auf unserer Jacht bedeutete, daß ich mir von 
seinen sauberen Genosten hübsch ruhig die 
Hände zusammenbinden lasten sollte, sonst 
würde er mir ein Loch durchs H irn blasen. 
Ich mußte still halten und wurde dann ins 
Vorschiff in ein enges Loch geworfen. Und die 
sechs Leute von der alten Besatzung, die ich 
jetzt mitgebracht habe, hatten genug zu staunen 
gehabt über die neuen Kameraden, wagten 
aber nichts zu sagen. Und heute morgen ver­

lud er uns dann mit den besten Segenswün­
schen in das Boot, da w ir ihm wahrscheinlich 
unbequem waren. Das Maschinenpersonal 
mußte er freilich behalten. Aber im Maschi- 
nenraum stehen ein halb Dutzend von den 
Spitzbuben mit geladenen Pistolen in der 
Hand und pasten auf, daß der „Ariadne" nicht 
der Dampf ausgeht. B in  nur neugierig, wo 
der Harper unsere Herrin und die M iß  Hop- 
kins absetzen wird. E in  Leid zufügen wird er 
den Damen wohl nicht, Mister Sanders, da 
können Sie ganz ruhig sein. Werden sogar an 
Bord mit allem Respekt behandelt. Und als 
w ir mit dem Boot vor ungefähr sieben Stun­
den von der „Ariadne" losmachten, da stand 
M iß  Weather auf 'dem Promenadendeck und 
winkte uns zu. Sah recht blaß aus, unsere 
Herrin, aber sonst ganz gefaßt. —  Nun, wir 
werden unsere „Ariadne" ja wohl bald wie­
derhaben. schätz' ich!"

Riley drückte dem Freunde stumm die 
Hand, als sie wieder allein waren.

„Ich weiß, daß du dich mit mir über diese 
Nachricht freust," sagte Sanders herzlich. 
„Wirklich, mir ist eine Zentnerlast vom Herzen 
genommen."

Nachdenklich aber schaute der Oberleutnant 
vor sich hin. „Ich glaube nicht, daß wir die 
„Ariadne" so bald finden werden."

Sanders nickte. „Ich bin ganz deiner An­
sicht, Riley. Nach der Jacht ziellos umher- 
suchen, hat keinen Zweck. Das vernünftigste 
wäre, dem „Triton" entgegenzufahren und ihn 
zu begleiten. Auf diese Weise kann uns die 
„Ariadne" sicher nicht entgehen."

„Das habe ich mir auch schon überlegt. 
W ird wohl das Richtigste sein. Die „Eleve-

land" läuft übrigens ihre vierundzwanzig 
Knoten, die „Ariadne" kaum achtzehn. Da 
holen w ir sie sicher ein, wenn w ir einmal ihre 
Spur haben. Also Kopf hoch, mein Junge!"

-ir *
*

Die Dampferlinie Sittka— Sän Franzisko 
läuft parallel der Westküste von Nordamerika. 
I n  bestimmten Zwischenräumen läßt eine 
amerikanische Reederei «inen Dampfer für 
Fracht- und Personenverkehr nach Sittka ab­
gehen, ohne allerdings in neuerer Zeit beson­
ders auf ihre Rechnung zu kommen, da der 
Zuzug von Goldgräbern nach Alaska schon be­
deutend nachgelösten hat. Handelsschiffe trifft  
man nördlich von Kap Flattery kaum noch 
an, und so verlief auch die Fahrt der „Eleve- 
land" zunächst äußerst eintönig. Als das 
Schiff nach zwei Tagen auf die Höhe der Dan- 
couverinsel gekommen war, ließ Riley in wei­
ten Schlägen hin und her kreuzen, da man nach 
seiner ungefähren Berechnung dem „Triton" 
hier begegnen mußte.

Diese Maßregel erwies sich auch als durch­
aus notwendig, da der Golddampfer tatsächlich 
über dreißig Meilen östlich von der eigent­
lichen Tourlinie gesichtet wurde und daher 
leicht unbemerkt hätte vorüberlaufen können. 
Nachdem zwischen den beiden Schiffen ein leb­
hafter Vootsoerkehr stattgefunden hatte, 
trennten sie sich wieder. Die „Cleveland" 
dampfe nordwärts und verschwand bald 
am Horizonte, während der „Triton" die 
unterbrochene Reise nach Sän Franzisko fort­
setzte. —

Auf dem Promenadendeck der „Ariadne" 
lehnte Alice Weather neben M iß  Hopkins,

die in den letzten Tagen infolge der beständi­
gen Angst und Aufregung womöglich noch dün­
ner geworden war, an der Neeling und schaute 
mit umflorten Augen auf die in majestätischer 
Ruhe heranziehenden Wellen, zwischen denen 
die Jacht wie in einer mächtigen Wiege ge­
schaukelt wurde, als Harper sich langsam nä­
herte und mit höflichem Gruße neben sie trat.

„M iß Weather," begann er mit leichter 
Iro n ie  in dem harten Tone seiner Stimme, 
„wenn ich auch zugebe, daß Sie einigen Grund 
haben, mich vö,ig als Luft zu behandeln, so 
müssen Sie sich doch jetzt schon in Ihrem  eigenen 
Interesse überwinden und mir zuhören. V ie l­
leicht bemerken Sie schon mit bloßem Auge 
jene Rauchstreifen dort vor uns am Horizont 
—  bitte, etwas mehr westlich. —  So, danke! 
Dieser Rauch entsteigt dem Schornstein eines 
Frachtdampfers^ der in seinem Raum eine 
wertvolle Ladung birgt, eine sehr wertvolle 
sogar. Da ich nun ein vorsichtiger Mensch bin 
und jener Dampfer nicht mehr zu den seetüch­
tigsten gehört, so habe ich mir die „Ariadne" 
für einige Zeit von Ihnen entlehnen müssen, 
um von dem „Triton" dort die kostbaren 
Frachtgüter auf unsere bedeutend seefestere 
Jacht überzunehmen. Das wird sehr bald ge­
schehen sein, ich denke in etwa einer Stunde. 
Höchstwahrscheinlich dürste aber die Besatzung 
des Dampfers m it dieser Umladung nicht 
ganz einverstanden sein, und es könnte dann zu 
erregten Erörterungen kommen, wobei ebenso 
wahrscheinlich auch einige Schüsse fallen 
werden. Erschrecken Sie also nicht! Hoffent­
lich habe ich durch diese vorherige Benachrichti­
gung auch dazu beigetragen, die Nerven der 
teuren M iß  Hopkings zu schonen."

(Schluß folgt.)



vielfach angepriesen werden. Es ist eine alte E r­
fahrung, Daß bisher keinerlei Arznei für die Ent­
wöhnung vom Trunk sich als wirksam erwiesen hat. 
Es kann vielmehr nur Entziehung aller alkoholischen 
Getränke, wenn nötig unter Überführung des 
Trinkers in eine geeignete Heilanstalt, Ler der 
Heilung der Trunksucht Erfolge liefern.

Podgorz, 14. Februar. (Gemeindevertretung.) 
I n  der gestrigen Sitzung der Gerrrerndeuertreter waren 
anwesend die Heuer, Bürgermeister Kührrbarrm, G vv 
Thom s, Bergan, N'coiar und als Vertreter von Piask 
Gemeindevorsteher D ürr. Dre S  i tz u n g d e s  Z w e c k -  
v e r b a n d e s  mutzte, da 1 Stim m e an der Beschluß 
sähigkeit sehlre, a u s f a l l e n .  Während der E ta ls- 
berarung erschien Gv. D r. Horst. 1 )  E t a t  p r o  1912 
und Beschlußfassung über den vom M agistrat artige- 
stellten S leueip lon des kommunaler, Bedarfs pro 1912 
Der E t a t  d e r  K ä nr m e r e i k a s s e schließt ab nrrt 
90 181 M ark, gegen 86 588 M ark im Vorjahre. Die 
E i n n a h m e n  aus Kapitalvermögen betrogen 2284 
M ark wie lm V orjahr. I n  T tt. 2 Gemeindeabgaben 
sind die gleichen Z iffe rn  wie im Vorjahre eingestellt 
Hundesteuer 250 M ark, Lustdmkeilssteirer 400 M ark, 
Umsatzsteuer 400 M ark, Mmktstandsgelder 550 M ark, 
Viersteuer 1500 M ark, Straßerrrernrgttngsbeiträge 600 
M ark. A n  direkten Steuern sind eingestellt Einkommen­
steuer 33300 M  240) M ark, G rund- und Gebäude- 
steuer 11951 (11 76L) M ark, Gewerbesteuer 3135 M ark 
und Betriedssteuer 400 M ark, wie im  V orjahr. T it. 3 
Schulverwaltung weist aus u. a. S taatsbeihilfen 11 2 l0  
(10 970) M ark, Beiträge von P iask und Glinke 3500 
M ark. T tt. 4 aus Pachten und Gefallen 41u8 <4087) 
M ark, darunter Jagdpacht 50 M ark. A u s g a b e n :  
T lt. 1 allgemeine Verwattrmgskosten 14 600 (14 500) 
M ark, sächliche Ausgaben 5600 (5305) M ark. T it .  2 
Kreis» und Provinziolabgaden 18 088 <16 087) Mark. 
T it. A Fenerlöschverwaltnng 400 (4001 M ark. T it.  4 
Unterhaltung der Straßen n. s. w . 4750 <4250) M ark, 
darunter Beleuchtung 3000 M ark wie im Vorjahr. 
T it.  5 Schulverwaltung 32 123 <31 425) M ark. T it.  6 
dürfen und Am orirlarion 7505 <7505) M ark. T it .  7 
Arnrenverwaltung 3950 <3950) M ark. TU. 8 Zu Zwecken 
der Ortspotrzei 165 <165) M ark. T it.  9 Insgem ein 
(Deckung unvorher gesehener Ausgaben) 3000 <3000) Mark. 
Der W a j j e r w e r k s e t a t  ichtteßt ob m it 14200 
l l l  195) M a rk ; zur T ilgung  des Anlagekapitals sind 
8050 (7050) M ark eingestellt. Der G a s a n s t a l t s  - 
« t a t  schließt ob m it 32 740 (26 950) M ark. — 
oürgermelsler K ü h n b a ,r m erläutert den E tat. Der 
Kämme,eietat ist von 86 588 M a i l  aus 90181 M ark, 
also um 3592 M ark erhöht. Das M ehr ist entstanden 
durch die Erhöhung des Gehalts des 2. Polizeibeamten 
msolge Atterszuloge von 100 M ark, der W itw en- und 
Waisenoerjorgung um 120 M ark, der Weiter Versicherung 
der bereits versichert gewesenen städtischen Beamten mit 
110 M ark, der Kreislasten um 2000 M ark (von 1600 
aus 1800 M ark), der Straßenreinignttgskosten <1100 M .). 
von denen die S tadt 500 M ark trägt, der Schüttersten 
infolge AltersAnlage, Grundgehaltserhöhung wegen 
«ndgtttiger Anstellung usw. um 697 M ark. Demgegen- 
über steht eine Vermehrung der Einnahmen au Ge- 
Vieindeobgaben und zwar Einkoirimerritetter (33360 
Segen 30 240 M ark im V v 'ja h r)  u m 3 l2 0 M a rk , Grund- 
Und Gebäudesteuer um 190 M ark, des Staatsznschnsses 
ZU den Schullasten 490 M ark, Pacht fü r Wiese 22 M k., 
Acker 2 M ark, Schulgarten 8 M ark, Anschluß der 
Selterswassersabrik 30 M ark. W as den Gasanstalts- 
etat betrrfst, so w ird  ein Mehrverbrauch von 27 200 
Kubikmeter im  Preise von 5100 M ark und eine M ehr­
einnahme aus Koks von 975 M ark erwartet, dem eine 
Mehrausgabe von 3240 M ark an Kohlen gegenüber­
steht. A us den Überschüssen soll ein Reservefonds ge­
bildet werden. Go. D r. H o r s t  wünscht, nach dem 
V orb ild  des Thorrrer E tats, die genaue Sum me der 
wirktjch erzielten Überschüsse im Etat angegeben zu jeden. 
Würger»,»erster K ü h n d a u m  erwidert, daß dies in der 
Äahresrechnurrg geschehe, im E tat ober nicht am Platze 

laßt jedoch den Wunsch im Protokoll vermerken, 
m is?..Ü ,om s bemerkt, daß D r. Horst die verlangten 
Anschlüsse «ehalten hätte, wenn er in der vorrgen 

wo der E tat vordersten, anwesend gewesen 
wäre. Bürgerrneister K  ü h n b a u m, sartsahreno: Die 

Wasserwerks sind durch Anschlüsse der 
E i s e n s  von 11195
r M ark gestiegen; die Ausgaben erhöhen sich
im  Gehalt des Betriebsleiters um 100 M ark, Druck- 

«»0 M ark, Gasverbrauch der M otors um 
672 M ark, 9 eparalurkosten um 400 M ark. A us den 
Überschüssen ist der Reservefonds des Gas- und Wasser- 
Werks von 800 M ark aus 2500 M ark erhöht, die zur 
-Oecknng der Kosten der erjorderttchen Erweiterung der 
Gasanstalt bleuen werden. W as den Steueretat bemfsr. 
w  sind, bei emer Einnahme von 18328 M ark. 48846 
M ark zu decken, von denen, bei einen, Einkommensteuer- 

*8 900 M ark durch Zuschlag von 240 Prozent 
83 960 M ark durch die Eirrkarnlnensteuer, durch Zuschlag 
von 190, sür die Betriedssteuer 100 Prozent 15 486 
M ark durch die Neatslenern ausgebracht werden sollen. 
Es werden aber die a l t e n  S t e u e r s ä t z e  erhoben. 
F ü r dos neue Etats jahr können die Sleuersätze noch 
Nicht herabgesetzt werden, doch ist eine baldige Besserung 
unseres Finanzwesens zu erwarten. Der E tat w ird 
ohne weitere Debatte genehmigt. 2.) Beschlußfassung 
über die Ausschreibung der P  j ! a st e r a  r b e i t e n in  
d e r  M  a g ist r  a 1 s st r a ß e. Bürgermeister K ü h n -  
d a  u m : Die Umpflasterung der durch Wagen und
Kanonen zerfahrenen Straße ist nottvendig, m it 

Bütgersteiges. Die Kosten sind aus 
8500 M ark veranschlagt. Hierzu ist vom Herrn Land- 
rat e ne Bechrlie, nur erhoffen 2000 M ark, in Aussicht 

"«d o"ch von der P rov inz  erbeten, die schon 
ruher 3M 0  M m k i l lr  M o s te ,» „g  der Schillerslroße 

U>w. gemährt hat. E -  empfahlt sich aber. die Gewäh- 
r-ng  „ich, erst abzuwarten. ,andern gleich «ns Werk zu 
3«hen. Der Magistratsoorschlag geht dahin, die Arbeiten 
^  beschränkter Verding,,ng an eine bewährte Fr.m a zu 
Ergeben. Go. D r. H o r st stimmt dem zu, m it dem 
Wunsch, daß der Bürgersteig aus der Seite des früheren 
/Uwlshauses angelegt werde, und dem Znsatzantrag, daß 
^  Pflasterung bis zur Kirche weitergejührt werde.

B e r g o u  unlerstützt letzteren A n trag ; jetzt kämen 
vle Kinder m it nassen Füßen in die Schule. Der M a- 
Sistratsvorschlag mrt dem Zusatzanlrag D r. Horst w ird 
ongerromme», und einstimmig beschlossen, die Firmen 
-oulirrs Grosser,. Soppart, Wykrzykowski und Löhrke zur 
^tnrejchnng von Angeboten onszusordern. -  3) Beschluß- 
sasjlrng über die A b ä n d e r u n g d e r  h i e s i g e n  
^  u st b a r k e i t s s t e u e r o r d n u n  g im S inne 
zweier Negierrmgsversügnngen vom 22. und 30. Ja - 

d. I s .  Bürgermeister K ü h n b a li m : Nach Ent- 
Obeiverwaltungsgerrchts sind Veran-

stalkungen, die nu r dem pottwkVschen Empfinden A u s ­
druck geben sollen, wie Festessen zu Kaisersgedurtstag. 
Gedenkfeiern der aktiven Truppen und Kriegervereine, 
von der Lustborkeitssteuer befreit. Die Regierung 
wünscht, m it H inweis auf den Brauch in  anderen 
Städten, daß auch Bolksrmterholtrmgsabende und ähn- 
liche dem Zweck der Jugendpflege dienende Veran- 
staltnngen befreit werden mögen. Dem letzteren W nn- 
sche sind w ir  schon von selbst nachgekommen, da ich für 
dre von dem hiesigen Verein sür Jugendpflege veran­
stalteten Familienabende die Steuer nicht erhoben bade. 
Im  übrigen habe ich die Steuer stets von den Gast­
w irten, statt von den Vereinen erhoben. Nach unseren 
Satzungen sind Kaisergeburtstagsseiern, die am Ge­
burtstag selbst stattfinden, von der Steuer befreit, da­
gegen ist es dem Ermessen des Magistrats anheimge­
geben, früher oder später stattfindende Feiern zu be­
steuern oder nicht. Drese W illkü r hat ihr bedenkliches, 
außerdem kann die Bestimmung leicht mißbraucht 
werden, indem Gastwirte und Vereine sür Somrnerseste 
unter dem Vorgeben, es seien späte Kaisergednrtstags- 
selle, Steuerfreiheit beanspruchen. Wenn alle 18 oder 
19 Vereine, die w ir  haben, sür sich Kaisersgeburtslag 
feiern, so ziehen sich die Feiern in der T a t bis in den 
Som mer hinein. Der M agistrat schlägt deshalb vor, 
nur die Kailergeburtstagsfeiern frei zu lassen, die inner­
halb vierzehn Togen vor und vierzehn Togen nach dem 
Geburtstage S r . Majestät des Kaisers stattfinden. Gv. 
B e r g a n  hat nur das Bedenken, daß die vorhandenen 
Säte sür eine so kurze Frist nicht ausreichen. Go. 
T h o m s  möchte es bei dem freien Ermessen belassen. 
Go. D r. H o r s t  ist sür den M ag ilira tsan trag . Es seien 
bis jetzt schon 8 Kaisergeburtstagsseiern veranstaltet, da 
bade jeder Podgorzer Gelegenheit gesunden, mitzufeier n. 
Der M ogistraisantrag w ird angenommen. —  4) Nekia- 
mation des hiesigen Eisenbahrrvereins über die Er- 
Hebung einer LrrstbarkeitsUeuer. Das Gesuch des V o r­
standes. dem finanziell nicht gut gestellten Eisenbahner- 
verein die fü r die Kaisergeburtstagsieier von dem Gast- 
Wirt erhobene, von diesem aber auf der. Verein abge- 
wälzte Lnstbarkeiissteuer von 5 M ark zrrrückz,»vergüten, 
w ird  im S inne des eben gefaßten Beschlusses geneh. 
n,igt. —  5) Ebenso der Antrag des Podgorzer Schnl- 
vereins aus Erlaß der Umsatzsteuer in Höhe von 70 
M ark. —  6) Die Kassenproiokolle über die außerordent­
liche Revision am 20. Januar, wo eine Einnahme von 
98080 M ark. eine Ausgabe von 93 768 M ark vorge- 
künden, und des Monaisabschlusses vom 31. Januar, 
wo eine Einnahme von 103359 M ark, eins Ausgabe 
von 94 655 M ark. Bestand 8704 M ark vorgefunden, 
werden zur Kerm lnls genommen. —  7) Dem Bismarck- 
komitee in S trasbrirg , das einen Beitrag von 10 M ark 
erbeten zur Errichtung eines Bismarcktnrmes in S tras- 
bürg anläßlich des Bismarckjnbilänms am 1. A p ril 1915 
w ird die erbettle Dethttse bew illigt, nachdem Gv. Dr. 
H o r s t  bemerkt, daß es fü r den nicht armen Kreis 
S trosburg ehrenvoller wäre, das Denkmal, das doch 
kein Prachtbau werden soll, aus eigner K raft zu er­
richten. Schluß der Sitzung 5'/«, Uhr.

Das Lesen im Bett.
Vielfach ist schon von ärztlicher Seite vor dem 

Lesen nach Aus'uchen des Bettes gewarnt worden, 
und auch w ir können uns dieser Warnung nur an­
schließen. Die Begründung ist eine mehrfache. Zu­
nächst leiden die Äugen durch die seitliche Lage des 
Körpers beim Lesen, und zwar ganz besonders des­
halb, weil diese Lage den Augenmuskeln beim E in ­
stellen des Augapfels eine erhöhte Arbeit zumutet. 
Infolgedessen t r i t t  sehr bald eine Ermüdung des 
Auges ein. die Buchstaben beginnen zu verschwim­
men, und wenn solcher Zustand sich häufig wieder­
holt, so kann sehr wohl dann diese einzige Ursache 
ernste Augenkrankheiten hervorrufen. Aber auch die 
Beleuchtungsquelle spricht bei der Lektüre im Bett 
maßgebend m it; es ist meistens ein schwächeres 
Licht, bei dem w ir lesen, als dasjenige, welches w ir 
sonst zu benutzen pflegen, und das Auge muß sich 
daher in übermäßiger Weise anstrengen. Solche 
Anstrengungen werden vor allem in den Ent­
wicklungsjahren das Sehorgan auf das Schädliche 
beeinflussen, und es w ird mrt Recht die Kurzsichtig­
keit auch auf die üble Angewohnheit der Kind< 
im Bett zu lesen, zurückgeführt. Gleichen Schad 
erleidet der Geist des Kindes, zu phantastischen Vc 
stellungen führt die aufregende Lektüre, von der 
sich das Kind selbst zur Schlafenszeit nicht losreißen 
kann, und ein unruhiger, Lraumvoller Schlaf ist 
dann die Folge. Die Nervosität, über welche viele 
E ltern bei ihren Kindern klagen und sür welche 
kurzer Hand die überbürdung in der Schule ver­
antwortlich gemacht w ird. hat sehr häufig in  über­
triebener Leitüre der Kinder, vor allem gerade des 
Nachts, ihre einzige Begründung, und dagegen 
einzuschreiten w ird daher eine Pflicht der Eltern. 
Aber die Erwachsenen leiden gleichfalls in  ihrem 
Nervensystem unter einer so bösen Angewohnheit, 
wie sie das Lesen des Nachts ist, und kein Wunder 
ist es, wem bei einem solchen verkehrten Anfang 
der Nachtruhe der Schlaf sich nur spät und unge­
nügend einstellt. Das Lesen selbst der gleich­
artigsten Tageszeitung ist eine geistige Tätigkeit, 
welche nur möglich ist durch Vlutzufluß zum Gehirn, 
während doch ganz im Gegensatz der Schlaf ein nicht 
arbeitendes, blutleeres Gehirn verlangt. Wenn wrr 
aber bis zum Auslöschen des Lichtes dem Auge eine 
anstrengende Tätigkeit zumuten, das Gehirn in 
mehr oder weniger intensiver Arbeit halten, so ist 
es ja selbstverständlich, da in unsern Körper nicht 
die notwendige Ruhe einkehrt, deren er bedarf, 
wenn der Schlaf in erquickender Weise eintreten 
und das Tagesleben erlöschen soll. Aus demselben 
Grunde, aus welchem ein spätes Nachtessen dezr 
Schlaf stört, w eil dann nämlich die Verdauungs­
organe noch in  Tätigkeit sind und beunruhigend 
den ganzen Organismus beeinflussen, aus dem­
selben Grunde ist ein blutreiches Gehirn ein 
Störer der Nachtruhe, weil die einzelnen Zellen 
noch umflutet werden von der Lebenswelle und 
neue Reize und Antriebe von ih r erhalten. Beson­
ders Lei aufregender Lektüre stellt sich der Schlaf, 
wenn man ihn endlich sucht, nur ungenügend ein, 
und das noch leise durch das Gehirn zirkulierende 
B lu t weckt dann hier und da Borstellungen und 
Erinnerungen, welche, nicht geordnet durch die 
Vernunft, zu schweren, wüsten Traumbildern führen 
und den Schläfer ängstigen. Darum unter keinen 
Umstanden lesen im B ett! auch nicht die Erwachse­
nen. sowrM im eigenen Interesse, als damit sie nicht 
ein böses Beispiel geben ihren Kindern, deren Kör- 

er und Geist in  gleicher Weise durch nächtliche 
Lektüre leidet. D r. M .

Eine Gräfin als Frau eines Dienst­
mannes.

Kürzlich wurde ein Dienstmann, der in  dem 
ärmlichsten V iertel von Rom lebt, durch die Nach­
richt überrascht, daß er in  den Besitz eines großen 
Vermögens gelangt sei. Dieses Vermögen stammt 
aus dem Hause seiner Frau, die nämlich eine ge­
borene G räfin ist. Sie hat ein eigenartiges Schick­
sal gehabt, und ihre Vergangenheit ist wie ein in ­
teressanter Roman. Die Frau von Enrico Sordi 
waltet in  einer kleinen und ärmlichen Hütte als 
Hausfrau, sie verrichtet alle Arbeiten, welche die 
armen Frauen Roms, die sich Dienstboten nicht hal­
ten können, zu tun gezwungen sind. Sie bringt 
ihrem M ann jeden Tag wie die anderen Dienst­
mannsfrauen das Essen zu seinem Stand. D<rbei 
hat sie in  ihrer Jugend ganz andere Tage gesehen 
und ist nur durch Liebe in ein solches Elend ge­
raten. Sie ist nämlich eine englische Gräfin, die 
Tochter eines der reichsten englischen Lords, die 
vor ungefähr 20 Jahren nach Rom kam, um sich 
die W elt anzusehen. Hier war ih r Führer ein jun­
ger Römer m it leuchtenden Augen und pech­
schwarzen Haaren, die auf die blonde B r it in  einen 
ganz besonderen Eindruck machten. Sie war eine 
der gefeiertsten Schönheiten Londons und in  allen 
Salons von der besten Jugend viel umworben. 
Sie hatte aber für keinen der englischen Gent­
lemen ein Auge. Ih r  eifrigster Verehrer war der 
Sohn eines der angesehensten und politisch einfluß­
reichsten Peers von England, der jetzt schon eine 
hervorragende Rolle im politischen Leben seines 
Vaterlandes spielt. Es ist ein Herzog aus hoch­
adliger Familie. Auch dieser — damalige - -  Jüng­
ling fand keine Gnade vor ihren Augen, trotzdem 
er sie so heftig liebte, daß er kurz darauf, nachdem 
er sich einen Korb bei ih r geholt, sein Vaterland 
verließ, um auf Reisen Vergessen zu suchen. Aber 
Komtesse M ary schien unnahbar. Da nahte sich ihr 
in  Rom das Verhängnis. Es war eben jener Füh­
rer namens Sordi, den sie Lei ihrem ersten Auf­
enthalt dort kennen lernte und in den sie sich so 
sterblich verliebte, daß sie ohne ihn nicht mehr leben 
wollte. M an kann sich lebhaft vorstellen, welche 
Kämpfe sie m it ihren Angehörigen zu bestehen 
hatte, als diese von ihrem P lan hörten, den Frem­
denführer und Dienstmann zu heiraten. Sie ließ 
sich aber trotz des größten Widerstandes von ihrem 
P lan  nicht abbringen, und da sie die E inw illigung 
der Ih rigen  zu dieser Ehe nicht erlangen konnte, 
so entfloh sie m it dem Auserwählten ihres Herzens 
und wurde ohne die E inw illigung ihrer Eltern 
die G attin  dieses Mannes. Natürlich wurde sie 
von den Ih rigen  enterbt. Sie gewöhnte sich aber 
sehr schnell an ih r neues Leben und wollte m it dem 
Geliebten lieber die ärmliche Hütte teilen, als 
in dem Palast eines ungeliebten Mannes wohnen. 
Ih re  Kinder ließ sie einfach aber gut erziehen; nun 
ist sie ja  in  der Lage, ihnen eine vortreffliche 
Schulung zu geben, da sie in  den Besitz ihres Erbes 
gelangt ist.

Humoristisches.
( D i e  F r a u e n w a h l r e c h t s s r a g e . )  A m eyer: 

„Neugierig bin ich, sehr neugierig, ob. wenn einmal die 
Frauen ins Abgeordnetenhaus einziehen, auch nur eine 
drunter sein w i.d , die das A m t einer Alterspräsidentin 
w ird übernehmen w o lle n ?"

<A rr s d e r  K a j e r  n e.) Sergeant: „  . . Also, 
von jetzt an sind in der Kaserne Zahnbürsten in Ge- 
brauch! Das sag' ich Euch aber: daß sie m ir keiner 
auch zum Stieselputzen n im m t!"

( S c h n e l l  g e h o l s e  n.) „M e ine  Tochter Tnrde 
ist noch ein unbeschriebenes B la tt ."  - -  „N a , machen S ie 
einen hübschen Scheck daraus. Z err Kommerzienrat, 
dann nehm' ich sie."

G edankensplitter.

Halte fest das Schöne, das dich ergötzt,
Das die Götter gnädig dir spenden.
Doch wisse, das Schone w ird leicht verletzt,
D rum  halt' es m it schonenden Händen.

W ohl hat das Wissen hohen W ert, doch deinen W ert 
gibt d ir das Können. R ittershaus.

W er zu spät zum Zuge kommt, schilt sicherlich zu- 
nächst aus den Stationsvorsiand, dann aus den Lokomo­
tivführer.

B ist du ein ernster M a n n ?  dann handle in dieser 
M in u te ; was du tun kannst, oder denkst tun ä''können, 
tauge es an ! 8» M .

Die Abstinenzlerin.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

.________ (Nachdruck verboten.)

nun als Angeklagter vor dem Richter steht

e iL m  Herrn im Zuhörerraum zu was dem An- 
qeklaaten schließlich untersagt w ird  — Richter. 
Sie muffen Frau M üller ja sehr schwer gekrankt 
haben? — Angekl.: Wat. Herr ^nch.shaf. ich chr? 
O. janz in t kontrolläre Jejendheel^at sie mrr ie- 
krontcn, denn s« hat mein öhlrgen FriAe.n zanzüch 
vermasselt. Wissen Se, wat de Frau M rlle rn  mrt 
Neschpekt zu vermelden jemacht hat? ^etzt hat ss 
uf m ir, meine Ja ttin , mein« Frau hat se uf m ir 
drufjehetzt, det hat se jedahn. — Richter: I n ­
wiefern? — Angekl.: Ick bin Maschin'bauer. Na, 
ua die Arbeet is  nich jrade leichte, wat? Un wenn 
man dabei nich wat vor seinen Körper dhut, dann 
jeht et eben nich. Un der Stoob, der sich mang de

J u rje l setzt, der muß raus. Je ju rje lt muß wern, 
aber feste, un Wasser elleene dhuts freilich nich: 
da jehört 'n judet jroßet Nordlicht zu, ooch wol 
zwee. Manchet mal verbrächt man't, manchmal 
verbracht man't nich, w is 't jrade so kommt un wie 
der Mensch jrade so ufjelecht is. Manchet mal 
!p E e  meine lieljefiebte, ick wollte sagen, meine 
melieliebte Olle nischt, manchet mal hie lt se m ir 
for besoffen. An wie ick ooch mal zu meine Olle 
komme an Sonn'amo Amd, ick hatte m ir ooch den 
«toob mächtig aus de J u r je l rausje jurje lt, un 
wie ick rn t Bett stellen w ill. da lischt uf'n Kovv- 
kiffen een Sticke Zeitung un eene Stelle m i/n  
irotzen Tintenklecks fa llt M ir jleich ins Ooje So 
anjeätert war ick ja nu doch nich. det ick nich'noch 
hätte lesen könn. Un wat steht da drinn in  det 
Wurfchtblatt? „Det Saufen müßte verboten wern!" 
Dat war uf m ir jeminzt. Ick war aber doch so 
miede, det ick injeperint bin, ohne wat zu sajen. 
'N  andern Morjen lischt det nämliche Zeitungsblatt 
uf meine Kaffeetasse, ick schmeiße et runader, un 
wat jloben Se wol? Meine Frau hebt et eejen- 
hänoig wieder uf un iebareicht et m ir un sacht: Det 
mußt de l es en I c k  saache janz ruhig, det ick's schon 
jestern Amd in 't Bette jelcsen hätte, Un da meent 
meine Olle, de M ille rn  ließe mich sajen, ick sollte 

h richten un d ' 
a Soffkopp wä

hätt sê n schon jejaacht. - . ,
hätte. Wie ick det nu hörte, jing ick zu de M ille rn  
lieber un saachte se, det se een ollet Klatschweib is, 
det se 'ne Hexe is, det se 'ne Aswiejlern is un det 
se m ir'« Puckel runterrutschen soll un det ick se 
for'n Sticke Mist ästemieren — Richter: Nun ist's 
aber genug. — Angekl.: W at die ihr M ann is, 
da sitzt er un hört zu, der hat mich m it Tränen in  
de Oojen jedankt, det ick seine Furije  mal mächtig 
Bescheed jestoßen hatte. — Der Angeklagte w ird 
m it Bezugnahme auf seine Gereiztheit nur zu drei 
Mark Geldstrafe verurteilt. — Angekl.: Det bezahl 
ick jerne, denn nu bin ick sicher, det ick nich zuhausc 
so'n Wisch wieder finde um't lausige Nordlicht.

AmUiche Notierungen öerLanziger Produkten» 
Börse

vom 14. Februar IS1L.
Wetter: Frost.

Für Getreide, Hüttenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 207' ,  Mk. 
per Februar--M ärz 207 Mk. bez. 
per April—M ai 212' - Mk. bez. 
per M a i— Juni 215 Br., 2 i4 ' ,Gd. 
hochbunt 764— 7( 6 Gr. 208— 208'/, Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
in!. 744 Gr. 183'/, Mk. bez.
Regulrerungspreis 185 Mt. 
per Februar— März 185'/, Br., 185 Gd. 
per A p r il-M a i 188'/ Mk. bez. 
per M a i— Juni 190 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert. ,»er Tonne 1000 Kgr. 
ini. 665— 683 Gr. 190-195 Mk. bez. 
transito 148— 151 Mk. bez. 

t zaser  ruhiger, ner Tonne von 1000 Kgr.
iuländ. Lü2-1S2 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: steigend.
Rendement 88»/,. fr. Rensahrm. 16.05 Mk. inkl. Dt. 
per Oktober—Dezember 11,67*/, Mk. bez.

K i e r e  per 100 Kgr. Weizen- 12,20— 12,30 Mk. bez. 
Roggen- 13.60-14,00 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodrttten-Börsr.

M a g d e b u r g .  13. Februar. Zuckerbericht. Korrrzucker 
88 Grad ohne Sack 16.00—16,20. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 1.3,10—13.50. Stimmung: fest. Brotraffinade ! 
ohne Faß 27,00-27,50. Krysializucker I  mit Sack 27.25. 
Gern. Raffinade mit Sack 26,75—27,00. Gern. Melrs L mit 
Sack 2l>,25—26,L0. Stimmung: fest.

Wetter-llebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  14. Februar 1912.

Name
der Beobach- 

tungsstation
Z  s Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Z ß g
Witterung-- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 760.4>NO Nebel 1 2.4 metst bewölkt
Hamburg 161.8 S S O Dunst 1 6,4 nachts Ried.
Swlnemünde 763,4 N bedeckt meist bewölkt
Neufahrwasser 166,1 N N W bedeckt — 6 2,4 nachts Ried.
Memel 767.0 NO bedeckt — 15 0,4 vorw. heiter
Hannnover 160,7 Nebel 2 2,0 Ried.t.Sch.*)
Berlin 762.2 N W bedeckt 0,4 meist bewölkt
Dresden 761,! W Regen 2 6,2 nachts Ried.
Brestau . i63.9 W N W bedeckt — 2.4 nachm. Ried.
Bromberg 75L.7 W Regen —  6 12,4 anhalt. Ried.
Metz 755,8 S bedeckt 5 — ziemt, heiter
Frankfurt, M 757,2 —- Nebel 1 meist bewölkt
Karlsruhe 758,2 W S W heiter- 5 6.4 zieml. heiter
München 760.2 W bedeckt — 2,4 oorm. Ried.
Paris 752.3 S W bedeckt 9 nackm. Ried.
Vülfingen 750,5 OSO wolkig 5 — nachm. Ried.
Kopenhagen 7.6,0 NNO Dunst — 2 2,4 nachm. Ried.
Stockholm 759,2 RO bedeckt —  8 2,4 zieml. heiler
Haparanda 770,5 N woikenl. — 11 nachm. Ried.
Archangel 762,6 (.SO halb bed. — 16 _ vorm. Ried.
Petersburg 758,5 ONO bedeckt - 1 5 6,4 anhalt. Ried.
Warschau 749,4 W Regen —  6 2.4 zieml. heiter
Wien 75o.O W Regen 2 2.4 vorw. heiter
Rom 753,3 N W bedeckt 9
Hermannstadt 754,4 W bedeckt 2 zieml. heiter
Äelgrad 760.5 S S W heiter — 2,4 Wetterleuchtt
Biarritz 764,6 — — 10 Ried. i. Sch.
Nizza — —E — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

MiUcilttngcu des üjfcntlichcu WeNctdienstes
(Drenslstelte Bromberg).

Äoranssichttiche Witterung sür Donnerstag den 15. Februar: 
Abnehmende Bewölkung, kälter.

V .
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Landbutter
kauft zu höchste» Preisen, bei 
so fortiger Kasse jedes Quantum

WklMlMki AM
Original-

vvZMS-
Drillmaschinen und 

Hackmaschinen
sowie

sämtliche Ersatzteile dazu
halte stets vorrätig.

ll. Kim. ksl«.
R e s te s  L r e n n ö l ,
Liter 90 Hsg., empfiehlt

Anlikd Zrvllerie
Mlisabethstr.12.Thor»,

M

lil
^ x k rr -k la lte u
86ki1eu88N6r-k1at1vs
k e r u l r - ^ Ia l t v L
Lottkrk-^1Im 8
Oelloiäin- u.Hs^Ii'olrtpLpiere 
ÄletaU- unä Il0!28la1ivv 
L u tz v ie k le r  —  Keim ten  

etc. ete.
stets vorrLtiA  dei. 

Oerderstrasse 33 33.
M

vsrzüalichen lebendfrischen
Brat-und Taselzander,

sowie lebende

empfiehlt zu billigsten Preisen 1
S o k e M b r»  Fischhalle,

Grühnriitileirteich. —  Fern ru f 298.

ckustus ^Vallls

Bezirks-Znspettor und 
Hauptagent

für Thorn und Nachbarkreise g e s u c h t .  
Hohe Provision, event!. Gehalt u. Spesen. 
Gest. Meldungen sofort Danzig, Pfeffer- 
stadt 75. Vers.-Bureau. ____

r als Buchhalter, S ekretar. 
j V erw alte r erhält man nach 
»kurzer, gründ!. Ausbildung. 

Bish. ca. 16! 0 Beamte verl. Prosp. frei. 
Dir. H Ä s l n e i ' ,  Lelpzig-Li. 104.

fe s t e r e  Landwirtslochter sucht Stelle

bei ält. Dame, Herrn oder ält. Ehepaar. 
Angebote bitte unter N r. 7000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

l L »  StM m M dalr

M lg e  M  redeoewMe. 
mWMt der d«l». Asche 

sischtlge
WO- MÜ

finden von sofort Stellung bei

LtzMtzi« L Pomp., W ill.
ßvin besserer, junger, christl. M a n n  
d* als Reisender wird sofort eingestellt. 
Angebote unter 1 5 0 0  an die Geschäfts­
stelle der^Presse''____________ ________

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

g e s u c h t .
A telier f?<> 11 n  tl>

M a l e r l e h r l i n g e
stellt ein

Malerm eister, Araberstr 4.

Lehrling
stellt eln lst;<»I,rLi'<ß N«41rsssLn1r1, 
Schmiedemstr.,Thorn. Brombergerftr. 110

SchlssserlchrüiiM
stellt ein

Fischerstr. 4S.

Holzsuhrleute
zum Anfahren von Rundholz von der 
Weichsel stellt sofort ein

D .  H v L ^ n r a n » ,  Vaugeschäst, 
_____________ Lindenstraße 26._______

TWigt Ziielilkilkiii!
verlangt Frau M .  Z r in ä l r « ,  Modistin, 

Marienstr. 1.

KvRwWNMNDM«?»
Die zur TLLLnLkLLvk scheu Koukursmafse in Thorn ge

hörigen Restbestände, bestehend aus

ganzen u. halben Stücken blaugrau u. graugrün 
Doeskin, schwarz Zanella, grau Satin- u. ge­
stepptes Mantelsutter, Mützeneskimos, blau- 
schwarz Strumpftrikot, rot u. schwarz Besatztuch, 

im Taxwerte von 1192,42 M a rk ,
sollen im ganzen

Freitag Den 23. Februar, nachmittags 4 Uhr,
im Kontor des unterzeichneten Verwalters verkauft werden. Besichtigung der 
Warenbestände und Einsichtnahme der Vertaussbedingungen daselbst am 22. F e ­
bruar und am Verkairsstage. vorm ittags 1 0 -1  Uhr. gestattet.

Geschlossene, schriftliche Gebote nebst einer Bietuugskaution von 390 Mark sind
spätestens im Derkaufstermin beim Unterzeichneten 
dem Gläubiger-Ausschuß vorbehalten.

einzureichen. Zuschlag bleibt

L . 0 . w o isaer, M » .  E rkSM O k 12. j>L,
Konkursverwalter.

Vrkülmvg ävs LllvkoMMSv8
üuroli VerLioüeruoA von I^eidronts bei äer

x r e u 8 8 i8 e l> v n  i r e n t v n - V v l 8 i v I l e i n n x 8 - ^ n 8 t r l I t .
Leikrpiel kür Hläurrer (brauen erkalten weniger):

Lokort deZinvencle Aleiedbleidenäe Itente kür 1000 Llart: H inla^e: 
Llntrittsalter (ckak re ): 50 > 55 > 60 > 65 > 70 > 75 

^aüresrente : ölark 72,48 > 82,44 >96,12 > 114,96 >14!,96 1181,20 
Zlaukenüe Kenten: über 7^§ ^liMonen )Ia rk .

^ kvorüanckene A ktiva : käst 122 ^lillionen ^lark. 
Prospekte und Zonsti^e ^n^kunkt üureb k . ?2YS in O a n  2 1 ^ ,  
^nkerselunieckeKasse 6, Labert koevs, Laukmann, l l ? l i o r n ,  

Lreltestrasse 19.

L N

Otto Vegner, Areitettrsne 2,
5pe2i2lge5ck3ft f l r  ReiseLrillre!.

Verkaufe einen größeren Posten etwas zurückgesetzter
Rofser und Reisetaschen
zu herabgesetzten preisen.

A u f  Damentaschen gewähre solange der V o rra t 
reicht, 20 °/g Rabatt, au f alle anderen Lederwaren 5 o/§.

!Mol,8lv Hebung sebon 22  , 23 unck 24  kekrusr er.

W o k S k s k r t s - l  L n e s s n e r  
6 8 1 ( 1 *  W  p k s r r i e »

ottsrisSuottsris
LV1S7 6v1«K-6vAv1iL»»v V. 3 1 0 3  t tv v ln L «  l. Wert« v »LsrL
1.
40000V 
! 7LV0V
0r!gin3ll088üll3r!(3.S0

tkorlo uoä I.t,ts SU kk. erlrs)

N.k.«rSssr. S s r ll l l« » ,

70000 
! 10000
1.088 ü 50

(korto uvä lotste 25 kk oxtrs).

frlvärlok- 
-  8irL88tz 1933

A eleurruuru-karessvr Lo IN queU v.

M U c k L u c l r e i - ,  ̂ 7 ^ ? . " ' . "
» Verlabrerr,ll1r^esuL«1e urrcl Su-ruike SSuLUn^b.

X S K r - M s I t o s e ,
un6 so llvrperLevicbt sdoebmeo.

R s I r - L x t i - s k t
re o  devvLLn^ s1§ llstarrkmittel unck ULürprSparat 
kür llioser. Rrroks uns Qeoessocls.

E x t r a k t  rZ u s tG »
« n e rre lc k l in Voül- 
bescbmsck unll Wren-

«ler IVirkung.

----- la  sU eo /^ p o td e k e v  uu ä  v r o § e r ie a . -----

Alur» n o o k  IL U I'L S  L s i t l  - -
A u sse rka n s

i« Uhrrn, Gold-u.SilörrWaren; enormrPreisermWgililg. 
N iemand versäume b illig  einzukaufen.

k .  Legser, Kliihliriiikilstrche 12,
5 Minuten vom SLadtbahnhof.

Eine der Neuzeit entsprechende, komplette

Fleischerei-Laden- und 
-Werkstatt-Einrichtung

mit elektrischem Betrieb ist anderer Unternehmung halber sehr billig zu verkaufen. 
Die Sachen sind heute nach im Betrieb. Anfragen unter Chiffre N r. 573 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zweigniederlassung Thorn
Fernruf 126 Brückenstr. 38.

Erledigung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.
An- und Verkauf sowie Beleihung von Wertpapieren. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 
Kostenfreie Einlösung von Kupons u. Dividendenscheinen. 
Ablösung und Beschaffung von Hypotheken. 
Umwechslung ausländischer Geldsorten.
Scheck-Verkehr franko Provision.
Annahme von Spareinlagen (Depositen-Geldern).

Auskünfte werden an unserer Rasse bereitw illigst erteilt.

Telephon Nr. 69 — Baderstraße Nr. 19.

W im M rw tcr »er M ieM m rel zum » M U  
MWes.

Spezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

Für Privat. 
Fest l i chkei ten 

liefere mit 
Kohensäure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte Weine 

und Biere.
Delikatessen

der Jahreszeit entsprechend.

Wohnung,
2 u. 5 Zimmer, Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, auss neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergslr. 22 24.

M t » , , » »  der Welnsiofihandlung
Thorn und Königsderg i. P r. — ! -  >-

«

A. kölinodiel
Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München.

8 -
G t.B e n n o -B ls r
aus »»r Anttendraurroi zum
5öwsnbmu>»Mncken

 ̂Der diesjährige Versand 
> und Ausschank 
' in meinem Lokale hat 

begonnen.

8
dtsn Abonniert jeäerrelt a u f <1as

M önlle unä biUiglle
Familien-Mtzblalt

INüncken -s  s  L c it lÄ n tt  kür Uumor unä N unlt 
s  v ie rte lM krliä r lS Nummern nu r IN. S .-- s

ktbonnemcnt bei allen LuckksniNungen unck 
poNanltalten. verlangen Sie eine Sratir-Prode- 
nummer vom Verlag, stlüncken. rkealinerltr. 4l

Kein Vekucker äer 5taät Müncken
lollte es versäumen, äle in äen Räumen äer keäaktion. 
vnest nerllratze 4t »i dckinäliäie. äuZerN interessante Nus- 
lteUung von originalreimnungen äer Meggenäorker-Liätter 

ru beNMtigcn.

Z 
Z

§̂ A M " VLgliäl geöffnet, eintritt sür jeäcrmsnn frei! ^

S L S N L S D L L D L S S L M L L S L - W  I L S M « S A L L S L L L

für Gymnasiasten in modernem Hause 
unmittelbar an den Anlagen der Brom- 
berger Vorstadt. Beaufsichtigung der 
Schularbeiten, Nachhilfestunden.

Gefl. Angebote unler an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ldtsiluve 
LürluxeQl- 
eurs,1eoU- 

oiker, 
Vk'oriunLtr. 

Roksr« klLLvk.-LLUi
klsktroteobnik i" ^
DIsIc'rlLjtÄts-

^vsrLgtstt. '
Î orr-rurwL ü-s!. « r »  I. KZgLkl. «

VLW tSl!t

U>>!H!!IWtz8ks!Ilsjk
Junge Eheleute mit einem Kinde 

su.hen vom 1. 4. 12
2 Stuben und Küche

zum Jahrespre,?- von 216 Mk. Llngeb. 
mit Preis unter 1 8 V  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".

ßi!ie M rzi»liilki>U ilW
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

3. Etage,
Vreiteslxaße 24, vom i .  April 1912 
zu vermieten.

mit Zu«
-  r......... - „ .............................„ beh. u.
Gas versetzungshalder vom 1. 4. 12 zu 
verm. ?;st8vL, Schmiedebergstr. 3. 1.

W ilh c lm s ta d t,
3-, 4- u. 5-Zimmer.Wohnungen, Albrecht- 
straße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechtstraße 6.
K U t«  SLLLNN, Culmer Chaussee 49.

Ruhige

3-NlIIIMMllIIIW
von sofort zu vermieten.
»I. Brornbergevttv. 194.

Herrschaft!. Wohnung.
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 4.12 
zu vermieten. Mokier,straffe 79.

Copperrrikusstr. 11, 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen_______ Araberstr. 14. 1.

W M . m Stailltililk.lTr.
4 Zimmer, gr. Loggia. Bad 
UNO sonst, reich! Zubehör, 

zum 1.4.. auch früher, billig zu vermieten. 
Näheres daselbst bei Zss«ri m « n n .  3 Tr.

I m z i l lM iM l jM W
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

LvvLn L  I-iltAuer, Allst. Markt.

Killt '-Miiiiitr-Mlililill
vonfür einzelnen Heern oder Dame ist 

sofort zu vermieten.
Brsmarckstratze 1, Hochparterre. 

Zu erfragen beim Portier.
Pferdeftälle mit Nebengelaß

zu vermieten.
Fischerstr 45, 3 T r.,

Neubau, Hofttr. 11.
-Z-Zimmer-Wohnungen nebst allem

Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver* 
mieten. Mellieustraße 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten

Gesunde Mittelwohnung,
im Garten gelegen, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Küche und Zubehör, Preis 450 Mark, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
____________ Mocker. Wiesenstraße 3.

2. Etage 2 Zimmer gut mödl., 
auch inimöbl.,

per 1. 4. 12, eoenti. gleich zu vermieten.

H m W s lI .  M m i i i f t
Pferdestall und aller 
gleich zu vermieten 
Brom bergerftr. 62,

Zubehör, von

Portier-Stelle
vom 1. 4. zu besetzen Bewerber wollen ZUM

AmMschM

Wohnungen:
Parkstraße 16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort.
4 Zimmer, 3 Tr., vom l. April,
3 - 5  Zimmer. 4 Tr., vom 1. April.

Parlrstraße 18,
5 Zimmer, 3 T r , vom 1. März,
5 Zimmer. ! Tr., vom 1. April,

Zm N e u b a u  daselbst: 
Klokmamistraße 50,

_______ _____________  ^ Zimmer, Parterre, vom 1. März,
M ö b lie rte s  Z im m er, 1. Etage, von i . 1 Tr., 1 März,

s o f o r t  billig zu haben. ? s^ww Pferdestalle und Burschenstuben zu

VchiWsWkbiitt. i

Clü!!!l!b!.'Hg!j!l-!i.Sii!!sszl!!I!IIkr
zu vermieten Brom bergerftr. 4 5 .1 , r.

SchMsrstraste 20. ^m ieten.
werden

ihre Adresse u n t H .  in der Geschäfts- die das" Kochen erlernen wollen, sucht Z 
stelle der „Presse" abgeben. ! Frau KLtL!r«rr^vs!LZ, Pionierkasino. ^

Garantie nach allerne"uester > 
ahlt und repariert. g«i möbUerle Z im m er  

Jas elektr. Licht) versetzungshalber von j ^  1. Etage, per gleich zu v<(Gas
sofort zu vermieten. MeUieustr, 101.

? r 6 u s s .
mit Enttte 

gleich zu vermieten. 
Wrndstraße 5, 1 T r.
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Die prelle
(Dritter Blatt.»

preuWcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung am 13. Februar, 11 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt. Die

zweite Lesung des Landunrtschastsetats 
wird fortgesetzt beim K ö rte t „landwirtschaftliche 
Lehranstalten.

Abg. Dr. H e ß (Zentrums beklagt, daß der Etat 
Rheinland und Westfalen sehr viel geringer bedenke, 
als den Osten, der aus Gemeindemitteln fast gar­
nicht leiste, während die Kommunalverwaltungen 
im Rheinland hohe Summen aus eigenen Mitteln 
aufbrächten.

Abg. R a m d o h r  (freikonservativ) wünscht, daß 
die Schüler mehr auf das Land hinausgeführt wer­
den, damit ihre Heimatliebe mehr gestärkt werde.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  
Daß die Fortbildungsschulen rm Osten höhere Bei­
hilfen erhalten, als die im Westen, liege daran, 
daß die Anträge auf Unterstützung viel häufiger 
vorn Osten gestellt werden, als vom Westen.

Auf Anregung des Abg. Dr. B o e h n i s c h  
(Zentrums erklärt der M i n i s t e r ,  daß nach den 
günstigen Erfahrungen mit dem landwirtschaftlichen 
Seminar in Schwerdnitz für die ganze Monarchie 
drei oder vier solcher Seminare errichtet werden 
sollen.

Beim Kapitel „Veterinärwesen" bemängelt Abg. 
D a h l e m  (Zentrums die hohen Gebühren für 
Untersuchungen von Vieh auf Märkten.

Abg. Frhr. v o n  M a l t z a h n  (konservativ) 
weist die Angriffe des Geheimen Rats von Hanse- 
mann in der „Vosstschen Zeitung" gegen die 
Quarantäne-anstalt bei Saßnitz zurück. Avg. Leinen 
meinte gestern, die Seuchengoscchr sei nur ein Vor- 
wand. um die Einfuhr von Vieh zu verhindern. 
Dagegen sei energisch Einspruch erhoben. Unter 
dem Seuchenschutz ist unser Viehbestand mächtig 
erstarkt und rönnen heute 96 Prozent des Fleisch- 
bedarfs von der inländischen Landwirtschaft gedeckt 
werden, so besteht begründete Aussicht, den gesamten 
Bedarf zu decken, wenn mit der Urbarmachung der 
Moore energisch fortgefahren wird.

Abg. H o e v e l e r  (Zentrum) bittet, auch der 
Bekämpfung der Schweineseuchen mehr Aufmerk­
samkeit zu schenken.

Larrdwirtschaftsminister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  
Die Quarantäneanstalt bei Saßnitz schädigt die 
Interessen des Badeortes nicht. Eine Gefahr der 
Teucheneinschleppung durch Einfuhr von Vieh aus 
Schweden bestehe; diese Einfuhr wäre Schweden 
nicht konzediert worden, wenn wir nicht durch Ver-

„ der erklärt,
daß er nichts zurückzunehmen habe, wirft dem 
Minister vor, mit den Absperrmaßregeln an den 
Grenzen weniger die Abwehr der Seuche, als die 
Geldinteressen der Agrarier im Auge zu haben.

Beim Titel „Fonds zur Förderung der Vieh 
Zucht" erwidert Minister v o n  S c h o r l e m e r  auf 
bezügliche Wünsche der Abgg. v o n  S t r o m b e c k  
(Zentrum) und W est e r m a n n  (nationalliberal), 
wegen der Notlage auf dem Eichsfelde werde zurzeit 
über Schaffung eines Notfonds durch S taat und 
Provinz verhandelt. Der S taat wolle dazu 300 000 
Mark beisteuern. Auch der Viehzucht in Westfalen 
werde die nötige Förderung zuteil.

Beim Kapitel „Förderung der Fischerei" kriti­
sieren die Abgg. S c h wa b a c h  (nationalliberal) 
und Dr. G a i g a l a t  (konservativ) die polizeiliche 
Bevormundung der Fischer an der ostpreußischen 
Küste. Abg. v o n  K l ü d e n  (bei keiner Fraktion) 
werft auf die Schäden der Fischerei am Rhein durch 
gewerbliche Abwässer hin. Abg. Freiherr v o n  
M a l t z a h n  (konservativ) tritt für die Interessen 
der Ostseefischerei ein.

Abg. Ke s t e r n i c h  (Zentrum) beantragt, Mittel 
bereit zu stellen zur Wiederbevölkerung der Ge­
wässer, deren Fischbestände infolge der Dürre des 
vergangenen Jahres erheblich gelitten haben oder 
zugrunde gegangen sind. Avg. v o n  D a h l e m  
(Zentrum) beklagt das fehlende Wohlwollen der 
Staatsregieruna für das bedrängte Fischereigewerbe 
an der Lahn. Abg. We n k e  (Volkspartei) wünscht 
staatliche Förderung der Forellenzucht, die in den 
letzten Jahren außerordentlich zurückgegangen sei. 
Abg. G y ß l i n g  (Volkspartei) verlangt Förderung 
der Binnenschiffahrt durch den Staat, Abg. W a l d -  
s t e i n  (Volkspartei) Entschädigung für die Fischer 
an der Unterelbe. .

Minister Freiherr v o n  S c h o r l e m e r :  Eine 
Reihe der hier gestellten Anfragen wird sich Lei der 
bevorstehenden Beratung des Fischereigesetzes und 
auch des Wassergesetzes erledigen. Auch das 
Frschereigesetz wird noch in dieser Session dem Hause 
vorgelegt werden.

Der Antrag ' Kesternich geht an die Agrar- 
kommrssron,.

Beim Trtel Meliorationen. Moor- und Dünen- 
wesen" teilt Minister Frhr. v o n  S c h o r l e m e r  
Mit, daß seit 1856 440 Millionen für Meliorationen 
ausgegeben würben. Die große Bedeutung der 
Moorkultur für ore innere Kolonisation stehe außer 
Frage. Ehe Berhrlfen gewährt würden, müsse eine 
Einigung der Interessenten erfolgen, durch Bildung 
von Genossenschaften. Dre zur Förderung der Moor­
kultur in Hannover ausgesetzten 200 000 Mark 
könnren den Kolonisten nur in den ersten Jahren 
die Zinsen- und Pachtverpflrchtungen erleichtern. 
Zur Deckung der Kosten der Moorkultur reiche diese 
Summe nicht. Da aber di^ Kultivierung der Moore 
lohnend sei, werde es leicht sein, die nötigen Kapi­
talien an den Kreissparkassen usw. zu bekommen. 
Die Regierung werde mit der nötigen Energie den 
jetzt eingeschlagenen Weg fortsetzen.

Abg. K locke (Zentrum): Dieses Programm 
machen wir uns gern zu eigen.

Abg G r a f  v o n  de r  G r o b e n  (konservativ): 
Die bisherige zögernde Moorkultur konnte größere

Deutscher Reichstag.
4. Sitzung am 13. Februar, 2 Uhr.

Am Vundesratstisch: Staatssekretäre WermuLH, 
Dr. Delbrück, Dr. Lisco, Kraetke, Wahnschaffe, 
Kühn und Kommissare.

Das Haus ist stark besetzt, die Tribünen sind 
überfüllt.

Vizepräsident S c h e i d e m a n n  eröffnet die 
Sitzung mit der Mitteilung des bereits bekannt 
gewordenen Ergebnisses der Schriftführerwahlen. 
Weiter teilt der Vizepräsident mit, daß der Abi 
ordnete Freiherr von Hertling infolge seiner ( 
nennung zum bayerischen Staatsminister sein 
Mandat niedergelegt hat, und verliest sodann fol­
gendes Schreiben des Präsidenten Dr. Spähn: „Dem 
Neichstagsprästdium teile ich ergebenst mit. daß ich 
das Amt des Reichstagspräsidenten hiermit niürer- 
lege. Dr. Spähn." (Kört! hört! Bewegung und 
Heiterkeit.)

Abgg. B a s s e r m a n n  (nationalliberal) und 
G r o e b e r  (Zentrum) beantragen, die Sitzung m 
mehr zu vertagen. (Heiterkeit^

Der A n t r a g  wird e i n s t i m m i g  a n g e ­
n o m m e n .  (Heiterkeit und Bewegung.)

Mittwoch 2 Uhr: Wahl des Präsidenten, Jnter 
pellationen Bassermann über die Zuckerkonferenz, 
Ablaß über die Teuerung, Albrecht auf Aufhebung 
des Kartoffelzolls. Erste Lesung des Etats.

Schluß 2 Uhr 20 Minuten.

Eine Zloltenrede Churchills.
Der erste Lord der Admiralität Churchill hielt 

am Sonnabend in G l a s g o w  eine Rede, in der 
er ausführte: Die britische Flotte ist nicht nur stark, 
sie ist auch ausgezeichnet vorbereitet, jedem plötz­
lichen Rufe sofort Folge zu leisten. Wir hegen keine 
aggressiven Absichten und haben sie nie gehegt, und 
wir setzen solche Gedanken auch nicht bei anderen 
Großmächten voraus. Zwischen der englischen See­
macht und oer Seemacht des großen befreundeten 
deutschen Reiches — und ich vertraue darauf, daß 
es lange ein großes und befreundetes Deutschland 
bleiben möge (Beifall) — besteht indessen der 
Unterschied, daß für uns die Flotte eine Notwendig­
keit ist, während sie von manchen Gesichtspunkten 
aus für die Deutschen mehr eine Art Luxus ist. 
Die Macht zur See schließt die Existenz Groß: 
britanniens in sich ein. Wir können weder den 
Frieden eines einzigen Dörfchens auf dem Festlairde 
bedrohen, noch wünschen wir das (Beifall), wie 
groß und überlegen unsere Flotte auch werden 
möge. Auf der anderen Seite würden aber alle 
Güter unserer Rasse und unseres Landes, der ganze 
Reichtum, der durch jahrhundertelange Arbeit und 
Opfer aufgehäuft worden ist̂  untergehen und hin­
weggefegt werden, wenn— . , unsere Überlegenheit zur
See gefährdet würde. Es ist — fährt Churchill 
fort die britische Flotte, die Britannien die 
Stellung einer Großmacht verleiht. Deutschland 
war eine in der ganzen Welt geachtete und geehrte 
Großmacht, ehe es ein einziges Schiff belaß. Diese 
Tatsachen sollte man sich klar vor Augen halten, da 
es kein Zweifel ist, daß in verschiedenen Kreisen 
Neigung zu der Annahme herrscht, daß für Britan­
nien und Deutschland, was die Sorge für die Flotte 
betrifft, die gleichen Bedingungen gegeben seien. 
Diese Annahme fft ganz falsch. Die Regierung ist 
entschlossen, die Suprematie zur See, die unser 
Land besitzt, aufrechtzuerhalten. Sie würde mich 
keinen einzigen Tag in der Admiralität dulden, 
wenn sie nicht die Überzeugung hätte, daß alle 
Schritte in der Gegenwart und Zukunft getan wer­
den. um die Sicherheit des Landes zu gewährleisten. 
— Churchill schloß übrigens mit der Versicherung, 
daß kein Grund zu einer Beunruhigung vorliegt.

Englische Preßstimmen zu Churchills Rede.
„ D a i l y  C h r o n i c l e "  kommt wiederholt auf 

Minister Churchills Rede in Glasgow zu sprechen, 
in der er die deutsche Flotte als einen Luxusgegen­
stand bezeichnet hat. Das B latt bezeichnet den 
Ausdruck als unglücklich und unzeitgemäß und 
spricht die Hoffnung aus, daß er keine Rückwirkung 
auf die sehr delikaten Verhandlungen Lord Hal- 
danes gehabt habe. Das B latt sagt: Aufrichtige 
Versuche auf beiden Seiten, um eine Verständigung 
zu erreichen, werden nicht durch eine gelegentliche 
Wendung eines Ministers mit literarilchem Tem­
perament beeinflußt werden. Die „ D a i l y  
N e w s "  führt aus: Die englische Politik dürfte 
sich nicht darauf konzentrieren, von Deutschland die 
stillschweigende oder formelle Annahme eines be­
stimmten Stärkeverhältnisses zu erreichen, sondern 
müsse die allgemeinen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern so gestalten, daß das gegenseitige 
Mißtrauen und die Furcht vor einander beseitigt 
würden, die zu dem Wettrüsten geführt hätten. 
„ D a i l y  T e l e g r a p h "  begrüßt alle Versuche, 
zu einer Verständigung mit Deutschland zu gelan­
gen. Es wiro zunächst in dem Tone und in der. 
allgemeinen Stimmung Deutschland gegenüber 
eine Änderung eintreten, die hoffentlich auf 
Deutschland das gleiche tun wird, und dann wird 
eine Einschränkung der Rüstungen in dieser

gen zu Frankreich „ . - . .
und eine Stütze zur Wiederherstellung der Ruhe in 
Europa bieten.

40. plenarversammlung des 
deutschen Landwirtschastsrats.

B e r l i n .  13. Februar.
Der deutsche Landwirtschaftsrat begann heute 
Sitzungssaal des Herrenhauses mit den Ver

bürg. einen Vertrag über die l a n d w i r t s c h a f t ­
l i che E n t w i c k e l u n g  S i b i r i e n s :  Die kli­
matischen Verhältnisse Sibiriens seien für die 
Landwirtschaft nicht günstig. Der Anbau von 
Wintergetreide êi insbesondere im Steppengebiet 
ausgeschlossen. Man rechne in Sibirien in einem 
Jahrzehnt mit zwei bis drei Mißernten. Für den 
Getreidetransport aus Sibirien ließe sich ganz leicht 
ein nördlicher Seeweg schaffen. Die Getreideausfuhr 
Sibiriens stieg von etwa 2 Millionen Doppel- 
zentnern 1900 auf ca. 6Z4 Millionen Doppelzent­
nern 1909. — Hierauf wurden die Ausführungs­
bestimmungen zum Vi e h s e u c h e n g e s e t z .  ins­
besondere die Bekämpfung der Maul- und Klauen­
seuche, behandelt. Die Kommission stellte dazu einen 
Antrag, daß bei Neuausbrüchen oer Seuche die 
Tötung des Bestandes gemäß Paragraph 159 zu 
erfolgen habe, daß aber aus zwingenden wirt­
schaftlichen Gründen Milderungen zugelassen wer­
den können; Die Sperrbezirke und Beobachtungs­
gebiete sollen zweckentsprechend groß gemacht wer­
den. Die Landwirtschaftskammer des Herzogtums 
Oldenburg stellte den Antrag, bei den zuständigen 
Behörden zu beantragen, daß die sämtlichen 
Klauenviehbestände auf das Vorhandensein von 
Maul- und Klauenseuche untersucht werden. Der 
erste Referent Domänenrat B r ö d e r m a n n -  
Knegendorf fordert die Errichtung eines Beob- 
achtungsgebietes an der Ostgrenze auf Staatskosten. 
Der zweite Referent. Geheimer Regierungs- und 
Medizinalrat Pros. Dr. D am  m ann-H annover 
hält den Antrag Oldenburg für nicht durchführbar. 
— I n  der D i s k u s s i o n  bezeichnet Geheimrat 
S t a m m e r  vom Neichsamt des Innern die Er­
richtung eines Veobachtungsgebietes an der Ost- 
grenze auf Staatskosten wegen der hohen Kosten 
für unmöglich. Der Direktor im Reichsgesundheits- 
amt Dr. O s t e r t a g  betont die Notwendigkeit der 
Kontrolle des Viehhandels, da gerade durch diesen 
die Seuchen verschleppt werden. Er empfiehlt die 
Desinfektion der Stauungen zur Verhinderung der 
Ausbreitung der Tuberkulose. — Geheimer Oko- 
nomierat Ä n d r a e - Vraunsdorf wies am Schluß 
seiner kurzen Ausführungen auf die Notwendigkeit 
der Kontrolle der Viehhändler hin, Landesökono­
mierat K e p p e l - Fronoerg hob die Gefahr her­
vor, welche in der Verbreitung von Viehseuchen aus 
den Fettviehhöfen resultiere; zu Mast- und Züch­
tungszwecken dürfte Vieh aus den Fettviehhöfen 
überhaupt nicht ausgeführt werden. Domänenrat 
B r ö d e m a n n  zog seinen Antrag darauf zurück, 
worauf der K o m m i s s i o n s a n t r a g  einstimmig 
a n g e n o m m e n  wurde. — über „ B e d e u t u n g

Verbandes der deutschen gemeinnützigen unpar­
teiischen Rechtsauskunftsstellen in Lübeck und Geh. 
Justizrat S c h n e id e r -S te t t in .  Die Leiden Re­
ferenten betonten den Wert der gemeinnützigen 
Rechtsauskunft für das Land und erläuterten ein­
gehend die verschiedenen Zwecke derselben. Sie 
stellten sodann den Antrag, diese Einrichtung auf 
dem Lande weiter auszubreiten und zu vervoll­
kommnen und gegebenenfalls mit dem Verband der 
deutschen gemeinnützigen und unparteiischen Rechts­
auskunftsstellen zu verbinden; besonders emp­
fehlenswert sei die Beschaffung einer gemeinsamen 
Vertretung für die Verhandlungen vor dem Reichs­
versicherungsamt und dem demnächstigen Ober­
schieosgericht der Angestelltenversicherung. Dieser 
A n t r a g  wurde a n g e n o m m e n  und hrerauf die 
weiteren Beratungen auf morgen vertagt.

M le^ftehen, sann"'einMn'grK'k« die Privatrechte Graf S'ch we r i  n - L o  witz,  eröffnete üie Sitzung 
unter Umständen nicht vermieden werden. Haupt- mit einem Hoch auf den Kaiser. Außer zahlreichen

NWRZLBE. W
lung der Moore. (Lebhafter Beifall.» i des .  ^airttchl ftsrates E ic h e n d e n  Dr. Fryr.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch. 11 Uhr. v S o d e n - F l a u e n h o s e r .  der das bauen,che .
Schluß ?L5 Uhr i M li  iiierium des Innern uh^nouimrn hat, wurde f Zügen

Die Beisetzung des Grasen Dohna- 
Finckenstein

fand, wie bereits kurz berichtet, am Sonnabend 
mittags um 12 Uhr in F i n c k e n s t e i n  statt. Mehr 
als 1000 Personen von nah und fern waren herbei­
geeilt. um dem Verstorbenen, der im Kreise und 
in der Provinz durch seine vielseitige hervorragende 
Tätigkeit bekannt und beliebt war, die letzte Ehre 
zu errveffen, und wohl noch nie hat das hübsch ge­
legene Dorf mit seinen regelmäßig gebauten Guts- 
häusern und die schmucke Kirche zu Finckenstein den 
Nahmen für ein so bewegtes sarbenbuntes Brw 
geboten, als gelegentlich der Feier am Sonnabend. 
Die Kirche hat der Verstorbene noch vor wenigen 
Jahren auf seine Kosten erneuern und würdig aus­
statten lassen. — Am Freitag Abend fand im Saale 
des gräflichen Schlosses, in dem die Leiche aufge­
bahrt lag, eine Feier im engsten Kreise statt. Unter 
Leitung des Kantors G e h l h o f f  sang ein ge­
mischter Chor die Choräle: „Christus, der ist mein 
Leben" und „Wenn ich einmal soll scheiden", worauf 
der Ortsgeistliche, Pfarrer D o e h r i n g , eine kurze 
Andacht hielt. Unter feierlichem Glockengeläute 
und unter den Klängen des Chopinschen Trauer­
marsches wurde der Sarg vom Schlosse nach der 
Kirche überführt. Der Kriegerverein Finckenstein, 
den der Verstorbene ins Leben gerufen und dem 
er noch vor kurzem eine prachtvolle Fahne zum Ge­
schenk gemacht hatte, gab. wie wir bereits mit­
teilten, das Ehrengeleits, während Gutsleute zu 
beiden Seiten des Weges mit Fackeln Spalier bil­
deten. Der Sarg, bedeckt mit der Fahne, fand im 
Altarraume Aufstellung. — Schier zahllos war die 
Menge der prächtigen Kranzspenden und der Vei- 

j leidsdepeschen. So hatten u. a. Beileidstelegramme 
! und Kränze gesandt: der Kaiser, die Kaiserin, der 
' Kronprinz, Prinz Friedrich Wilhelm, die Groß- 

Herzogin von Baden, die Herzogin von Pleß, Graf 
l von Pomdowsky, das Herrenhaus, Kommunal- und 

Provinzialbehörden, Städte, zahlreiche Vereine 
Körperschaften usw. Ein besonders prächtiges und 
geschmackvolles Blumenarrangement sandte der Ver­
ein der Konservativen Westpreußens, der in dem 
Verstorbenen seinen rührigen und umsichtigen Vor­
sitzer verliert.

Vom Bahnhöfe NosenLerg wurden am Sonn­
abend in den Vormittagsstunden die mit den 

eingetroffenen zahlreichen Trauergäste ab-

GuLsinsassen der großen Herrschaft sah man auf 
vier- und sechsspännigen Schlitten nach Finckenstein 
zu eilen. Aber kein lustiges Peitschengeknall er­
tönte sondern still eilten die Schlitten über die 
Wege dahin, galt es doch, einem guten Herrn und 
wirklichen Wohltäter das letzte Geleit zu geben. 
Der Raum der Kirche erwies sich als viel zu klein 
für das große Trauergefolge. Der K a i s e r  hatte 
den Fürsten zu Dohna-Schlobitten mit seiner Ver­
tretung beauftragt. Im  Namen des K r o n ­
p r i n z e n  legte dessen Adjutant, Graf zu Dohna- 
Waldburg, einen prachtvollen Kranz am narge 
nieder. Neben der Witwe des Verstorbenen sah 
man dessen Bruder, Alfred zu Dohna — den künf­
tigen Majoratsherrn. Generalleutnant und zurzeit 
deutscher militärischer Bevollmächtigter rn Peters­
burg — und Karl zu Dohna nebst deren Ge­
mahlinnen, sowie die Familie des Fürsten zu 
Dohna-Schlobitten. Anwesend waren u a auch 
Oberpräsident v. Jagorv. Regierungsprafckent Dr. 
Schilling, kommandierender General v. Mackensen, 
Graf v Finckenstein-Simnau, Generaffuperrnten- 
dent Reinhard-Danzig. der Vorsttzer ^  
ziallandtages Graf von Keyserlrngk. Landeshaupt­
mann Frhr. Senfft v. Pilsach der stellvertretende 
Vorsttzer des Provinzialausschusies Oberbürger­
meister Kühnast-Eraudenz, als Vertreter der Land­
wirtschaftskammer Kammerherr von Oldenburg- 
Januschau und in Vertretung des Landesokonomre- 
rats Steinmeyer, der zurzeit, in ^ A rn  weilt, 1. 
Assistent Koppen. Graf v. Brunneck-Bellschwrp Ge­
heimrat v. Auerswald-Fauleisi Landrat von Brun­
neck, Okonomierat Bam berg-Strad^ der Rerchs- 
taqsabgeordnete Pfarrer Zurn-Bellschwitz, die 
Bürgermeister der Städte des Kreises und wertere 
zahlreiche Vertreter von Vereinen und Körper­
schaften. Das 8. Ulanen-Regiment (Graf A  
Dohna)-Gumbinnen und Stalluponen ließ durch 
eine Deputation einen Kranz mit eurer Schleife rn 
den Dohnaschen Farben (blau-weiß) niederlegen. 
Ebenso hatten die Grenadrerregrmenter Nr. 4 und 
5 Kranzspenden gesandt. Das Offizierkorps des 
Kürassier-Regiments Nr. 5 war fast vollzählig er­
schienen. ebenso eine Anzahl LerLhusaren. Kurz 
nach 12 Uhr begann die Feier, dre erngelert^t wurde 
durch den Ebor: „über den Sternen (Drrrgent 
Kantor Gehlhoff). Eine meisterhafte und packende 
Gedächtnisrede hielt Pfarrer D o e h r r n g  der den 
Verstorbenen als vorbildlichen Christen und 
Menschen pries. Schlußgebet und Segen sprach 
Generalsuperintendent R e i n h a r o. Hiernach 
traten nacheinander die 10 Geistlichen, die an der 
Feier teilnahmen, an den Sarg und widmeten dem 
Verstorbenen einen Segensspruch. Superintendent 
Wa l t z - Dt .  Eylau gedachte des Verstorbenen als 
des eifrigen Arbeiters in der Provinzialsynode und 
im Gustav Adolf-Verein. Ergreifend war es, als 
Pfarrer S a c k o w s k i  als Vertreter der Diaspora- 
Anstalten in Bischofswerder ein schlichtes Kreuz 
niederlegte und dem gütigen Wohltäter, der be­
sonders das Krüppelheim in Bischofswetder reich 
unterstützte, warme Dankesworte nachrief. Wäh­
rend der Feier bildeten Förster der Grafschaft 
Finckenstein Ehrenwache; von dieser wurde nach 
Beendigung der Feier der Sarg unter Glocken 
geläute nach dem Gewölbe der Kirche gebracht. Im  
Mai soll die Beerdigung auf dem im Walde ge­
legenen Familienfriedhofe stattfinden.

Vortragsabend -es Thorner Runst- 
vereins.

H e r m a n n  B a h r :  »Die letzten dreißig Jahre 
deutscher Literatur."

Wer gestern Abend von dem zahlreichen Publi­
kum im großen Artushofsaale erwartet hatte, Her­
mann Bahr werde Betrachtungen über die Literatur- 
größen der letzten drei Jahrzehnte anstellen, er 
werbe Dichter und ihre Werke beurteilen, der sah 
sich enttäuscht. Sein gesprochenes Essay mit einer 
Fülle feinsädiger Gedanken, dazwischen einige 
Worte frischen Humors gestreut, behandelte die 
Wandlungen der Literatur und ihre Ziele in den 
vergangenen dreißig Jahren und gab am Schluß 
einen Ausblick für die Zukunft. " "

Kürzlich sei ein Jüngling, ein richtiger Jüng­
ling von heute, sehr gebildet und sehr reif. zu ihm 
gekommen Nach einiger Zeit griff er in die Vrust- 
ia»che. und es erschien ein Manuskript: ein Drama 
Dieser Jüngling nun kam n E ,  um zu wissen, ob er 
Talent besitzt, »daß rch Talent habe, weiß ich: ich 
weiß nur nicht, was ich damit anfangen soll. "  M it 
diesen Worten offe^arte er sich als eine Figur der 
Zeit Das ist die Situation auf allen Gebieten der

Gefühl seines Könnens, 
aber E^rner weiß, was er damit anfanaen soll. 
Maler, Musiker, Schriftsteller, Journalisten zeigen 

Vielseitigkeit. Aber kein Künstler be­
ruhigt sich mit dem, was er schafft; auf das nächste 
R ^ u E ^ ^ E v o l l e  setzt er stets seine Hoffnung 

auf der einen Seite großes tech- 
mi, ^ V  der anderen Ratlosigkeit. Und

alles gebracht wird? Es staunt, 
wohl auch einmal gepackt, me- 

getroffen und kann zu 
reinem wahrhaften Verhältnis zum Schaffenden ge- 
^ S e n .  Als ern Japaner, der in Deutschland nicht 
nur adoptieren, sondern auch adaptieren wollte, den 

wer d e r  heutige deutsche Dichter sei, 
mußte dieser schweigen. Man könne ja Namen 
nennen, ein isder kann es; aber ein jeder würde 
wohl auch einen anderen als d e n  Dichter bezeich- 
'E -  Uud dann.rst es ia  garnicht der richtige. I n  
d°r Tat kann kerner von sich sage», daß er das Ver. 
trauen der ganzen Natron besitzt. Wir hatten solche, 

ganzen Volke verehrt wurden, weil sie 
Fragen gaben: Dante, Goethe 

rm Klassizismus, rn neuerer Zeit Gustav Freytaa, 
"Echt die ganze Nation, so 

voch das oeutsche Bürgertum stand. Gegenwärtig 
selbst mit letzterer Einschränkung, 

von sich behaupten. So ist das Ergebnis der dreißig 
M r e  ungeheure Technik, dabei Unzufriedenheit 
der Künstler mit sich selbst und eine Ratlosigkeit



des Publikums, Und mit Welchem Zutrauen cuäf. Unternehmen vorziehen. — Zeuge Sprachlehrer 
ihre Kraft setzte die Generation in^den 80er Jahren S c h i e p e r t -  Elberfeld bekundet, daß er von

Georg v. Wrede zum übertritt aus der „Rheingolbein, Wie war sie erfüllt von dem Gefühl ihrer Sen 
düng! I n  München stand Conrad, in Leipzig Bleib- 
treu, in Hamburg Liliencron und in Berlin Arno 
Holz auf, welchem schon mit 19 Jahren für seine 
Gedichte der Schillerpreis zuerkannt wurde. Um 
ihn sammelte sich ein Kreis junger Leute, zu dem 
auch der Redner gehörte. Dieses stürmische Drängen 
und Suchen, dieses Diskutieren in der kalten 
Sommervilla in Schöneberg, die damals Arno Holz 
mit Johannes Schlaf im Winter bewohnte! Alle 
Warteten, waren erfüllt von der Sehnsucht nach 
etwas ganz Großem, Unbekanntem, daß sich ereignen 
sollte. Wahrheit, Wahrheit! Fort mit der Lüge! 
So lautete einstimmig die Antwort auf die Frage 
nach dem großen Ziel. Um dies zu verstehen, muß 
man die Jugeird verstehen. Alle diese jungen, mit 
Begeisterung erfüllten Köpfe, die sich damals in der 
Literatur einen Namen gemacht haben, kamen meist 
vom Lande oder aus den kleineren Städten, aus 
kleinen, von der Sorge Heimgesuchten bürgerlichen 
Familien. I n  strenger Abgeschiedenheit wurden sie 
sorglich von allen schädlichen Einflüssen behütet und 
zogen dann mit ihren Biedermeier-Illusionen nach 
der Großstadt. Und was sahen sie da? Die furcht­
bare Brutalität der Straße und eine hastende, 
nimmer ruhende Erwerbstätigkeit. Ohne Ahnung 
vom heutigen Erwerbsleben waren sie erzogen wor­
den und fühlten nun beim Anblick desselben, daß sie 
belogen und betrogen. Alles erschien anders als 
daheim im Elternhaus, die Weltanschauung mit 
dem Dasein, das Denken mit dem Sein stimmte 
nicht überein, und die Folge war eine große Ent­
täuschung. Zwei Lösungen ergaben sich aus diesem 
Zwiespalt. Man konnte, da das idealistische Denken 
mit der Wirklichkeit nicht harmonierte, das Denken 
beiseite schieben und sich den vorhandenen Ver­
hältnissen anpassen. Es ist dies der Weg, den der 
zynische Philister beschreitet, welcher sich, um der 
Etikette zu genügen, noch ein Stückchen Idealismus 
bewahren zu müssen glaubt und dieses bei passenden 
Gelegenheiten auspackt. Die andere Lösung ist die, 
daß man sagt, der innere Mensch stimmt nicht mit 
dem äußeren Leben überein. Ich bin stark und 
wage im Vertrauen auf den inneren Menschen den 
Kampf. Die Welt muß geändert werden. Das ver­
suchten das Urchristentum und die englischen P uri­
taner. M it der Generation des Redners ereignete 
sich nun etwas merkwürdiges. Sie erwies sich als 
umwälzender Jakobiner oder Puritaner zu schwach. 
Die jungen Leute hatten das rein ethische Problem 
erlebt, aber sie waren ethisch garnicht veranlagt, 
sondern nur rein ästhetisch begeistert. Ihnen fehlte die 
Kraft, das Erlebnis sittlich umzuwandeln, sie stellten 
es nur in leuchtenden Farben als Handlung dar. 
So entstand der Naturalismus, so tauchte Gerhart 
Hauptmann und die ihm verwandte Schar auf. Das 
Darstellen an sich wurde der Jugend schließlich wich­
tiger, als das Dargestellte, und an der Lust am 
Darstellen vergaß man schließlich das Problem ganz. 
So erklärt es sich, daß der Naturalismus einfach 
umsprang ins Ästhetentum. Und die Entwickelung 
ging weiter,' in einigen Jahren hatten wir das 
Artistische in der Kunst. Noch etwas anderes kam 
hinzu: in der Zeit, wo Deutschland anfing sich zu 
industrialisieren, wurden auch Kunst und Künstler 
industrialisiert. Der Berliner hat dafür den 
typischen Ausdruck „Betrieb", und ein Berliner er­
klärte einst Hermann Bahr auf die Frage, warum 
Heinrich Pfitzner nicht in die Höhe komme: „Ach, 
der hat ja keine Ahnung vom Musik-Betrieb!" 
Wenn auch die meisten Künstler nicht des Geldes 
wegen schaffen, so wollen sie doch ihre Werke auf 
den Markt, unter das Publikum, bringen. Gerade 
dieses „Auf den Markt bringen" war das schwierige; 
man konnte sich aber dem Zwang nicht entziehen, 
wollte unter allen Umständen in „den Betrieb" 
hinein. Es entstand der Plakatstil, die pomphafte 

eklame, die sich zu überbieten suchte, nur, um die 
Menge, die sonst achtlos vorüberflutet, einen Augen­
blick an das Kunstwerk zu fesseln. Dadurch, daß 
alles kommerzialisiert, industrialisiert wurde, mußte 
das Werk geändert werden; es war nicht mehr der 
innere Ausdruck des Künstlers, es wollte nur 
Publikum werben. Hieraus erklären sich auch die 
Schlagworte: „Neuklassizismus", „Neuromantik",
„anders als die andere". Man votierte solange 
seine Person, bis sie endlich den Plakat-Charakter 
bekam. Dieses ganz merkwürdige Bild ist nur da­
durch zu verstehen, daß eine einseitige ästhetische 
Anschauung eintrat. Freilich, es ist eine ungeheure 
Technik vorhanden, aber dem armen Künstler ging 
durch diese votierende Welt der Atem aus, und es 
entstanden die Fragen: Was fange ich mit meinem 
Talent an? Sollen wir mit unserer Technik nur 
der Technik leben? Das ist die Frage der neuen 
Generation, und ihre Beantwortung erscheint schwer. 
Gewisse Erscheinungen, die auftauchen, deuten ja an, 
daß vielleicht eine Änderung eintritt, daß die I n ­
dustrie sich reflektiert im Geistigen. Auf wirtschaft­
lichem Gebiete ertönt heute das Schlagwort „Orga­
nisation". Durch Vereinigung mit anderen Menschen 
wächst der Einzelne über sich selbst hinaus. Nicht 
„Individualismus oder Altruismus", sondern „Per­
sönlichkeit durch Hingebung an etwas anderes mit 
anderem". Das ist der Dichter einer neuen Religion, 
einer Religion der Hingebung an die Nation. Es 
ist nicht mehr der Einzelne, der sich selbst bewundert, 
sich selbst überall sucht und findet, sondern, als das 
Opfer seines zufälligen Selbst, mit anderen etwas 
Höheres zu erreichen sucht. Vielleicht kommt aus 
dieser Gegend die Hoffnung, vielleicht schafft man 
wieder in engem Verhältnis zu einander, aber auf 
ethischer Grundlage. Schlägt die heutige Jugend 
diesen Weg ein, dann dürfte sie, so schloß der Redner, 
mehr erreichen, als seine Jugend. Er würde sich 
im Alter freuen, die neue Generation erfolgreich 
diesen Weg beschreiten zu sehen.

M it diesem Ausblick schloß Hermann Bahr unter 
reichstem Beifall seine feinsinnigen Ausführungen.

Die „harmlosen" der Uafino-Gesell- 
schast vor Gericht.

D ü s s e l d o r f .  13. Februar.
Zu Beginn der heutigen Sitzung ersucht zunächst 

der Angeklagte G e o r g  v. W r e d e  eine von 
einer Berliner illustrierten Zeitung geplante 
photographische Aufnahme zu inhibieren. — Vors.: 
Das ist Sache des Gerichts. Ich kann mir wohl 
denken, daß es Ihnen nicht angenehm sein würde. 
— Die wieder vorgerufene Zeugin Jsabella G o l ­
d e n e r  gibt an, daß Dr. Schröder niemals aus 
Belgien abgeschoben sei. — Angeklagter Dr. 
S c h r ö d e r  konstatiert entgegen einer Behauptung 
der „Wahrheit" des Abgeordneten Brühn in

Gesellschaft" zur „Kasino-Gesellschaft" animiert wor­
den sei. Bei der Aufnahme habe Vollotage statt­
gefunden. Als passionierter Spieler sei er fast 
immer im Klub gewesen. Es wurde fast ausschließ­
lich Roulette gespielt. Bei der Gründung der Ge­
sellschaft waren eine Anzahl holländischer Herren 
zugegen, die wahrscheinlich Schröder Geld zur Ver­
fügung stellten. — Es folgt nunmehr eine R e i h e  
v o n  Z e u g e n ,  die einstimmig bekunden, daß sie 
zwar im Klub verloren haben, daß sie aber nichts 
verdächtiges bemerkt haben. Der Angeklagte Dr. 
S c h r ö d e r  bemerkt u. a., dafür, daß bei der Ge­
sellschaft nicht dem gewerbsmäßigen Glücksspiel ge­
huldigt wurde, spreche auch das vollständige Fehlen 
von Damen im Klub, die doch sonst in anderen 
Spielbanken zum Spiel animierten. Ein Z e u g e  
gibt an, daß Dr. Schröder öfters Darlehne ohne 
Sicherheit an Spieler gegeben habe, die Verluste 
erlitten hatten; es sei durchaus fair gespielt wor­
den. Zeuge Kriminalkommissär W ü s t e n b e r g -  
Düsseldorf ist unter falschem Namen und unter 
Angabe einer falschen Wohnung Mitglied der 
Kasinogesellschaft geworden. — Angekl. Georg von 
Wr e d e .  Wir haben den Herrn wissentlich in 
seiner Eigenschaft als Polizeibeamten aufgenom­
men. — Vors.: Nein. nein, hier sind Sie einmal 
hereingefallen. (Heiterkeit.) — Zeugin Jsabella 
G o l d e n e r  sagt schließlich noch aus, daß die Hol­
länder van den Huck, Singer und Seukermann mit 
Dr. Schröder wegen Gründung der Kasinogesell- 
schaft verhandelt hätten. - -  Damit ist die Beweis- 
aufnahme geschlossen.

Der S t a a t s a n w a l t  beantragte in seinem 
Plädoyer gegen den Angeklagten Dr. Schröder 
sechs Monate'Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe, 
ebenso gegen Georg v. Wrede, gegen August von 
Wrede und Löwen je drei Monate Gefängnis und 
je 1000 Mark Geldstrafe. Die Verteidiger bean-

Monate Gefängnis, gegen Georg von Wrede und 
auf je einen Mo 

Gefängnisstrafen
Untersuchungshaft bei allen Angeklagten als 
büßt erklärt.

Löwen
kannten

dnat Gefängnis. Die er­
werben als durch die 

ver-

Lord L ister f .
Der bekannte C hirurg Lord Lister, einer 

der größten W ohltäter der leidenden Mensch­
heit, ist Sonntag in  London in  A lter von 
vierundachtzig Ja h re n  gestorben. Lister w ar 
einer der hervorragendsten Chirurgen Eng­
lands. E r ist der E rfinder der sogenannten 
antiseptischen Verbandsmethode, einer E n t­
deckung, die der C hirurgie eine neue Epoche 
eröffnete. Lister w ar eine A u to ritä t au f me­
dizinischem Gebiet und zählte die angesehensten 
Persönlichkeiten Englands zu seinen P a tie n ­
ten. E r stammte, am  7. A pril 1827 geboren, 
aus einer Quäkerfam ilie zu Upton Essex bei 
London und w ar der Sohn des W einhändlers 
Josef Jackson Lister. I m  Ja h re  1852 promo­
vierte er zürn L iebelei- ok m eä. und wurde 
dann re s lin t a s s ls te n t am  Londoner Univer- 
sity-College-Hoispital. Von hier ging er an die 
Universität Edinburg, wo er sich besonders mit. 
Augenheilkunde befaßte, der er schon in Lon­
don unter W harton Je n e s  sein Interesse zuge­
wendet hatte. Vom J a h re  1856 ab  dozierte er 
in  Edinburg als Privatdozent der Chirurgie. 
1860 wurde er a ls Professor der C hirurgie 
nach Glasgow berufen. I m  Ja h re  1867 ver­
öffentlichte er in  der Zeitschrift „Lancet" eine 
epochemachende Arbeit, in der zum ersten male 
die Bahnen der antiseptischen W undbehand­
lung gewiesen wurden. Don diesem Tage an  
d a tie rt die neue Epoche der Chirurgie. Die 
Liftersche Methode, die Wunde zu desinfizie­
ren und durch Abschluß vor neuen V erun­
reinigungen zu schützen, bildet wenigstens in 
ihren großen Umrissen auch heute noch die 
G rundlage der Wundheilkunst, wenn Listers 
M itte l im einzelnen auch durch neue F or­
schungen überholt sind. - -  W er die heutigen 
SterblichkLitsziffsrn gewisser O perationen 
vergleicht m it den Statistiken derselben Ope­
rationen vor Listers Zeiten, der weiß erst 
den unberechenbaren W ert von Listers A rbeit 
zu schätzen. S ind w ir heute vollends durch die 
Verquickung des Antisepsis m it der Asepsis 
noch um einen Schritt weitergegangen, einen 
Schritt übrigens, den Lister bereits voraus­
sagte, so darf man nie vergessen, daß eine 
Asepsis erst au s  der Id ee  der Antisepsis gebo­
ren werden konnte. — I m  Ja h re  1869 verließ 

Berlin, daß'er im „Anglo7 American-Llub" n i e -  ̂ Lord Lister Edinburg und lehrte dann bis 
mals mit Breuer etwas zu tun gehabt habe. D er: zum Ja h re  1892 am Hospital des königlichen

einen Brief des August von Kollegiums in  London. E r war auch tauge 
Wrede an fernen Bruder, worm er ausführte, daß ^ ^
er sich an der Korfuer Gründung nicht beteilige/, 2 ^ t  hindurch ^eroarZr der königlichen ZU- 
er würde eine Beteiligung an dem Düsseldorfer! milie.

M aunlickaltiges.
( B a n k k r a c h  i n  B e u t h  e n . )  A n  den  

B ank zu sannnenbrüchen  w äh ren d  und nach der 
M arokkokrise w a r e n  hauptsächlich W est- und  
N orddeutsch laud  b ete ilig t. Jetzt hat auch 
Oberschlesieu seinen Bankkrach. W ie  gem el­
det, hat die B an k firm a  S o h r a u e r  u.  
F ö r s t e r  i n B e u t h e n  ihre Z a h lu n g e n  
ein gestellt. D ie  P a ss iv en  dürften  ca. 4  
M illio n e n  M ark  b etragen . D ie  u n m itte lb are  
Ursache d es Z u sam m en b ru ch s soll die Z a h lu n g s ­
ein stellu n g  der H olzfirm a A . G o ld ste in  in  
K önigsh ütke gew esen  sein, die m it 3  M illio n e n  
fa llierte . B e te il ig t  sind m ehrere B r e s la u e r  
G roß ban k en , eine B e r lin e r  G roß ban k  und  
ein e W ie n e r  B a n k . B e i  beiden in so lven ten  
F irm en  w a r  früher die Oberschlesische B an k  
en gag iert. N ach der Ü b ern ah m e der Ober- 
schlesischen B a n k  durch die D r esd e n e r  B a n k  
hat diese ihre E n g a g e m e n ts  m it den F irm en  
allm ählich  abgew ickelt. G e g e n w ä r tig  beträgt 
die F o rd er u n g  der D r esd e n e r  B a n k  gegen  
G old ste in  ca. 1 0 0  0 0 0  M ark , die durch H y p o ­
theken gedeckt sein so llen . A uch d ie B e te ili-  
g u n g  bei S o h r a u e r  u. F örster soll n u r u n b e­
deu ten d  und h iera u s  keine V erlu ste  zu  er­
w arten  sein.

( K e i n e  D r o s c h k e n  z w e i t e r  G ü t e  
m e h r . )  I n f o lg e  e in e s  E rlasses d es B e r ­
liner P o lize ip rä sid en ten  w erd en  m it dem  
1. A p r il die w e n ig en  noch vorh an denen  
Droschken zw eiter  Klasse a u s  dem  Verkehr 
zurückgezogen. D a m it  scheidet w ied er  
ein S tück  A ltb er lin er  L e b en ; und  m ancher 
V e ter a n  w ird  w eh m ü tig  an  die Z e iten  der 
Droschken „ zw eiter  G ü te"  zuücküenken.

( E i n b r e c h  e r b a n d e . )  I n  B e r lin  ist 
eine Oköpfige E inbrecherbande festgen om m en  
w ord en , die a lle in  über 5 0  E inbrüche verübt 
und dabei an  G eld  und W a r e n  e tw a  1 0 0  0 0 0  
M ark  erbeutet hat. D er  H a u p tlä te r  ist ein  
2 7  jäh riger A rtist, ein  S ch ü ler  d es berüchtigte»  
E inbrecherkönigs Kirsch.

( B e i  e i n e m  S t r e i ke x z e ß  n i e d e r ­
g e s c h o s s e n . )  D e in  „ T a g "  zu fo lg e , leg te»  
F r e ila g  A b en d  bald  nach 1 0  Uhr in einem  B e r ­
lin er C ase, in der L in ien slraß e, säm tliche K elln er  
in fo lge  D ifferen zen  die A rb eit n ieder. B a ld  
rotteten  sich zahlreiche P er so n e n  zu sam m en . 
E s  w u rd en  n u n m eh r Schutzleute requiriert, 
die versuchten, d a s  P u b lik u m  zu m  F o r tg a n g s  
zu veran lassen . A l s  ein  S ch utzm an n  zw ei 
A rb eiter au fforderte , w e iterzu geh en , leistete»  
sie dieser A u ffo rd eru n g  keine F o lg e , v ielm ehr  
g in g cn  sie gegen  den B e a m te n  vor, zogen  
ihre M esser und stürzten sich au f den Schutz­
m a n n , der n un m ehr seinen D ien strevo lver  zog  
und kurz h in terein an d er zw e i Schüsse aus 
seine A n g re ifer  ab gab . D e r  zw eite  S ch u ß  
verletzte ein en  A rb eiter  schwer.

( L ö w e  u n d  B ä r  i m  K a s i n o . )  L eu t­
n a n t G ra f Holck von  den 3 . G a rd eu la n e n  er­
h ielt kürzlich a u s  H a m b u rg  a ls  Geschenk 
einen  ju n gen  L ö w e n . D e r  kleine K ö n ig  der 
T iere  ist so zah m , daß  er in  d a s  O sfizier- 
kasino gebracht w erd en  konnte, m o ihn sein 
H err zu m  V e rg n ü g e n  der R e g im en tsk a m e­
raden „ in  F re ih e it dressiert" vorfü h rte. N u n  
hat sich ein  anderer O ffizier ein en  jun gen  
B ä r e n  angeschafft, der auch im 'K a s in o  seine 
Kunststücke ze ig t.

( E i n e n  S e l b s t m o r d v e r s u c h )  be­
g in g  in  K iel der O bertertian er L ., S o h n  
e in es  P o lize ik om m issars. E r  hatte w eg en  
m a n geln d en  F le iß e s  ein e S tu n d e  A rrest er­
h a lten , die er F r e ita g  N ach m ittag  verbü ß en  
sollte. I n  der Z w ischenstunde verschenkte er 
an verschiedene befreundete S ch ü ler  e in ige  
S a ch en . K urz d arau f schoß er sich i»  dem  
F lu r  der S ch u le  m it einen» R e v o lv e r  in die 
B ru st. D ie  L u n g e  ist verletzt, jedoch hofft 
m a n , den V e rw u n d eten  am  L eb en  erhalten  zu  
können.

( L e i p z i g  —  d i e  d r i t t g r ö ß t e  
S t a d t  D e u t s c h l a n d s . )  M it  dem  
M o n ta g  gefaß ten  B esch luß  der S ta d tv e r ­
ord n eten , die beiden groß en  V o r o r te  Leutzsch 
und S ch ön efe ld  m it 3 0  0 0 0  E in w o h n ern  e in ­
zu ver le ib en , tritt L eip zig  an die dritte S te l le  
der deutschen G roß städ te.

( D e  r B  a n  k o e r  e i n  O s t e r c > d e )  bei 
H ild esh e in i, von  w elchem  angeblich die Z a h ­
lu n g se in ste llu n g  gem eldet w u rd e, betreibt schon 
seit J a h r e n  keine B ankgeschäfte m ehr, da d as  
U nternehm en b ereits 1 9 1 0  aus die B r a u n -  
schmeigische B a n k  und  K red itan sta lt ü b erge­
g an gen  ist. Ir g e n d w e lc h e  V erbindlichkeiten  
d es O steroder B a n k v e r e n s  bestehen nicht 
m ehr, da solche seinerzcit aus d a s  B r a u n -  
schweiger In s t itu t  unter G  n a n tie  der etw a  
5 0  ü b e ra u s  m lven ten  T e ilh a b er  d es  O steroder  
B a n k v er e in s  ü b ern om m en  w ord en  sind.

( V o n  B  a n m b a ch s  „ L i n d e n  
w i r t i  n" .) D ie  B esitzerin nen  d es berühm ten, 

s 1 6 5  J a h r e  a lten  G asth oses zu m  G o d e sb e r a , I 
B a u in v a ch s  L m d en iu irti»  „ A en m n en "  S c h n - l  
wacher und -hre S ch w ester  G ertru de R ie c h , 
haben, w ie  a u s  G o ü e sb e rg  berichtet w ird , 
m it dem  W irt J u l iu s  G rasn ick  in B o n n  
einen V orkau s v e iu a a  abgeschlossen, nach dem  

^G raßn ck den G asih o  ist 2 0 0  0 0 0  M ark  er-, 
! w ei den kann. D ir  G e  chmister S ch u m ach er!  
l w o llen  sich b is zum  1 . A p ril entscheiden.

( T o d  i n  d e n  B e r g e n . )  D ie  T ou risten  
S c h u ir a t B ardisch a u s  W ie n  und  G a stw irt  
K eßler a u s  W a n d a n s  w u rd en  im  L nnersee- 
geb iet bei In n sb ru ck  von  ein er L a w in e  über­
rascht. K eßler w u rd e getö tet. Bardisch konnte 
gerettet w errd en .

( S e l b s t m o r d  e i n e r  r u s s i s c h e n  
P r i n z e s s i n . )  I n  R u e l,  e in em  der ele­
gan testen  V ille n v o r o r te  v o n  P a r i s ,  hat sich 
M o n ta g  nach ts die russische P rin zessin  C im a- 
niria  Z ubarski, die W itw e  e in e s  russischen 
S t a a t s r a t e s ,  verg iftet. A u f ein em  Z ette l, 
der in der W o h n u n g  gefu n d en  w u rd e, gibt 
die P r in zess in  L eb en sü b erd ru ß  und  K u m m er  
a ls  d a s  M o t iv  ih res S e lb s tm o r d e s  an.

( E i n  H u n g e r s t r e i k )  ist am  griechisch- 
katholischen P riestersem in ar in L em d erg a u s -  
gebrochen. D ie  S ch ü ler  v er la n g e»  die A u s ­
schließung ein iger  russisch gesinnter Z ö g lin g e  
und v erw eig er ten  b is  dahin die A u fn ah m e  
jeglicher N a g r iin g .

(N  e u e K ä l t e i n  A m e r i k a . )  I n  
N ew york  ist erneut grim m ige K ä lte  e in ge­
treten. D a s  T h erm om eter  ze igt 1 6  G rad  
R e a n m u r  u nter N u ll.  E in ig e  S ta h la r b e ite r  
stürzten von  den G eb äu d en  aus die S tr a ß e ,  
w eil ihre H än d e v om  F rost erstarrt w aren . 
D ie  A r b e it w u rd e an  zahlreichen O rten  e in ­
gestellt. Auch a u s  dem  W esten  m eld et m an  
v ie le  E rfroren e.

(D  y n a m i t  e x p  l o s i  o n .) B e im  B a u  
d es W asserw erks N ainylcike bei F o r t F r a n c is  
(O tta w a ) exp lodierten  süns T o n n e n  m it D y n a ­
m it. D er  angerichtete S ch a d en  ist sehr groß , 
1 3  A rb eiter  w u rd en  getötet.

( E x k ö n i g  M a n o e l  a u f  F r e i e r  s-  
f u ß e n ? )  Das führende B latt der portugiesischen 
königstreuen Partei, der „Nacao", gibt seiner 
Freude über die Versöhnung des Königs Dom 
Manoel II . mit seinem Better, dem Herzog Miguel 
von Braganza, Ausdruck, und aus der Tatsache, 
daß das B latt die Gerüchte von einer bevor­
stehenden Verlobung des jungen Exkönigs mit einer 
der Töchter des Herzogs Miguel nicht in Abrede 
stellt, glaubt man in London, wo Dom Manoel 
bekanntlich nach seiner Entthronung eine Zuflucht 
gefunden hat, auf die Richtigkeit jener Gerüchte 
schließen zu können. Herzog Miguel von Braganza, 
der mit dem Titel eines k. und k. Ehren-Oberst des 
Husaren-Negiments Nr. 7 auf dem Schlosse Seeben- 
stein in Nieder-Österreich lebt, ist ein kinderreicher 
Vater. Aus seiner ersten Ehe mit der 1881 ver­
storbenen Prinzessin Elisabeth von Thurn und Taxis 
hat er zwei Söhne und eine Tochter, und seine 
zweite Gemahlin, die Prinzessin Therese zu Löwen- 
stein-Wertheim-Frendenberg, hat ihm einen Sohn 
un-d sechs Töchter geschenkt. Seine Kinder erster 
Ehe sind der Prinz Miguel von Braganza, der seit 
seiner Verheiratung mit der amerikanischen Mil- 
lionen-Erbin M iß  Anita Stewart den Titel eines

Prinzestin M aria Theresia, die mit einem Vetter, 
dem Prinzen Karl Ludwig von Thurn und Taxis 
auf Schloß Haus bei Regensburg, vermählt rst. 
Die Kilü>er zweiter Ehe des Herzogs von Braganza,
der selbst 61 Lebensjahre zählt, stehen im Alter von 
siebzehn bis vier Jahren. Als künftige Braut des 
Königs Dom Manoel II . könnte also wohl nur das 
älteste von ihnen, die am 19. November 1894 ge­
borene Prinzessin Elisabeth von Braganza, in Frage 
kommen. — Ohne Zweifel würde diese Verbindung, 
als Vesiegelnng der Aussöhnung der beiden Thron­
prätendenten, die keineswegs aussichtslose Sache 
des Königtums in Portugal zu fördern imstande 
sein. nxo.

(Ausdem fürstl ichen Hanse Monaco.)  
Der Hosbericht von Monaco — denn auch in Monaco

'ende 
len-

ngekominen und im fürstlichen 
Palais abgestiegen sei. Und in den Zeitungen des 
kleinen Fürstentums, dessen Souverän, Fürst 
Albert I. von Monaco, unter seinen vielen anderen 
Titeln auch den eines französischen „Herzogs von 
Valentinois" führt, wird die geheimnisvolle junge 
Dame sogar schon „Prinzessin Charlotte von Mo­
naco" genannt. Nach einer Prinzessin dieses Namens 
würde man nun freilich den Esthnischen Hofkalender 
vergeblich durchforschen. Hinter der kleinen Notiz 
verbirgt sich ein bewegtes Familiendrama oder viel­
mehr, wie es scheint, das glückliche Ende dieses 
Dramas. Fürst Albert I. war, wie man weiß, 
zweimal verheiratet und ist zweimal geschieden. 
Seine erste Gemahlin, 2ady Mary Douglas-Hamil- 
ton, eine Tochter des Herzogs von Hamilton und 
der Prinzessin Marie von Baden, verließ ihn nach 
kurzer Ehe, der ein Sohn, der gegenwärtig 41jährige 
Erbprinz Louis von Monaco, entsprossen ist; die 
Heirat wurde für ungiltig erklärt, und Lady Mary 
ist seit 1880 die Gemahlin des Fürsten Tassilo Feste­
re s  von Tolna. Zwanzig Jahre nach seiner ersten 
Vermählung, nämlich im Jahre 1889, schloß Fürst 
Albert I. eine zweite Ehe mit der verwitweten 
Herzogin Alice von Richelieu, geborenen Heine, 
einer Großnichte des Dichters des „Buches der 
Lieder". Aber auch diese Ehe, die kinderlos blieb, 
hatte keine Dauer, sondern wurde 1902 gerichtlich 
getrennt. Zwischen dem Erbprinzen Louis und 
seinem Vater bestand, wie Eingeweihte wissen 
wollen, niemals ein sehr inniges Verhältnis. Der 
Erbprinz hatte sein Herz an ein junges Pariser 
Mädchen einfacher Herkunft geschenkt. Ob er es zu 
seiner rechtmäßigen Frau gemacht hat oder nicht' — 
darüber sind die Meinungen geteilt. Der „Gotha" 
verzeichnet den Erbprinzen als Junggesellen Aber 
jedenfalls wurde er Vater eines kleinen Mädchens, 
das den Namen .^Charlotte" erhielt und um dessen 
Zukunft zwischen Vater, Mutter und Großvater ein 
Streit entbrannte, welcher der Öffentlichkeit nicht 
verborgen blieb. Jetzt hat also Fürst Albert I. 
seine Enkelin wenigstens „morganatisch" anerkannt 
und vor aller Welt in seinem Paiafte, dem es so­
lange an weiblicher Anmut fehlte, bei sich aufge­
nommen. Und so endet dieser Familienroman, wie 
jeder rechtschaffene Familienroman, mit einem fried­
lichen und ausgleichenden Abschlüsse. ngo.

pnmoristischkS.
( S a n f t e r  B o r w u r f.) Hausherr (als ihm 

das Dienstmädchen, welches er küssen will, eine Ohrfeige



xlbt und gleichzeitig das Kaffeegeschirr fallen läß t):  
„A ber L in a , ein s von beiden hätte doch g e n ü g :!"

( P s y c h o l o g i s c h . )  Der Markthelser der F irm a  
Sesam  hat bei einem G eschäftsfreund von S esam  eine 
große Fensterscheibe zerbrochen. Der alte S esam  eilte 
hinüber: „Ich w ill dir's ersetzen. . . . A ber verklag' 
mich zur Sicherheit —  es könnte mir sonst leid tun."

(U n t e r G  a u n e r n.) „ . . W a s , ein Z ehn- 
Markstück hast du gefunden —  und das hast du auf der 
P o liz e i  abgeliefert?  B ist du verrückt?" —  „D urchaus  
nicht! D a s  gibt das nächstem«! „m ildernde U m ständ'!"

Thorner Marktpreise
oom Dienstag den 13 Jan u ar.

B e n e n n  u n g.

bOKtlo

2 '//Kilo 
l Kilo

Schock 

t Kilo

3.59

1,66
1.39
1,36
1,30
1,56
1,66

2.20
6,80

2,40
1,20
1 . -

— .89
1.80
1,80

4 . -

1.86
1,40
2. -
1.50
1,80

W e iz e n ................................................
R o g g e n ...............................................
G e r s t e ................................................

S troh'(R icht-)'.
H e u .....................................................
Kocherbfett..........................................
K a r to s te tn ...........................
R o g g e n in e h ! ...........................
B r o t .....................................................
Rindfleisch von der Keule. . . .
Banchfleifch...........................................
K albfleisch...........................................
Schweinefleisch. . . . . . . .
Hanunelsteisch . . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . . .
Schm alz...................... .....
B u t t e r ................................................
E i e r ................................ .....
Krebse ................................................
Aale .....................................................
D re sse n ................................................
Schleie . . . . . . . . . .
H e c h t e ...........................
Karauschen . . . . . . . . .
B a rsc h e ................................................
Z a n d e r ................................  . .
Karpsen . ................................ ..... .
B a r b i n e n ...........................................
W etßjifche...........................................
He r i nge . . . . . . . . .  .
Flundern . . . . . . . . .
M o r ä n e n ........................... .....
M ilch.....................................................
Petroleum . . . . . . . . .
Spiritus . ......................................
d e n a t u r i e r n ......................................

Der Markt w ar mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohiruoi — Pf .  die Mandel, Blumen

kohl 2 0 -5 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kops 
Weißkohl 5 - 3 0  P f. der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kops 
S a la t 3 Köpfchen — Pf. .  Spinat — Pf. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen —,— Pf., Schnittlauch Bündchen — Psg.,  
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 3 0 -4 0  Pf. das
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig Stück — Pf..  
Meerrettig P f. die Stange, Radieschen Bündchen — Pf..
Gurken —,— Mk. d. Mbl., Sensgurken —,— Mk. d. Mol.,
Grüne Bohnen —,— Pf. das Pfd., Wachsbohnen — Pf.  
d.Pfd., Apselfin. 0 ,40 -1 ,00  Mk. d. Dtzd., Apfel 1 0 -3 0  Pf. d.Pfd.. 
Kirichen —,— Pf. das Pfd., Pflaumen —,— Pf. das
Pund, Wallnüsse — Pf. das Pfd., Johannisbeeren
— Pf.  das Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund, 
Blaubeeren — - P f. der Liter, Waldbeeren — - Pf. der 
L ie r, Pilze -  P f. d. Näpfchen, Puten 4 ,50 -8 ,00  Mk. d. Stck.. 
Gänse 4,00—6 ^6  Mk. das Stück, Enten 4 .00 -6 ,00  Mk. das 
P aa r, Hühner alte 1,75—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 

Mk. das P aar. Tauben 1 ,10 -1 ,20  Mk. das P aar, 
Hasen - Mk. das Stück. Rebhühner — - Mk. das 
P aa r.

l 00 Kilo

H ier

niedr. ! höchster 
P r e i s .

20. -
17.80 
18,60
18.80 
5,50

20.80
18,60
19,20
19,60
6, -
8, -

1,80
1,40
1,20
2,60

,60

- ,1 9

—.32

^ > l . v t d 3 n 6 s a n u b s

S km Z
Ein furchtbares Grubenunglück hat das 

oberschlssische Bergbaugebiet in tiefe Trauer 
versetzt. I n  der Nacht von 11. zum 12. Fe­
bruar brach auf der Lytandragrube bei 
Schwarzwald ein Erubenbrand aus und vier­
zig Bergleuten wurde der Rückweg ins Freie 
abgeschnitten, von denen sich nur ganz wenige 
retten konnten. Die furchtbare Nauchentwick-

Die Erubenkatastropye in Oberschlesien
lung erschwerte die Arbeit der Rettungs 
kolonne. — Die Lytandragrube gehört dem 
Grafen Schaffgotsch. 27 Bergleute dürften 
bereits tot sein. Zahlreiche Ärzte sind zur 
Stelle. Der Grubenplatz wird von verzweifel­
ten Frauen und Kindern umgeben, die nach 
ihren Angehörigen schreien.

" B r o m b e r g . 13 Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 205 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 203 Mk., roter mind 
130 Pfd hott wiegend, brand- und bezngfrei, 201 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen uns.. mindestens 120 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund. 184 Mk.. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei, 
zwecken 17 6 -1 8 0  Mk., Branware 190-195  M k. feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 172— l?8 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181-188  Mk.. zum Konsum 189—195 Mk. 
— Die Prelle verstehen sich loko Bromberg.

15. Februar: Sonnenaufgang 7.21 Uhr.
Sonnenuntergang ö. 8 Uhr,
Mondausgang 6.51 Uhr.
Monduntergang 1.ü6 Uhr.

Standesam t Thorn.
Vom 4. bis eiufchl. 10. Februar 1912 sind gemeldet: 

G eburten: 1. Vizefeldwebel im Jns.-Regt. 61 Willy
Steinhagen, T. 2. Oberleutnant im Fußartl..Regt. 11 Max 
Köhler, S . 3. unehel. Tochter. 4. unhel. Tochter. 5. kom- 
missar. Eisenbahnasststent Emil M elke, S . 6. Arbeiter Franz 
Kalamarski, S .  7. Postschaffner Heinrich Westphal, T. 8. Ge- 
schäftsführer Otto Spitz, T. 9. unehel. Tochter 10. Eisen- 
bahnasstuent Wilhelm S trauß , T. 11. Aroeiter Otto Ja b s , S . 
12. unehel. Sohn. 13. Kutscher Franz Tomaschewski. T. 
14. Lübecker Johann Karlowski, T. 15. Bauarbeiter Leon 
Rigelski, S .

Aufgebote: 1. Hauptmann und Kompagniechef im I n s -  
Regt. 15o Emil Fleck Allenstein und Anne-Marie Hildebrandt. 
2. Korbmacher Joseph Ceglowski-Thorn-Mocker und Witwe 
Franziska Grzegorowski, geb. Kucminski. 3. Lehrer Hugo 
Chill und Witwe Lina Plojetz. geb. Kadatz. 4. Lehrer 
W lhelm Groth-Beckel und MinnaBolduan-Vieschen.5. Gießerei- 
arbeiter Friedrich Brandenburg und Emma Stieme, beide 
Chculottenburg. 6. Melalldreher Gustav Brandenburg.Arel- 
Gaarden und Frieda B randt - Neumühlen - Dietrichsdorf. 
7. Lohnarbeiter P au l Köhler-Phöben und Emilie Schwericke- 
Nentöpiitz. 8. Schlossergeselle Kl. us Wnlf-Hamburg und 
M argarela Rathjen-Neumünster. S. Tuchmacher Friedrich 
Wüskmann und M artha Skeling, beide Neumünster.

Eheschließungen: 1. Arbeiter Wladislaw Megger mit 
Brum slaw a Sokolowski-Thorn-Mocker. 2. Sergeant im Ins.- 
Regt. al Albin Brieske mit Gertrud Machill. 3. Renten­
empfänger August Ott mit Witwe Emilie Jendrny, geb. Flader.

S terbefälle: 1. M arie Ehlert, 1 ' ,  T. 2. Edmund
Prussakewitz, 4 Mon. 3. Alfons Beszczynski, 2S T. 4. Haus- 
besitzerwckwe Angelika Standarski, geb. von Kobielski, 76 I .
5. Garnison-Verwaltungstnspektor a. D. Reinhold M aaß, 49 I .
6. Dienstmädchen Margarete Chojnowski, 44 I .

S ta n d esa m t Thorn-M ocker.
Vom 4. bis eiüschl. 10. Februar 1912 sind gemeldet: 

G eburten: 1. Arbeiter Franz Prylmski, T. 2. Arbetter 
Franz Doleski, I .  3. Fleischergejelle Anastasius Skierskl. S .  
4. Maurergeselle Franz Trokowski, S . 5. Tischtergeselle 
Franz Häuser, T. 6. Zimmergeselle Josef Ienziorsti, T.
7. ein unehel. Knabe. 8. Arbeiter Franz Ionalowski, T.
9. Pantoffttmacher Joseph Monczkowski, T. 
W ladislaus Jaw orsti. T.

10. Stellmacher

A ufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Proviantamtsarbeiter Max Krüger

mit Antonie Flaczinski. 2. Vorschnittet Franz Wojciechowski- 
Kistn (Kreis Culm), mit Katharina Drunczkowski.

SterbefäU e: 1. Therese Iasniewski, 1 I .  2. Ian ina
Tanski, 16 T. 3. Heizerwitwe Susanna Borkowski, geb. 
Jagielski, 71 I .  4. Helene Rutkowski, 5 Mon. 5. Schuh­
macher Moritz Cohn, 31 I .  6. Bote Albert Ziegenhorn, 41 I .  
7. Häuser, Mädchen ohne Vornamen, 8 S td . 8. Kurt Fister, 
5 Mon. 9. W ladislawa Udecki, 1 I .

W  an M  Genre
des Erlaubten wird die Packung von 
S c o t t s  Lebertran-Emulsion vielfach 
nachgemacht, um ja den Eindruck des 

Originalpräparates zu er­
wecken. M an hüte sich vor 
solchen Nachahmungen und. 
bestehe darauf, die echte 
S c o t t s  Emulsion zu er- 
halten, wenn man sein Geld

ze ich en  d e s  S c o t t -i««nVnf°hr°usi, nutzbringend anwenden will.

i s t  S i e  e c i m  S c o t t s  k n n i c k i s n ,  

S i e  s i e d  s e i t  z s  J a b r e n  b e w ä h r t  b a t .

M s ä e r la ß s :
v L u m L le r lk U e n -  u v ä  L y L tv o k iz v ä o lsx e sv llso d sÄ : 

m . d .  ü . ,  L b o ru ,  A leM vL strL S so  8 .

IsusLnässcli bewssitts
diskpung bei:

ö c e e k ö u c c k ts ll ,
lnösrmekl. 0  lö s s l l  Öv,

V srm k2ckcck,etL

v i e  « u o r n c  m  ^ u c - s k v s v n n ,^ .  x r v » . c n o  m i n v  » r i .  c c s  o v o e u D s i ! :

L  W ! t köflingf kms, 13. üds. 1812 z D

,m k ,s n n M x ,s ,n , : ,  e , . .  u rv . r ,v .  r v s s n : rw pf. -  v ss l. 1 « . : 2 v s k r . : v .w . 7 Hr.: v .88
-  5 « . E :  12. -  1 ll.dokl.: 1.70. -  1 U. kaneo: 1.50. -  1 Xc.: 1 .124. -  1 6bl.: 2 .18 

t  Solö-Kdi.: S .rv . -  1 p vro: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 1-tck.: 20.40 U. 
v o p t t n .  ö L v k c k l s k o n ^  SL» l . o m b a i 'c j r r n s s u S  61k, p r i v a t .c l i s k o n i :  33/4?,.
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vluobecLvk. 
V/iokI. Xüpp.

6 2 1 1 2 2 .0 0 6  
92150.00!^
9 1 7 2 .6 -K  
6 2 1 2 1  0 0 0 6  
5 2 1 1 4 .0 6 6  
82!17 1 .2 5 b  
6 jlOS.OOî
6 I l lS  VOM
721129 0L6 
6 2 1 2 6 .0 0 0 6  
8 ' 1 4 0 .1 0 0 6
8 1 3 5 .2 5 6  
2 2 2 6 4 .3 0 b  
5 2 1 1 9 .7 5 6  
8 '1 5 4 .8 0 0 6  
6 1 1 8 .0 0 6
9 1 65  0 0 6  
0  1 9 1 .0 0 8  
62153.80b 
9 '.70  0 0 0 6
7 1 2 3 .5 0 6  
9 1 60  6 0 8  
72147 00 6 
9 1 7 0 .2 'd 0
7 1 3 0 .3 0 6  
6 2 1 0 5 .2 0 0 6  
9 1 6 6  OM16
6 1 0 2 .5 0 6  
5 2 N S .7 5 K 6
8 1 2 4 .0 0 8
7 1 4 2  5 0 6  
6 2  12'
7 1 2 7  0 0 8  
7 1 2 6 .5 0 0 6
6 1 1 3  00c>6 
7 2 1 2 7 .2 5 0
7 1 2 5 .2 5 8
9  1 6 0 .5 0 6  
92!lk3.60^j 
6 1 2 1 .0 0 0 8
8 1 1 5 3 .10 0  

6.4» 1 4 0  5 0 0 6
7 st24.75t>6  

10 6 0 .6 2 0 68 j l 5 3 .9  0 
7Nl34.jM6lM!LcL6o.

/zvoum.pab 
av.SosssVX. 
X.K.f.Xnilinf 
kw.lkckuausl 
clo.f ^Int.lncl. 
Xcllscksm.kv 
Xcllöcvcecks. 
Xllvlclkcon.p 
XH^KöllOmn 
Xnssio 6ont.6 
Xllgklskt.kL 
Xnbrli. Xodl.

rlo. V.-X. 
Xnnsn. 6U88 
Xplscd. 6Zd. 
Xcebimscles 
XcsnbcZ.Sßd 
Xcn86ocfprp 
8 aecL 8 t. Ü 
Sk.f.Lpc.ups 
8actrL6o 8p 
8auZ Stlsust 
clo.XaiL<V8tt  0  
ösnclixtlolrd 
kscß.^lack.!. 
LscZm. klkt. 
öcl.Xnb^Leb 
clo.k1strl.-V/. 
clo. clo. 
clo kckaalast 
clo.6ub.9uts. 
cw.9lr-6mpt 
clo.^LLodin. 
clo.8psclV.kv 
av. clo. V.X. 
äo. Iscc.u.8. 
KsttbolclLob 
öecröliuLÜw  
öiLmacekdtt 
8oebum.kM 

av. Kusssl. 
-a ß Z e lw M

NS.S2K6 
52103.0006 
^ 366 0 26

405.0006
1 06 .006  
153.5006

9 140.408 
'  131 .256  

172 25dl;
188.006 
140.606
132.026
159.000 
185 .506

7 4 .6 06  
222 .006
174.206

84.006 
63 0 0 6  
92.50«

157.00b
152.006 
235 00,4:
260 .006  
140.106 
327.52K6

4.756  
39525K6 
105.75'4 
43 .758  

13S.1llv6 
4 7 2 5 0 k  
117.0ÜK8
166.026 

7 2 1 15 .75 6  
'  259.920

153.250t.
116 .526  
115.50b 
142.0i'b6 
135.62bll 3
401.000 
139.03b 
432.0006
393.00 t, 
138 0306
4 5 .3 0 6
53.0006 
S01ÜV6 
70 25 -

2 0 5 2 3 b  
174.13d6 
182.50 b 
102.7506 
45.2506 

223 00b« 
94.75i<:

238 .206
168.526

8öspsr<j.V»!7 
8cnssk».Xdl 7 

öo. övts 7  
Kcsöowrskl. 7  
kcsilond. km 7 
8com.V/v9k. /  
8c«sl.5pcilf. 0  
ö o .V M ink s 7 
kuöscus kis. 7 
kutrks Ust. 7 
vrckbosed«  7  

öo. öo. 7  
KasLvtpsösl /  
Kdacl. V/r,8. 0  
-»kuekau . 7 
"Kccksd.kl. 7 
Z^jiokpos.^r 
ZK ranionb. 7 
Köln. Sscx«. 7 
Köln-Klüssn 7  
KonoocökLb 7 
öo. Lpinnsc. 7 
Kont. VasL.v 7 
vsim nk.l.in  7 
vssLLU. Kas 7 
llt.Xtl.7klss. 7 
öo.l.ux.6v.V. 7  
clo./iisö.Isl. 7 
clo.2o8i.6M 7 
öo.Usbs.klk 7 
öo.Xspd.Kss 7 
clo. KaLZlükI 7  
clo. kabslnk. 7 
öo.8pivkslLl 7 
öo.V/affsnfb 7 
cw.V/assscw. 7 
Vi. kissnköi. 7 
v jnnsnöalil. 7  
vennscsmkk 7 
vöc.L!.sI'cm 7 
Üii^sslöV/ßg 7  
clo. k is sn . . ^  
öo. ^ssekln .
Ovnam lc u s t  6  >v
L v k s c i^ .p .0  10
tZesi-Lslins 7 12 
tinttavbtkck * 
tissM.Xcafi.  
tlbscf.pacb. 7 
öo.papivcfb. 
tlskl.0cv8ö.
^c.ei. «oliv/.
K.k,

14 
6 
6
4
6 
3

16k 
9 

27 
24

kcv.
ir

12 
12 
12

5 
14

48 
13^

9X
8.^152.006 

32.00 
270 0 0 6  
123 500t; 
146.0008 

- I20.lm<: 
12^2 24  90k 

8 2 7 5 8

cnstLKo. 
ksod».8ce'v. 
K8sso.8tnx8 
Ipwykck.Klst 
psin-öuts 8p 
PIn8d.8ediff 
pcaust. 7uok 
pcsunöU.kv. 
Psist-Lttssm 
Q sisv . kis. 

sissnk. 6/c. 
öo. Kussiadl 
6z. llrcisnk. 
öo. Vocr.-X. 

Kssmaniapr 
Ks.f.sl Unicn 
Klaöb.Lpinn 
Klasäebalks 
Kücl.kissnd. 
öo. fXasedin. 
K csppin.M . 
Kuttsm l/isod 
rLadecm.LK 
llaesn.KuLS. 
ilallsLobstt. 
ttölsZ.fkcöd

üsnnov. kau 
öo. kascd. 

ttacd.V/jsnK. 
üackocl 8cvk 
öo.8iv.8i.-pc 
ÜLcpsn.Szd. 
üaclm .^L eii. 
üsspscLissn 
tfsintskm .a. 
üsmmoockm

212.0006 tterdcLNö V/.

105 50b 
218 756 
212.50d6 
98 25K 

112 25b 
249 25b 
400 75b 
668 0006 

58110 00b6 
6^112.008 
' 45S S0b6 

273 00b«
254 00K6 
259.6006 
193.1006
255 806
237.0006
139 006 
4SL.25d6
71.63b6 

290 006
140 008 
150 006 
322 50b6 
182 0306 
127 256 
185 25kc;

6^118.756 
246.50« 
182 80b 
127 00> 
6S5.00d6 
126.90b 
380.00v6 
408.2506
110.006
125.0000
38.256 

333.2006 
163.756 
253.25b6
1 5 8. 0 0 06 
121 00K6 
185.00b 
148 0006 
198 75b6
481.0006
207.5006
504.000 
108.53i«

SlL 123.008 
" 756006

30.506
173 00b 
170.50b
149.5006
174 256 
148 25b 
223.906

S3.800 
188 00K8 
2 0.50><: 
91.6006

107.0006 
N5.808
84 75b 

181 50b 
120 006 
222 60b 
304 . 506
129.0006 
224 75a6

76 25b6
140.5006 
70 75 b

417 006 
1 6 2 0 0 l< ;  
109 756
47.256 

2L5.WK
159 2508 
125 008 
197 70b 
135 250
160 25b
175 50,« 
I24 00'.<c 
135 25!« 
162.220

üscmannm.. 
lkövdsl. ssbv. 
üofmannV/j 
ltokonloks^ 
üösvkk.u.8t. 
üumbolölÄs. 
81s« Ssceb. 
^«ssclvdVX.

öo. adr. 
össssnlck X. 
SLadls pocr. 
kiali XsekcLl. 
Xspleĉ sod. 
Xsttoviir.88 
Xnz.^'ük.kv. 
öo.öo.pf.-X. 
Xön.ttaccknk 
XSnizsdocn. 7 
Xönizsrsltp. 7  
kbc. Xöctinz 
XcuLvk«. 7. 
Xssffkavssck 
ß.akm s/sc k -4 
tapp . liskd. 
truekkamm. 
tsu c a k ü ltv . 
tsonk . Kcnk. 
t« /k rm  öos. 
i..l.öw«L6o. 
l.otkc.k.öp.a 
öo.öo. 8t.P1 
tiinsd. Wcrks 
i.ulk.Sc8ek^ 
MannsLmc. 
^ L c k W 8 tt6 z 7
köazöob.Krs 

öo. kscM . 
^ a c is  k s .v z . 7  
^acionkXoir  ̂
fX.-P.Xappsi 
.^/jcm8ttubs 
^ a sssn .ö z^  
UekVMinö. 
^ixLKsnssi 
llklskaninx. 7  
k1ük!k.8c§iv. 7 
üSsptunLek. 7 
!1sue8ö.X.-6 
öo.pkot.kes. 
Uisöscl. XK1. 
»HicitfLbcik. 
^iocöö. kis«. 7 
öo. Kummi . * 
ö o .ö u isl..8 . 
öo.V/ollkäm. 
LldLekIkisb 
öo.kissninö. 
öo. Xoksvrck, 
öo.pci1.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Ocsnst.Lkop 
Oänad. kupf. 
Ottonz.kison 
p r n r .  Kslö. 
pruksek KÜ. 
pstscvb.ki.S 

öo. v ..z . 
pstcol«. V./l. 
pkünix l.il.1.. 
ttavsn sb  8v 
9 sio k o lt« s t 
pksin. kcnk. 
öo Ustall«. 
öo.üasL. k«. 
öo.8iakdvck. 
öo.V/Lti. Incl. 
öo.öo. Xikw. 
KisbsekMv». 
ö. 9. kisösl
kombekttüit
korsnlk.pcr. 
slositr. kcnk. 

öo. 7usksc 
pvtns kcös 
kützscs V/k. 
S aeksko k  7 
üanzsck. 
8r c o i t i . . 
8vkscinz. . 
8vk1.sl.ukLS

27 553.0006
35 

4  11

164 00>« 8okl.pctl.7m /

675 .00b  
201.00!« 
313 2506 
1331006 
442.2506 
100.52K6
133 0 0 6  
113 0 08  
322 5 0 .«  
1 700006

72 60b 
2 4 6 .0 8 '«  
L54.00b6
337 .006  

8 4 .5 0 6
228 9 9 6  
1 6 0 2 5 6  
133.75K6
299.0006 
235.0000 
126.00b

3 5 .7 08  
193 0 0 .«  
1 7«50d6  
156.75b 
137.096

2 7 .0 8 6
73.2Ü06 

142.1006
1 0 3 .0 0 0 6  

12lk 215.00',«
128 .7 5K 6  
I v u 7 5 6  
813 .068  

8 3 .2 3 8  
123 .l?0 06  
4 2 8  2 9 0  

3 4  5 6 0 6

2S8000V  
98 00« 

3 3 2 .6 0 -  
180 0 0 «  

3 3 9 0 b
134 0006 
15.20!«

203.5006 
231 5llb6

57 2808 
81 6006 
84  5008  

144 48b« 
2 ^ 1 0 3  0 0 «  

9 1 1 0 «  
186 0 0 «
178.5006
180.0006 
209 5006 
162 00b

95 5 0 6

tt.Loknoiövc 7 
Zekomducz 
kekosninz . 
8ekuekocik! 
8ssbsv k8vk 7  
8ismen8 6!.i 7 
8ivm.L tt,8k. S  
Zismsnskl.k ^  
8imoniu»K!k 
8pnn ksnnsc 7 
8tacltbscz. 8 
8tsk lL 1iü!ks 
8tL88f. 6K.P. 
8istt. Vulkan 
8to«lvccokVX. 
8w ld.rink-z 
ZicalsZpislk 
'sspk lsnd cz  
Isl.'ksclinsc 
ssltov- Xan. 
Iscca K.-O.. 
Ic. Ocossok. 
öo.H.8vkönk 
öo.ki kotksci 
öo Kcl^cöost 
öo.öo. 8üöw. 
Isuioli.käckd 
7ka!skis8ip 
p s .Ik o m e s . 
Ic ae k sn b .7. 
M ionK aue. 
v .ö.1.Inö. kv. 
Ä arrln .p ap  
V.kcl.pckl.6. 
öo.Külnkw.p

177 25b 
3 0 5 1 0 6  
127101 
1 4 4 .5 0 «  
3 5 .0 06  

191.40b 
166 0 0 «  
188 3306 
1 9 3 7 5 0

öo.Uüctol Vl 7
011öo.Uotw.üll. 

öo. siiokslr'c 
öo.7vs,snM 
 ̂ -torlapakc 
Vozkilsl.Oc 
Vocki'.kissok 
vvlh.okl.p.6. ^ 
WsuöococpjO 
IVsztdf-zck 7 

öo. pc -M . 7 
V/vsttLl.kom 7 
ÄvLtf.Of.lnö 7  

öo. Xuolsc 7  
öo. Ltaklv. 7  
öo. 8ö.X.O. -  

V/ieklnz p.O. 7 
V/islLsscötmS 
V/ilksÜasom 4  
M tt.6u ssst. 7  
öo. 8tak!ckc. 7  
V/csös ULlr. 9  
LsekauXcb. 7 
7«ickoc»lsvki7

154 2 5 «  
170.3006 
14575b 
123 25KS 

72-162.0006 
60.58d 

237 006 
12 237 75b 
6X128.256 
' 110.50« 

IlS .O O dS  
8875b 

152.2506 
158 256 
215.50«
120 25KL 
129 0006 
141506 
138.75b 
185 0008
42.50b

121 10b 
96 00b 
96 756

107.258 
236.50K6 

cko. 128 0806
187.506 
2S5.40d6
111.506 
147 0006 
112.0'06 
177.25» 
18075«  
140 50 «  
293 0 0 «  
13l.,bb6
165.256 
29300«  
178 76«  
102 25«  
178 00b 
545 00b 
249 09d 
230.50«
194.256 
101006 
15S5Ub 
159.00«

64008 
«85 0 0 «  
113.L8« 
113 75b 
101 806 
193256 
269.00« 
70256 

109 0 0 «  
235 0 0 «  
I247L5d

7  10 
0  8 «v

VLekrefflvi're
j Xmst.'ktt 8 s. 4 169 50ö
0  kcüs».rr.x ö l. 48 89 99b

Xopsnkz. 8 7. S 112L0d
Ussabon 14 7. 6

> tonöon .vista 38 29 518b
g öo. . . 
i klaöc.u.k.

8 7. 
14 7.

38
48

29.498b

0  k/suvock . vlsts 4 2925b
pacis . . 8 7. 38 81 225b

g V/isn . . 6 7. ö 84.975v8
g Lolmsir . 6 7. 4 81998
, Aookklm 19 7. 48 112 35b
g ltal plätrs 19 7. 58 89.55«

potscsdz. 8 7. 48
i; VkLcsvk. . 8 7. 48

Soli!. 8 l!b s i. ksn ilno ten
! «  8ovscsizn8 0. 8tüek 
' «  20-fcanks-8llw ks. 

fl.kuss.kolö plkkk. 
Xmscikrn. -lo tsn . . 
tnzl. kanknotsn ll.. 
pcsnr.kankn. lOOfc. 
Ossi. liotsn 100 Xc. 

2?7 2 5 «  kuss. klolsn 100 k. 
1 9 1 .8 0 6 !  öo. Loll-Xuo. KU

20 465k 
16S9K 

2 1 6 .!5 b  
4.2r25l»  

20 .505  
Sl.30b 
85 0 5b  

216.60b



w isse n  S ie , w a s  T hum -ttassee  ist?
Holz-Berkauf

kviiikl. Lberförstkrti Ittivtiizlvglii
am M ittw o c h  den 21. F e b ru a r  1912. 
vormittags 1 0 " , Uhr, in t z jo k r e L d v r r s  
Gesellschaftsbaus in Schönsee.

Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Schutzbezirt D r e w e n z  Nutzholz: 
Schlag Jagen 66, K ie fern : 80 Stück 
Langholz 1.— 4. K l. mit 80,0 km. To tl. 
und Schwammhieb: 229 Stück Langholz 
1.— 4. K l. mit 127,0 km. B renn ho lz: 
Schlag und To ta litä t: 57 rm  Erlen- 
Kloben und 100 rm  Kiefern-Kloben. 
Schutzbezirk E ic h  r o d e :  Nutzholz:
TotaUtät Jagen 26, 71, 72 gleich 10 
Eichen-Langholz 6. K l. m it 2,50 km, 
110 Stück Kiefern-Langholz 3. 4. Klasse 
m it 44,00 km. B rennholz: Schlag Jagen 
52 und 60 gleich 100 rm  Kiefern-Kloben. 
Durchs, und Totalität Jagen 26, 72 gleich 
Eichen: 2 rm  Knüppel, 24 im  Reisig 
3. Klasse. As)>en.: 26 rm  Kloben, 
2 rm  Knüppel, K iefern: 69 rm  Kloben 
anbr. Durchs. Jagen 70 gleich 271 im  
Kiefern-Reisig 2. K l. (Stangenhausen). 
Schutzbezirk K ä m p e  Nutzholz: Schlag 
Jagen 11 gleich 2 Birken 5. Klasse mit 
1,23 km, Erlen: 22 Stück Langholz 3. bis 
5. Klasse mit 12,50 km, 22 rm  Schicht­
nutzholz 2. Klasse (2 m  lang), Kiefern 
177 Stück 1 . - 4 .  K l. anbr. m it 290 km, 
T o ta litä t: 60 Stück 1 . - 4 .  Klasse mit 
60,0 km. Brennholz: Schlag Jagen 11 
gleich E rlen : 86 im  Kloben, 80 rm  
Reisig 3. K l. Hasel: 122 rm  Reisig 
3. K l. K iefern: 54 rm  Kloben, L80 rm  
Stockholz. T o ta litä t: 60 rm  Kiefern- 
Kloben.

Uten P lM tm it tO W  M s .
F r a u  l l r o b v i ' ,  Strobandstr. 4, 1.

Gutgehende

« » » « « „ s t
mit S a a l in Garnisonstadt oder in der 
Nähe einer solchen vom 1. 4. oder 1. 5. 
d. J s . zu pachten gesucht. Später 
Kauf nicht ausgeschlossen Gest. Angebote 
unter N r .  4 6 6 0  an die Geschäftsstelle 
der »Presse" bis 21. d. M ts . erbeten. 
Vermittelung ausgeschlossen.

lierkiiiifeil
E in  fast neuer v ie r rä d e r ig e r  H a n d ­

w a g e n  ist zu verkaufen
M e llien s tra k e  136.

1 fast neuer 
1 fast neues, mniggebr. 
Fahrrad

billig abzugeben. Z u  erfragen
A iM iid « . M a r k !  20 . GeschSft.

U r M l l l k  Brauchte Möbel:
Kleiderschränke, Wäscheschränke, Spiegel- 
schränkten, Waschtisch mit Marm orplatte, 
Bettgestelle mit Matratzen, Kinderbettge­
stelle (ausziehbar), Tische, Stühle, großer 
Teppich, Spiegel, Bücherschränke u. a. m. 
zu verkaufen_________ Bachestraße 16.

1 neuer Kinderwagen
billig zu verkaufen.

I 4 » N n o w 8 k k ,  Blücherstraße 12.

Aue Plüschgarultur u. ei« Lvfa
billig zu verkaufen. Altst. M arkt 35, 3. 
B ad ew a n n e  mit Ofen z. verk. Talstr. 24.

Grundstück,
ea. 8 '/y Verzinsung, bei 6000 Wk. Anz. 
sofort zu verkaufen.

O a r l  Strobandstr. 18.

T r a g e n d e  S t u t e ,
Sjöhrlg, zu verkaufen.

Besitzer I - » ! « , « » » ,  
G r .  R o g a u .

Mehrere Zinshäuser sowie 
LanLwirtichafte»

zu verkaufen auch zu vertauschen.
G itte r -A g e n t, 

Strobandstraße 13.

8 N O M . M W .
Beabsichtige mein in N e u g u t h, 

Kreis Culm, gelegenes
Landgrundstück,

60 Morgen groß, Wiese und Weizen­
boden, m it vollem lebenden und toten 
Inventar, alterswegen unter günstigen 
Kaufbedingungen sofort zu verkaufen.

Das Grundstück ist 45 Jahre im 
eigenen Besitz, liegt hart an der 
Chaussee, 3 km von Culm entfernt.

N eu g u th .

*  Zöpfe * >

verkaufe spottbillig.
^ r a e L « * v 8 k i l ,  Culmerstraße 24.

Gut k r h M im  Frslk imb Weste
für mittelstarke Person billig zu verkauf. 
Näheres N ayoustraße  15 17.

ab M e llien straß e  129 sofort billig zu 
verkaufen. Zu  erfragen

_ _ _ _ _ Mellikilstrch 1 2 8 .1 .
Habe ia. 8 0 0 0  H M n d rr -  
Dachsteine, Saatgerste und 

10 Zentner Zrradrila,
letzter Ernte, abzugeben.

Hohenhausen, Kr. Thorn.

Die nachfolgende

Bekanntmachung
über die Anmeldung nnfallversicherungspflichtiger Betriebe und

Tätigkeiten.
Vom 15. Januar 1912.

Nach Artikel 49 des Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung 
vom 19. Ju li 1911 (Reichs-Gesetzbl. 1911, S . 839) hat jeder Unternehmer 
eines Betriebes oder von Tätigkeiten, die erst die Reichsversicherungs­
ordnung der Unfallversicherung unterstellt, binnen einer vom Reichsver­
sicherungsamte zu bestimmenden Frist das Unternehmen unter Angabe 
seines Gegenstandes und seiner A rt sowie der Zahl der durchschnittlich in 
ihm beschäftigten versichenmgspflichtigen Personen bei dem Versicherungs­
amt, in dessen Bezirk das Unternehmen seinen Sitz hat, anzumelden.

Die Frist für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum
15. M ürz 1912 einschließlich

festgesetzt.
Is t dle Anmeldung versäumt oder unvollständig, so hat das Ver- 

sichernngsamt selbst die Angaben nach eigener Kenntnis der Verhältnisse 
aufzustellen oder zu ergänzen. Das Versicherungsamt ist befugt, die Unter­
nehmer durch Geldstrafe bis zu 100 Mark anzuhalten, binnen einer gesetzten 
Frist Auskunft zu erhalten (Artikel 50 des Einführungsgesetzes zur Reichs­
versicherungsordnung).

Soweit noch keine Versicherungsämter errichtet sind, haben die A n­
meldungen bei den von der obersten Verwaltungsbehörde bestimmten örtlich 
zuständigen Stellen zu erfolgen (Artikel 7 des Einsühlungsgefetzes zur 
Reichsversichernngsordnung).

Im  übrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte Anleitung 
verwiesen.

B e r l i n  den 15. Januar 1912.

Das Reichsversicherungsamt.
Abteilung für Unfallversicherung.

V r .  Kaufm ann.

wird m it nachstehenden Bemerkungen zur öffentlichen Kenntnis und Be­
achtung der Beteiligten gebracht:

1. Anmeldepflichtig sind die durch §537 der Neichsversicherungsordnung 
vom 19. J u li 1911 der reichsgesetzlichen Unfallversicherung neu oder 
erst in vollem Umfang unterstellten Betriebe und Tätigkeiten.

Demzufolge sind anzumelden:
1. Apotheken,
2. Gerbereibetriebe,
3. Gewerbebetriebe, in denen

a. Bau- und 
d. Dekorateurarbeiten 

ausgeführt werden,
4. Steinzerkleinerungsbetriebe,
5. Betriebe von Badeanstalten,
6. gewerbsmäßige Binnenfischerei-, Fischzucht-, Teichwirtschafts- und 

Eisgewinnungsbetriebe,
7. das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewässern,
8. gewerbsmäßige Fahr-, Reittier- und Stallhaitnngsbetriebe,
9. das Halten von anderen Fahrzeugen als Wasserfahrzeugen, 

wenn sie durch elementare oder tierische Kraft bewegt werden,
10. das Halten von Reittieren,
11. a) Betriebe zur Beförderung von Personen oder Gütern, 

d) Holzfällungsbetriebe,
c) Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware, 
wenn sie mit einem kaufmännischen Unternehmen verbunden sind, 
das über den Umfang des Kleinbetriebes hinausgeht.

2. Die Anmeldungen sind an den Magistrat als „untere Verwaltungs­
behörde" in Wahrnehmung der Geschäfte des „Versicherungsamts" 
einzureichen.

3. Betriebe und Tätigkeiten, welche bereits versicherungspflichtlg und 
angemeldet waren, sind nicht nochmals anzumelden. Vgl. Abschnitt 2 
der Anleitung.

4. Inbezug auf „das Halten von Fahrzeugen und Reittieren" greift die 
Beireiungs-Vorschrist des § 554 Neichsversicherungsordnung Platz, 
wonach u. a. versicherungssrei sind „Offiziere und Sanitätsoffiziere, 
für die das Osfizier-Pensionsgesetz (R .-G .-B l. 1906, S . 565) g ilt."

5. Zweifel sind in unserem Geschäftszimmer Nr. 19 (Rathaus, 1. Ober­
geschoß neben dem Stadtverordnetensaale) rechtzeitig zur Sprache zu 
bringen.

6. Die „A n le itu n g "  nebst Mustern gelangte zur vollständigen Be­
kanntgabe durch Nr. 37 vom 14. Februar 1912 dieser Zeitung.

Thorn den 14. Februar 1912.
Der Magistrat.

V r .  Hasse.

Zar' Lrüökrmx meines Umsatzes in kanorama-^vsieütskarten 
liefere Lob ein pravLtvottvS klimm mit 369 Vvrsekteävus» 2n- 
SivLISksrlvN gratis oder 2ak1e, kall» dafür keine Verwendung,

ä r v is s ig  M a r k  m  d a r
einem jeden, weloüer die naebkolgende .̂ukgade rioütig löst and 
mindester» 8 I'anoramakarteu (rumteii über 60 om lang) dureb 
Voreinsendung von 1.05 L1. oder per Raednaüme von 1.40 U . von 
mir begebt.

Die neun beider sollen mit Laülen von 1—10 in beliebiger 
Unordnung so besetzt werden, dass mögiiekst viele gradlinige 
Additionen mit der Lumme 15 vorgenommen werden können.

Lösungen werden erst naeb Labiung der er/orderiieben Karten­
bestellung Lngelasseo. Lervorgeboben sei, dass jeder Iiösvr den 
?rvis erbält, man vergesse daber niobt anzugeben, ob darr Oeid 
oder das ^Ibum gesandt werden soll. Deutiiebe ^.dressenangabe 
im Lriek und aueb auf kleinem dünnem Liatt erbeten.

O llv r ie d ,  k M a r k n - V v r k K ,  k a m d a r K  3 6  l l .

M . Z . sof. billig zu ve,m. Bäckerstr.A 2 T r.

Kaust jede» Koste»
Schafe und 
Kammer

zu deu höchste« Preise».
k v r m a n n  K a p p ,

Garnison-Lieferant, 
Breitestrabe 19. Fernsprecher 225.

M ö b l i e r t e s  Z i m m e r ,
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten

Dlakobstraße 17, 3 .

von sofort zu vermieten.

M v tlrie li Keitr, Töpsmiikisttt,
M o c k er. Amts- und Llndenstr.-Ecke.

W u s t. m öbl. Z im m e r  vom 1 .3 . zu vcr- 
^  mieten__________ Bäckerslraße >5, 2.

M ö b l .  V o r d e r z im m e r
mit sep. Eing. vom l .  3. 1912 zu ver­
mieten______________ C ulm erstr. 1. 2.

MlllitiistrU 63
Uns-Hmr-WchlW

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z e n tra lh e izu n g , sofort billig zu 
vermieten.
___________ l k ö i i n ,  M e llien stra ß e  62.

G rabenstraue lO, p a rte rre .

3- Z i m m e r - W o h n u n g
vom 1. 4. 12 zu vermieten.

L s M W  L  8. t e i M
3 4  H l t s t ä M s e l i s r  N a r L t  3 4

kmMödlt soios

Z p e r u l - M e i l u n g
rur MerliMF eleganter Herren- u. Mglingr-HarSeroben

rmtsr I^öitiivx uöu svs sLss is r ts r /e rs t l r l LS L i Asr  LrLkts.
O a r a a t i s  L ü r  t a ä o l l o s t z a  8 Ü 2 !

!' I !!

Utztol
Telephon 322

M e i n e n  S a a l
Katharinenstr. 6.

stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
gefälligen Benutzung. —  R e n o v i e r t .

Tff' K ____ - .

««a krdolWgr-
M e n  rm  Zre
nach Portugal und Spanien,
Ita lien , Sizilien, Griechenland,
EgYPten, Tuncsien, Algerien,

«ach der europäischen und asiatische« 
Türkei, dem Schwarzen Meere, Palästina 

und Syrien «sw.,
Ceylo«, Vorder- und Hinterindien,
China, Japan, nach Australien.

Weltreisen
Neise-Schecks Welt-Kreditbriefe

Auskunft erteilen

Norddeutscher 
Llovd kremen

und seine Vertretungen 
in Thorn: Reinh. verch, 
in Granden;: R. Schesfler, 
in Culm: L. Th. vaehn, 
in Löbau in westpr.: w. Altmann.

GutmöbllertesIlmmer
auf Wunjch mit Klavier preiswert vom 
15. 2. oder 1. 3. zu vermieten. Z u  er r. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

HttiiMillik Wohiuing
versetzungshalber s o f o r t  zu vermieten.

Z u  ersragen bei Frau  
M o c k e r. R ayonstraße 6.

W O k n u n g e n -
I n  meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nähe des Zentralbahnhofs Thorn-Mocker. 
sind 2- und 3-Zlmmer.Wohnungen mit 
Heller Küche. Gas Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, vom 
1 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunftert. Waldauerstc. 21.

Wohnung
von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

Löwen-Apotheke.

Wohnung,
3 Zim m er mit Werkstelle und re chlichem 
Nebengelah, Coppernikusstroße 11. vom 
1. Ap»il zu beziehen, seit vielel, Jahren 
von Malermeistern innegehabt, zu ver- 
mieten. Z u  erfragen A ra b e r jtr . 14, 1.

1. und z. Auge 
Neustadt. Markt

bestehend aus 5 Zimm ern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. Js. ab zu vermieten.

WMftraße 15,
Ecke P h rlo  ophenweg. 
jches G eländ e, sind herrschaftlich einge­
richtete

«iiS ß-Ziüiiiikr-Vshiniiigkn
mit reichlichem Zubehör, g roß er W ohrr- 
diele. V akrtltm en tjlittrb m ig . K oh len - 
anszng. zw ei T reppenan fg än aen  
cven ll. S ta ll und N en n je , per st,ort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hansm eistee daselbst, 
beim Eigentümer L V n n L  .Ilrd n - 
S L « ^ 8 L til. Bachestraße 13, und rm  
B u re a u  ö. 8L r« in i.f< r 'jc h e u  T e r ra in -  
Gesellschaft. G ra b e u . raße 32.

G r o ß e r  L a d e n
mit 2 Schaufenstern und angrenzendem 
Zim m er vom 1 4. 12 billig zu vermieten. 
8 L L v lr L tk « > w 8 k i.  Brückenstr. 17, 2.

W o k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten Schulstr. 16, L « > p r n 8 k S .

LmikiMsllG Kv.
5-Zimnrer Wohnung, 2. Etage, zum l .  
April 1912 zu vermieten. Näheres der 
Portier.

C u lm e r Chaussee 4 9 .

Lagerplatz,
70 m Stragensrout, 30 m breit, in 
M o c k e r ,  verpachtet

LieLssvr, Heiligegeiststraße.

Täglich von 7 Uhr ab:

Sonntags von 6 Uhr ab.

Aegelei-fsrk.
Jeden Dienstag:

SchWNtlvasseln
Jeden Donnerstag:

Spritz-Kuchen.
Achtungsvoll

< A .  S s k l N S i r c l t .
Die Veranda ist täglich gut geheizt.

sämtl.^ i n e  d  ̂i
12 zu verm. kr. iL lckoM ki. Bachestr. 13.

Großer Laden
mit Wohnung, sür jedes Geschäft passend, 
Elisabethstraste S, per 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Z u  erfragen

Mellicnstratze 88.

Am ötadtbahuhos,
Wilhclmstr. 7.

Zim m er sof. oder später, u. 3 Zim m er zum 
1 4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 
sind hochherrschastlich ausgestattet mit 
Warmwasserheizung versehen. Eventl. kann 
die 1. E t. auch tm ganzen vermietet werden. 
Näheres daselbst Parterre beim Portier 
oder Fischerstr. 45 bei N eam svu , 6 T r.
^ lm ieN slrch fe^Z , Wohnung von 3 Z im ,,

mit auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
später zu verm. Z u  erst. L ü lr lk v , daselbst.

m öbl. Z im m e r  sos. zu vermieten. 
E -  Gersteustr. 16, 3 . E i , rechts.

iziiiiiiirissk Wshiuiiils.
am Leibitscher To r, G erets tr. 5 . von sof. 
oder später billig zu verm.

Fortzugshalber
sehr freundliche gesunde Wohnung, im  
Garten gelegen. 3 Zim m er, großer Balkon, 
reicht Zubehör vom 1.4. 12 zu vermieten.
Frau stii-viiin, Kasernenstr. 9.

Kreiteftrasze 43,
beste Geschäftslage, ist der Hausflur- 
laden von s0 sort oder 1. April zu verm. 
Näh zu erst, daselbst, 2 T r., b,!8riN8ltt.

Z-Ummer-Wohnungen
mit Entree und Gas billig von sofort 
zu vermieten N eu b a u  M o c k er.

Bornstraße 7. 8 .  M r o r o ^ L k l.

P je r d e s t a l l
für 2 Pferde sogleich zu vermieten.

IL .  8 e r ,n I1 s ! ,  Friedrichstraße 6.

sofort zu vermieten.

L ln g o  S e s s v  L  6o .

L ^ o s s
zur G e ld lo tte r ie  zugunsten des V e r ­

eins N aturschutzpark. Ziehung am 15. 
und 16. M ä rz  d. Js., 6419 Geldge- 
winne, im Gesamtbetrage von 230 l 00 
M ark. Hauptgewinn 100 000 M ark, 
ä 3 M ark.

zur 23 . B e r lin e r  P serde-Lotterie»  
Ziehung am 3. und 4. A pril Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M .,  
11 Lose für 10 M .,  

sind zu haben bei
«>HV8lKß,

k ö k lig l. L  o t t e  r i e  - E  i n u e h  m er,


